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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 2. Jan. Der „Staats⸗Anzeiger“ meldet die 
Thronbeſteigung des Königs Wilhelm. Heute Nachmittag 
findet die Truppenbeeidigung ſtatt. (Abgang 11 Uhr, Ankunft 
11 Uhr 50 Minuten.) 

Berlin, 2. Jan. Es iſt ein Extrablatt des „Staats⸗ 
Anzeigers“ erſchienen, welches das Ableben Friedrich Wil⸗ 
helms IV. verkündet und die Krankheitsſymptome des ſeit drei 
Jahren wuchernden organiſchen Gehirnleidens mittheilt. Zu⸗ 
gleich ſchildert es die Regententugenden des Dahingeſchiede⸗ 
nen und ſchließt wörtlich: „Der Regierung Sr. Majeſtät des 
Königs Wilhelm, welchen der Herr zum Nachfolger des in 
Gott ruhenden Königs berufen hat, ſieht das Land mit Hoff⸗ 
nung und Vertrauen entgegen. Es iſt ihm keine unbekannte 
Zuknuft. In ſchwerer und entſcheidungsvoller Zeit hat un⸗ 
ſer erhabener Monarch bereits im Namen des hochſeligen 
Königs die Regentſchaft geführt. Das Land weiß, daß ſeine 
Geſchicke in einer ſtarken und gerechten Hand ruhen, und die 
Verehrung und Zuverficht, mit welcher alle Gebiete des Ba: 
terlandes auf die Wahrhaftigkeit, auf die Gewiſſenhaftigkeit, 
auf die Weisheit des Regenten geblickt haben, werden auch 
den Thron Sr. Majeſtät Königs Wilhelm umgeben. Gott 
ſegne den König.“ 

Berlin, 2. Januar. Ein allerhöchſter Erlaß Sr. Maj. 
des Königs Wilhelm I., datirt Sansſouci 2. Jannar, be: 
ſtimmt die Landestrauer auf 6 Wochen. Dieſelbe beginnt 
heute, und find öffentliche Muſiken, Luſtbarkeiten und Schau: 
ſpielvorſtellungen während 16 Tagen verboten. 
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ſtehende Mittheilung: 

„Zur gefälligen Kenntnißnahme theilen wir mit, 17 vom 2. Januar 

1861 ab an hieſiger Börſe ſämmtliche Bank: und Eiſenbahn⸗Aktien erclufive 

Dividende notirt ſein werden. Ausgenommen hiervon ſind nur Stettiner 
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Wilbelms⸗Rordbahn 43%. — Diskonto⸗Commandit⸗Antheil er D 
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König Friedrich Wilhelm IV. 

iſt nicht mehr. Die zweite Nacht des Jahres 1861 hat unſerm Va⸗ 
terlande dieſen zwar längſt befürchteten, aber deshalb nicht weniger 
ſchmerzlichen Verluſt gebracht. Seit länger als zwei Jahren von 
ſchwerer Krankheit ergriffen, wurde er durch die treueſte und ſorg⸗ 
ſamſte Pflege, wie ſie nur einer liebenden und geliebten Gattin mög: 
lich war, dem Leben erhalten, bis er nach einer zwanzigjährigen Re⸗ 
gierung verſchied. 

Von dem ernſtlichſten Willen für das Wohl ſeines Volkes ergrif⸗ 
fen, mit hellem Blick begabt, von hervorragendem Geiſte ſuchte der 
König die geiſtige Entwickelung nach allen Richtungen hin zu heben 
und zu fördern, und unter den Monarchen, welche in eifriger Pflege 
der Künſte und Wiſſenſchaften die Hebung der Völker erblickten, nimmt 
Friedrich Wilhelm IV. nicht nur durch Gönnerfchaft und Unter⸗ 
ſtützung, ſondern auch durch eigene rege Theilnahme und Selbſtthätig⸗ 
keit unbeſtritten eine der erſten Stellen ein: was er hier gethan, das 
wird in der Entwickelung des preußiſchen Volkes feine unvergänglichen 
Früchte tragen. In der Geſchichte der Kunſt und Wiſſenſchaft war 
ſeine Regierung Epoche machend. 

Ein König voll tiefer Frömmigkeit und Gottesfurcht, ſuchte er die 
Gebiete des Staates und der Kirche nach dem Grundſatze zu ſcheiden: 


eilig ſind die Verſicherungen, daß von der Vorlage eines Miniſterver⸗ 


„Gebt dem Kaiſer, was des Kaiſers und Gott, was Gottes iſt.“ Die 
Kirche ſollte ſich ſelbſt regieren, und nachdem er der katholiſchen Kirche 
die Freiheit und Selbſtbeſtimmung zurückgegeben, ſchuf er auch für die 
evangeliſche, deren treuer Bekenner er war, Inſtitutionen, durch welche 
die Selbſtſtändigkeit derſelben feſter gegründet werden ſollte. Wohl er⸗ 
fuhr er hier manche Täuſchungen; wohl mögen Einzelne feiner Rath: 
geber ſeine Abſichten anders, vielleicht ſchroffer aufgefaßt und ausge⸗ 
führt haben; aber immerhin hat er durch die Anerkennung des Grund— 
ſatzes der „Freiheit der Kirche vom Staate“ Großes geſchaffen und 
noch Größeres vorbereitet, ſobald nur dieſe „Freiheit“ keiner einſeitigen 
und intoleranten Auffaſſung unterliegt. 

Eben ſo wenig wie Friedrich der Große wollte Friedrich 
Wilhelm IV. über „Sclaven“ herrſchen. Er hielt die politiſche Frei⸗ 
heit für wohlverträglich mit der Monarchie, ja für eine echte und rechte 
Stütze derſelben, und wohl iſt noch in unſerer Aller Erinnerung, wie 
ſein Regierungsantritt vor zwanzig Jahren mit Enthuſtasmus begrüßt 
wurde, weil das Volk Viel von ſeinem hochbegabten und freiſinnigen 
Könige erwartete. Seine Verordnungen über Milderung der Cenſur, 
ſeine Einſetzung des Obercenſurgerichts, ſeine Entwickelung der provin⸗ 
zialſtändiſchen Inſtitutionen, die Oeffentlichkeit des Gerichtsweſens, der 
Verhandlungen der Stadtverordneten⸗Verſammlungen — Alles beweiſt, 
daß er ſein Preußen auf dem Wege des allmählichen Fortſchrittes in die 
Reihe der freien Volker Europa's einführen wollte. Ohne Anhänger 
des conſtitutionellen Syſtems zu ſein, brach er demſelben doch die Bahn 
durch die wichtige Inſtitution des „Vereinigten Landtages“, deſſen Ver⸗ 
handlungen ihm bewieſen, daß in dem preußiſchen Volke doch ein tüch⸗ 
tiger Fond politiſcher Bildung dorhanden war, vielleicht ein größerer, 
als er ſelbſt geahnt hatte. 

Aber nicht blos auf Preußen, auch auf Deutſchland war ſein Sinn 
gerichtet, und nicht erſt das Jahr 1848 machte in ihm den Gedanken 
rege, ſich an die Spitze der deutſchen Bewegung zu ſtellen; denn heute 
iſt es kein Geheimniß mehr, daß er ſchon vor dieſem Jahre Anträge 
auf Aenderung der Bundesverfaſſung in Frankfurt ſtellen ließ. Er fühlte 
den Beruf in ſich, ein echt deutſcher König zu ſein; er kannte die Auf⸗ 
gabe Preußens, für das Recht und für die Größe des gemeinſamen 
Vaterlandes Opfer zu bringen; er war der erſte deutſche Fürſt, welcher 
ſeine Truppen marſchiren ließ, um den Forderungen der Schleswig⸗ 
Holſteiner gerechte Erfüllung zu verſchaffen — und wenn heute noch 
alle wahrhaft preußiſchen und deutſchen Patrioten trauern, daß er im 
Jahre 1849 die deutſche Kaiſerkrone ausſchlug, ſo wollen wir nicht 
vergeſſen, daß er von der Anſicht ausging, die Zuſtimmung ſeiner 


- deutſchen Bundesgenoſſen ſei zu dieſem Schritte nothwendig; mochte 
das ein zu weit getriebenes Rechtsg fühl ſein — immerhin iſt es als Er weilt der 


ſolches zu achten, und keinesfalls kann es ein Grund ſein, an dem 
deutſchen Sinne Friedrich Wilhelm's IV. zu zweifeln. 

Das Jahr 1848 führte auch Preußen, deſſen Volk die politiſche 
Bildung dazu ſchon lange beſaß, in die Reihe der conſtitutionellen 


Staaten ein, und am 6. Februar 1850 leiſtete der König in feier⸗ 


lichem Akte den Eid auf die nach vielen Stürmen endlich vereinbarte 
Verfaſſung. Dieſe Verfaſſung — ſie gehört zu den beſten Europa's, 
und wenn ihre Früchte uns lange verkümmert und vorenthalten wurden, 
ſo iſt dies nur ein neuer Beweis, daß auch ein ſo geiſtig begabter 
Monarch wie Friedrich Wilhelm IV. den Strömungen der Zeit 
Rechnung trägt, und dieſe Strömungen waren einer weiteren Ent⸗ 
wicklung dieſer Verfaſſung, wie ſie die große Majorität des preußiſchen 
Volkes wünſchte, leider nicht günſtig. Der innere Kampf der Parteien 
um die Verfaſſung — er konnte auch der äußeren Machtſtellung des 
Staates nicht förderlich ſein, und ſo waren es der Täuſchungen manche, 
welche der König erfuhr. Aber trotzdem Vieles unerfüllt blieb, was 
er ſich als Aufgabe geſtellt: die Liebe zum preußiſchen und deutſchen 
Vaterland war doch die edle Triebfeder aller ſeiner Handlungen. 

König Wilhelm I. hat den Thron beſtiegen, nachdem er bereits 
zwei Jahre als Prinz⸗Regent die Regierung geleitet — zwei bedeu⸗ 
tungsvolle Jahre in der preußiſchen Geſchichte, bedeutungsvoll für die 
innere Entwicklung, wie für die äußere Machtſtellung des Staates. 
So weit es in der kurzen Spanne Zeit möglich war, hat er die Auf⸗ 
gabe, welche er ſich bei Uebernahme der Regierung geſtellt, nämlich die 
volle und rückhaltsloſe Ausführung der Verfaſſung, ſo erfüllt, daß mit 
Ausnahme einer kleinen Fraction unter ſeinem Banner ſich alle Parteien 
vereinigt haben. Nicht minder hat durch ſeine Leitung Preußen wiederum 
die Stelle eingenommen, die ihm im Rathe der europäiſchen Völker 
gebührt. So giebt es heute, mitten in der Trauer, doch einen freu⸗ 
digen Ruf, in welchem ſich Alle vereinigen: 

Es lebe König Wilhelm J.! 


Preußen. 

9 Berlin, 1. Jan. [Der Tod des Königs. — Die Thron: 
rede. — Dielinterfuhung wegen des rummelsburger Eta⸗ 
bliſſements.] Der Telegraph wird Ihnen bereits die Trauerbot⸗ 
ſchaft überbracht haben, welche ſich ſchon heute Vormittag durch die 
Stadt verbreitete. Nach den letzten Geſundheitsberichten aus Sans⸗ 
ſouei war nicht daran zu zweifeln, daß die Kataſtrophe nahe bevor: 
ſtehe. Geſtern Nacht wurden die hier anweſenden Mitglieder der koͤ⸗ 
niglichen Familie an das Sterbebett des Monarchen berufen. Das 
Bewußtſein des Königs war ſeit einigen Tagen völlig geſchwunden 
und ſcheint bis zum letzten Augenblick nicht zurückgekehrt zu ſein; nur 
heute Morgen nach 7 Uhr erfolgte ein Erwachen aus der Lethargie; 
doch befürchtete man ſtündlich den Tod. Die königlichen Theater wur: 
den von der Intendanz geſchloſſen. Auch das Victoria⸗Theater, wel⸗ 
ches unter der Verwaltung eines königlichen Kommiſſars ſteht, hat 
durch rothe Zettel die heutige Vorſtellung abgeſagt. Ich darf Ihnen 
nicht erſt verſichern, daß das Ereigniß, ſo lange es auch erwartet war, 
überall einen tief ſchmerzlichen Eindruck macht. Die Dankbarkeit des 
preußiſchen Volkes wird es dem verſtorbenen Monarchen nie vergeſſen, 
daß er mit hochherzigem Sinn dem Lande die Bahn verfaſſungsmäßi⸗ 
ger Entwickelung eröffnet hat. — Die Nachrichten, welche ſich auf den 
Inhalt der Thronrede und auf den Umfang der Regierungsvorlagen 
beziehen, ſind noch alle in hohem Grade verfrüht. Die Situation iſt 
nach innen und außen nicht dazu angethan, daß eine ſelbſt auch nur 
vorläufige Beſchlußnahme über die Faſſung der Thronrede volle vier⸗ 
zehn Tage vor der Landtags⸗Eroͤffnung denkbar wäre. Ebenſo vor⸗ 


antwortlichkeits⸗Geſetzes und des Ehe-Reformgeſetzes Abſtand genommen 
ſei. Es liegt auf der Hand. daß gerade bei Geſetz⸗Entwürfen der gedach⸗ 
ten Art auf das Gutachten und die Mitwirkung des Juſtiminiſters eine 


Vorberathungen weſentlich verzögern mußte. 
ſcher Quelle erfahre, iſt ein definitiver Beſchluß über die beiden be⸗ 
zeichneten Vorlagen zur Stunde noch nicht gefaßt. Die k. k. öflerrei: 
chiſchen Bevollmächtigten General Huyn und Major Binder ſind heute 
hier eingetroffen. — Die vom Miniſter des Innern angeordnete Un⸗ 
terſuchung des für Rechnung des Schutzmannſchafts⸗Fonds verwalteten 
rummelsburger Etabliſſements hat vorläufig doch ſchon eine praktiſche 
Folge. Der Oberſt der Schutzmannſchaft, Herr Patzke, welcher an der 
Spitze der Verwaltung ſteht, bezog für dieſes Nebengeſchäft bisher ein 
ſehr anſehnliches Gehalt. Wie verlautet, wird auf höhere Anordnung 
die Auszahlung dieſes Gehaltes von Neujahr ab eingeſtellt. 

+ Berlin, 1. Jan. Fortlaufend treffen telegraphiſche Depeſchen 
hier ein, welche Berichte über den Zuſtand des Königs enthalten. In 
Folge derſelben iſt befohlen worden, daß die kgl. Theater heute ge: 
ſchloſſen bleiben. Es wurden deshalb heute Früh keine Billets mehr 
zu denſelben verkauft. Der Zuſtand des Königs iſt alſo ein ſehr be⸗ 
drohlicher. Unter dieſen Verhältniſſen erwartet man den Prinzregenten 
heute nicht wieder zurück in Berlin und fallen die hier und in Pots⸗ 
dam in Ausſicht geſtellten Audienzen und Gratulationen fort. Auch 
ſoll ſchon beſtimmt worden ſein, daß der große Schlittencorſo, welcher 
auf hoͤchſten Befehl im Thiergarten morgen abgehalten werden ſollte, 
bis auf Weiteres verſchoben iſt. — Soeben erfahre ich, daß nach 
St. Petersburg auf telegraphiſchem Wege ein Bericht über den Zu⸗ 
ſtand des Königs geſendet worden iſt, aus welchem hervorgeht, daß 
die Auflöſung des hohen Herrn nahe bevorſteht. Aehnliche Berichte 
ſind von den verſchiedenen Geſandtſchaften nach München, Schwerin, 
Darmſtadt, London, Wien ꝛc. abgeſendet worden. Die hier wellenden 
Prinzeſſinnen des kgl. Hauſes haben ſich heute Vormittag zu der Prin⸗ 
zeſſin von Preußen begeben, wo ſie verſammelt blieben und wahrſchein⸗ 


noch längere Zeit zum Beſuche am ruſſiſchen Hofe geblieben. 
erfährt man, daß der Prinz ſich auf der Brautſchau befand, und daß 
derſelbe ſich in nächſter Zeit mit der älteſten Tochter des verſtorbenen 
Herzogs von Leuchtenberg verloben wird. 
Düſſeldorf, 29. Dez. [Herr v. Arnim) Die „D. Ztg.“ 
ſchreibt: In dem Befinden des Herrn Miniſters H. v. Arnim ſind 
in der letzten Woche erfreuliche Fortſchritte der Beſſerung eingetret 
deſſern Pflege wegen gegenwärtig hier. Die Nachrichten, 
welche andere Blätter über die letzte ſchlimme Wendung feiner Krank⸗ 
heit brachten, ſind nach obiger Mittheilung zu berichtigen. 


Deut ſchlan d. 

Mainz, 28. Dezbr. [Himioben +.) Geſtern ſtarb hier der 
Domkapitular Himioben, Redakteur der „Katholiſchen Sonntagsblätter“ 
und Mitarbeiter mehrerer anderer katholiſchen Zeitſchriften. 

Kaſſel, 30. Dezember. Wie wir aus glaubhafter Quelle ver: 
nehmen, iſt der kaiſerl. öſterreichiſche Geſandte, Graf Karnicki 
von Karnice, von hier abberufen. 

[Der Kurfürſt] iſt von feinem Podagra geneſen; wenigſtens 
kann er die Füße ſchon wieder gebrauchen. Welchen Weg Hoͤchſtderſelbe 
in Betreff der Verfaſſungsſache einſchlagen wird, iſt noch unentſchieden. 
Vielleicht ſind in wenigen Tagen die Dinge in Wien ſo weit gediehen, 
daß von dort aus die rechte Bahn angewieſen werden kann. Es wäre 
eine eigenthümliche, aber gerade nicht unverdiente Wendung für Preußen, 
wenn ſchließlich die Herren v. Schmerling und v. Hübner das Ver⸗ 
dienſt davon trügen, den Kurheſſen den Rechtsboden wiedergegeben zu 
haben. Hätte Hr. v. Schleinitz, ſtatt den Verfaſſungsfreunden das 
Feſthalten am Wahlgeſetze von 1849, das nun einmal nicht zu um⸗ 
gehen iſt und auch gar nicht umgangen zu werden braucht, zu wider⸗ 
rathen, der Regierung mit einiger Entſchiedenheit die Rückkehr zu jenem 
Gelege empfohlen, fo wäre jetzt die Hauptſache hoͤchſt wahrſcheinlich 
ſchon erreicht. 

Leipzig, 29. Dezember. [Konfiskation.] 
fition der Skaatsanwaltſchaft iſt heute Nachmittag in den Öffentlichen 
Wirthſchaften und Leſezirkeln die heutige Nummer der „Volks⸗Zeitung“ 
wegen zwei darin enthaltener Korreſpondenzartikel, die Auslieferung des 
Grafen Teleky betreffend, vom Polizeiamte in Beſchlag genommen 
worden. (Leipz. Journ.) 

Bremen, 30. Dezbr. [Annahme der Gewerbefreiheit.] 
In der Bürgerſchaft erfolgte endlich geſtern die Abſtimmung über die 
Reviſton der Gewerbeordnung. Der Antrag auf Ausſetzung der Be⸗ 
ſchlußnahme bis zum Ablauf des Zollvereinsvertrages und Entſcheidung 
über deſſen Erneuerung wurde mit 86 gegen 54 Stimmen abgelehnt, 
ebenſo der Antrag, betreffend die Ausdehnung der Gewerbefreiheit auch 
auf andere Berufsarten mit 106 gegen 36 Stimmen. Weiterhin 
wurden abgelehnt: ein Antrag auf liberalere Ertheilung des Bürger⸗ 
rechts mit 90 gegen 50 Stimmen; ein Antrag, bezweckend die Aus⸗ 
dehnung des großen Bürgerrechts mit 107 gegen 36 Stimmen; ein 
Antrag auf durch vorausgegangene Regulirung eines Schutzzolles au 
Grundlage der Reziprozität der Zollvereinsſtaaten bedingte Einführung 
der Gewerbefreiheit mit 84 gegen 56 Stimmen; ein Antrag auf Er 
theilung des großen Bürgerrechts an alle Zunftmeiſter mit 115 gegen 
13 Stimmen. Nachdem ſodann noch eine Reihe von Amendement 
verworfen worden, ward ſchließlich der Meyerſche Hauptantrag auf un⸗ 
bedingte Einführung der Gewerbefreiheit mit 74 gegen 69 Stimmen 
angenommen. Die Verſammlung trennte ſich hierauf in großer Auf⸗ 
regung, nachdem ſie zuvor ihrem Präſidenten, Richter Tidemann, für 
die neunjährige Leitung der Verſammlung ihren lebhaften Dank abge⸗ 
ftattet hatte. 

Aus dem Schlesuzigſchen, 30. Dez. [Den Schluß der Wahlen) 
zur künftigen ſchleswigſcchen Ständeverſammlung bildeten die vorgeſtern in 
Flensburg von der Ritſerſchaft und von den adeligen Gutsbeſitzern des H 
zogthums Schleswig vollzogenen. Jene hatte 4, dieſe 5 Abgeordnete und 


die gere 


Königsſtadt“ 


2 
Oeſterreich. 

Krakau, 30. Dez. [Das Zuſtandekommen einer Adreſſe.] Gleich 
einem elektriſchen Funken zündete zugleich in Weſt⸗ und Oſt⸗Galizien, dieſen 
ſchnöde getheilt geweſenen Gliedern eines organiſchen Körpers, die Idee: 

155 Forderungen des Landes auf das Schleunigſte dem Manne 
vorzulegen, der, das Staatsruder in die Hand nehmend, mit beredten Wor⸗ 
ten Fortſchritt, bürgerliche und nationale Freiheit zur Geltung zu bringen 
verſprach. In Krakau waren es Helcel, geweſener Univerſitäts⸗Profeſſor 
und Opfer ſeiner nationalen Geſinnung unter dem Miniſterium Bach⸗Thun, 
ferner Graf Peter Moszeynski, ein allgemein geachteter, makelloſer Cha⸗ 
rakter und Advokat Zyblikiewicz, ein noch junger, aber äußerſt befähig⸗ 
ter Mann; in Lemberg: Franz Smolka, bekannt als Reichstags⸗Präſi⸗ 
dent vom Jahre 1848, Fürſt Adam Sapieha, der tüchtigſte unter ſeinen 
jungen Standesgenoſſen, welche den erſten äußeren Impuls zu dem gaben, 
was innerlich im Herzen Aller lebte. = 

In beiden Städten wurden Verſammlungen unter Betheiligung aller 
Klaſſen der Geſellſchaft abgehalten, welche zu dem raſchen Entſchluſſe führten, 
den 29. in Krakau als einen Verſammlungstag möglichſt zahlreich zu be⸗ 
ſchicken, und dort den Ausdruck der Volkswünſche in einer Adreſſe an den 
Staatsminiſter zu vereinbaren. . ? 

Auf Grund deſſen ſah man am genannten Tage in der „verſunkenen 
das erhebende Schauspiel, wie von allen Enden des Landes 
mit überraſchender Schnelligkeit und Bereitwilligkeit, Bewohner von Stadt 
und Land herbeeilten. N . 

Als Zwiſchenfall ſei bier erwähnt, daß man auf Grund alter noch bei⸗ 
behaltener Polizei⸗Reminiscenzen in Lemberg, dem bekannten Dr, Smolka 
zu ſeiner Reiſe nach Wien Schwierigkeiten in den We legte, und er des⸗ 
halb, obgleich die meiſten hervorragenden Perſönlichkeiten bereits hier in 
Beat eingetroffen waren, erſt den 29. um 3 Uhr Nachmittags anlangen 

onnte. 

Die atademiſche Jugend und die Bürgerſchaft von Krakan wollten dem 
Manne, deſſen ſchlichter, ehrenhaſter und unbeugſamer Charakter ihn zum 
Abgott der Menge macht, ein glänzendes Zeugniß ihrer Sympathien in 
einer maſſenhaften Bewillkommung am Bahnhof und einem Fackelzug am 
Abend bezeigen. Dieſes Vorhaben flößte den Bedenklicheren unter den Ver⸗ 
ſammelten die Befürchtung vor moglichen Colliſionen mit der Militärmacht 
ein, welche durch die in vollkommener Ruhe und Würde gänzlich unbehellig⸗ 
ten Ausführung deſſelben glücklich widerlegt wurden. 

Die erſte Vorberathung bei Fürſt Adam Sapieha wurde durch den 


erwähnten Zwiſchenfall . und von dem eigentlichen Gegenſtande 


abgelenkt. An demſelben Abend fand in dem geräumigen Salon des Hrn. 
v. Trzecleski die eigentliche Berathung ſtatt, bei welcher ich die Anweſenden, 
über 600, vollzählig einfanden. Die von Herrn Helcel verfaßte Adreſſe, 
welche die bekannten aus unſerer exceptionellen Stellung fließenden Forde⸗ 


‚rungen in beredteſter Sprache und würdigſtem Gewande formulirte, ward 


von Krakau und der 


unter rauſchendem Beifallsſturm verleſen und nach kurzer Discuſſion, welche 
mehrere geringere Abänderungsvorſchläge verwarf, durch Acclamation ein 


hellig angenommen. 2 j 
Es wurde ferner beſchloſſen, die Adreſſe durch 30 aus der Mitte der Ver⸗ 


ſläammlung zu wählenden Deputirten in Wien übergeben zu laſſen, als deren 


Präſident Smolka und ihm zur Seite Fürſt Sapieha und Graf Moszeynski 

als Obmänner ernannt wurden, welchen zugleich das Recht zugeſtanden 

wurde, die übrigen 27 zu wählen. Die Wahl des Präſidenten ſchwankte einen 

Moment zwiſchen dem jungen Fürſten, deſſen hohe et Stellung 

und friſchbekundete Rednergabe in die Waagſchale fielen, und Smolla, deſſen 

gemißtige Vergangenheit und fein politiſches Märtprerthum ſchließlich den 
ieg davon trugen. 

Heute fand um 11 Uhr in dem großen Redoutenſaale eine von über 
100 Perſonen beſuchte Verſammlung ſtatt, in welcher die Reſultate der geſtri⸗ 
gen Berathung dem Publikum mitgetheilt und zugleich die Namen der er⸗ 
wählten Deputirten verleſen wurden. Ebenſo wurden unter lautem Beifalls⸗ 
ruf die Beſtimmungsadreſſen der Gemeinderäthe von Lemberg, Krakau, 
Jaroslaw, Przemysl, Rzeszow, Tarnow und Radvmno und des Domkapitels 
udengemeinde von Przemysl verleſen und der Vor⸗ 
ſchlag Herrn Bartlowski's aus Lemberg, vor der Abreiſe nach Wien nach 
alter Väterſitte, ein feierliches Hochamt in der Marienkirche abzuhalten, mit 
Jubel angenommen. (Vndr.) 


Brünn, 29. Dez. [Programm des mähriſchen Adels. — 
Eine Verbrüder ung.] Der mähriſche Adel hatte hier kürzlich eine 
Zusammenkunft, um feine künftige Stellung zum conſtitutionellen Ver⸗ 


faſſungsbau, wie er in Miniſter Schmerlings Rundſchreiben entworfen 


wurde, zu präciſtren. Es gab ſich das vollſte Einverſtändniß mit 
der neuen Ordnung des Staates zu erkennen, man beſchloß auf alle 


politiſchen Vorrechte Verzicht zu leiſten, die bisherigen toryiſtiſchen Be⸗ 


REIN 


— 


denen einer, der ſchon Ai 
intelligenter, wortgewandter Mann gezeigt hat, Namens Skopalik, 


ſtrebungen aufzugeben und dieſe Haltung in einer öffentlichen Erklärung 
aus zuſprechen. — Zu gleicher Zeit trug ſich in der letzten Sitzung un⸗ 
ſerer Ackerbaugeſellſchaft ein interefjanter Geſinnungsaustauſch zwiſchen 
Adel und Bauern zu, den wir wohl für mehr als eine leere Demon: 
ſtration halten dürfen. Bauern vom Lande waren erſchienen, von 
bei früheren öffentlichen Anläſſen ſich als ein 


in ſlaviſcher Sprache eine Rede hielt, wie der Bauernſtand mit Be⸗ 


dauern die Entfremdung des Adels betrachte, der berufen ſei, in Ge: 


meindeſachen und in der Hebung der Bodencultur anregend, helfend 


Be 
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und ratbend voranzugehen und wie er ein einträchtiges Zuſammenwir⸗ 
ten lebhaft wünſche. Die beſte Ackerbauſchule ſei die Arbeit in der ra: 
tionellen Feldwirthſchaft des Großgrundbeſitzers, und die Bauern wür⸗ 


den ihre Söhne lieber dahin verdingen, als in Lehranſtalten, wo man 


das Arbeiten verlerne. Seine Rede wurde mit lebhaftem Beifall auf⸗ 
genommen, mehrere Cavaliere erwiderten ſie in herzlicher, entgegen⸗ 
kommender Weiſe und es kam zu Händedrücken, ja zu Thränen. (O. 3.) 


Trieſt, 29. Dez. [Die Broſchüre: „Die dfterreihiihe Marine “] 


Früh waren alle Exemplare 


hat hier großen Eindruck gemacht, und heute \ 
Trieſter Argumenta ad ho- 


bereits vergriffen. Sie enthält eben für uns 


Neujahrsprolog 


(am 1. Januar im Theater geſprochen von Herrn Kühn). 


Der Anfang iſt von allen Dingen ſchwer — 
Und ſchwierig ist's, voll Hoffen und voll Bangen 
Die Zukunft, deren Schooß noch inhaltleer, 

Ein neues Jahr gedeihlich anzufangen. 

Vielleicht — wenn's uns gelingt, den erſten Stunden 
Ein flüchtig Lächeln nur abzugewinnen — 

Vielleicht iſt da der richt'ge Weg gefunden, 

Die Stunden alle fröhlich fortzuſpinnen? 
Ja ſelbſt der Scherz verfolgt ein ernſthaft Ziel, 
Es gilt, die Sorgen flugs hinwegzulachen — 

Drum ſei es auch verſucht, mit leichtem Spiel 
Den Anfang uns ein wenig leicht zu machen. 


Der Anfang iſt von allen Dingen ſchwer — 
Selbſt der Prolog, gewohnt von Alters her 

In dieſer Stunde und von dieſen Stufen 

Auch ſeinen Glückwunſch in die Welt zu rufen, 
Er fühlt ein ſchüchtern, faſt ein banges Zagen, 
Soll er gar mit dem großen Strome ſchwimmen 
Und in den allgemeinen Chorus ſtimmen, 

Ein leeres Nichts mit vielen Worten fagen? 

Er ſoll ja ſprechen zu der Muſen Ehre, 

Und ihre Wünſche fol er Euch enthüllen, 

Vor Allen ziemt es ihm, die Form, die leere, 
Mit einem wahren Inhalt zu erfüllen. 


Denn nicht wie Menſchenkinder ſich begrüßen 
Mit hergebrachten Wünſchen voll von Segen, 
Von denen zwar die Lippen überfließen, 
Indeß die Herzen andre Sprüche hegen, 
Nicht ſolche Wünſche in der Muſe Namen 
Gedenkt der Prologus hier auszukramen. 
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minem. Eine ausgiebige Beſchützung der Küſten durch Forts und Batterien 


würde gewiß weit mehr koſten, als eine tüchtige Flotte. Iſt ja ſchon von 
Marſchall Nugent nachgewieſen worden, daß Trieſt ſelbſt nur durch eine in 
der el zu bauende Inſel hinreichend zu vertheidigen wäre! Die Koſten 
einer ſolchen Inſel find aber unberechenbar — und dann fehlen noch die 
Batterien und Forts. Das feſteſte Fort aber ſchützt nur einen kleinen Rayon, 
während Schiffe, die doch nur ſchwimmende Feſtungen ſind, ſich nach jedem 
bedrohten Punkte hinbegeben können. Unſere Küſten ſind ſo lan geſlreckt, 
daß ein Projectenmacher ſogar auf den Einfall gekommen iſt, den Vorſchla 

zu machen, längs der ganzen Küſte eine Eiſenbahn zu bauen und die Küſten dur 

fahrende Batterien zu vertheidigen! Commodore Wüllerstorf, der ſchon i. J. 
1849 in feinen Aufſätzen über das öſterreich. Seeweſen (im Journ. „Freihafen von 
Trieſt“) die Nothwendigkeit einer ſtarken Seemacht für Oeſter⸗ 
reich klar an den Tag legte, äußerte ſich in einem derſelben in wahrhaft 
prophetiſcher Weiſe, wie folgt: „Die ausſchließliche Sorgfalt, welche England 
der Vermehrung und Vervollkommnung ſeiner Seemacht widmet, iſt eine 
Mahnung, die wir nicht vernachläſſigen ſollen, wenn wir nicht eines Tages 
die Integrität unſeres Gebietes und unſere Nationalehre in Gefahr ſetzen 
ſollen!“ Dieſer Moment iſt leider eingetroffen! Nach dem letzten Kriege 
hatte man nichts Eiligeres zu thun, als alle Schiffe abzutakeln — Offiziere 
in Disponiblität zu ſetzen und Matroſen zu entlaſſen! — Jetzt muß alles 
wieder eingeholt werden — natürlich in großer Eile — folglich nicht ſo gut 
und viel loſtſpieliger. Im Marine⸗Budget darf nicht geknauſert werden, 
wohl iſt aber auf eine gewiſſenhafte Verwendung der Mittel zu ſehen. Daß 
eine ſtarke Bureaukratie nicht das geeignete Mittel dafür iſt, beweiſt der 
Marine⸗Unterſchleif⸗Prozeß in Venedig. (Preſſe.) 


b It alien. 

Nom. [Päpſtliche Allocution.] Das „Giornale di Roma“ vom 
23. Dezember theilt die von Pius IX. im Conſiſtorium vom 17, Dezember 
gehaltene Allocution mit. Im Eingange derſelben wird im Hinblick auf die 

egenwärtigen ſchweren Heimſuchungen der Kirche geſagt, es habe den An⸗ 
chein, als wenn aller Haß, den ihre Feinde von jeher gehegt, jetzt mit einem⸗ 
male zum Ausbruch kommen wollte. Die Calamitäten, deren Maß und Ziel 
noch nicht abzuſehen ſei, rührten theils von den Förderern der Irrlehren, 
theils „aus der Schlechtigkeit ruchloſer Menſchen her, die ſich Söhne der 
katholiſchen Kirche nennen, vielmehr aber Söhne der Finſterniß genannt 
werden ſollten, endlich aus der Wuth der Heiden“, die im Orient gegen die 
Chriſten wüthen. Höchſt beklagenswerth ſeien die irrigen Anſichten über 
die der Kirche zuſtehenden Gewalten und Gerechtſame; aus dieſen Anſichten 
ergebe ſich die Hartnäckigkeit, mit der man beſtehende Concordate abſchwächen 
und den Abſchluß neuer behindern wolle. So ſei es auch gekommen, daß 
die Ausführung der im vorigen Jahre mit dem Großherzog von Baden 
bgeſchloſſenen Convention unterblieben und ein der Freiheit der Kirche 
feindliches Geſetz im Großherzogthum exlaſſen worden ſei. Hiergegen und 
„nachdem alle Bemühungen und Beſtrebungen vergeblich geblieben, wird, 
wie dieſes die päpſtliche Amtspflicht erheiſcht, in der Verſammlung Klage 
darüber geführt, daß die ſolenne Convention gegen jede Regel der Gerech⸗ 
tigkeit und ohne beiderſeitige Zuſtimmung abgeſchafft worden ſei, und aufs 
nachdrücklichſte gegen die Verletzung und Beeinträchtigung der Rechte der 
katholiſchen Kirche und des heiligen Stuhles reclamirt.“ 5 

Die Allocution geht ſodann auf die befannte pariſer Broſchüre über, „in 
welcher der Verfaſſer zwar ungereimte, einander widerſprechende und ſo mehr 
der Verachtung als der Widerlegung würdige Dinge vorbringe, aber in ſeiner 
Verwegenheit und Gottloſigkeit ſo weit geht, daß er ſich nicht ſcheut, die 
geheiligte und weltliche Herrſchaft der roͤmiſchen Kirche anzugreifen, und dann 
noch die Begründung einer eigenen neuartigen Kirche in Frankreich erſinnt, 
die der Autorität des römiſchen Papſtes gänzlich entzogen und von ihr ab⸗ 
geſchieden ſein ſoll.“ { N 

„Das heiße die von Chriſtus gelehrte Einheit der katholiſchen Kirche zer⸗ 
reißen, gleichzeitig aber die franzöſiſche Nation, ihren Clerus und ihr Epis⸗ 
copat auf die 3 bin inſultiren, daß ſie je in ſchismatiſche ae 
lehren verfallen könnten. Leicht erſichtlich ſei aber die Tendenz des Ver⸗ 
faſſers der Broſchüre und aller Jener, welche die weltliche Herrſchaft des 
heiligen Stuhles beſtreiten. „Sie beabſichtigen und ſtreben nichts anderes 
an, als den Umſturz der Grundpfeiler der allerheiligſten Religion.“ Es zeige 
ſich dies bereits in den ufurpirten Provinzen des Kirchenſtaates und im 
übrigen Italien durch die Verbreitung verderblicher Bücher, die Eröffnung 


von Schulen der Irrlehren, durch die Förderung von Unzucht und Unſitte, 


die Verhöhnung der kirchlichen Gewalt, die Verletzung der geheiligten Im⸗ 
munität, die Beſchlagnahme der Kirchengüter und Aufhebung der Klöſter und 
frommen Stiftungen, die Verhaftung und Vertreibung von Cardinälen, 
12 und Prieſtern und die Einführung der Civil⸗Ehe. Hier heißt es 
wörtlich: 

„Wie es Unſer apoſtoliſches Amt erheiſcht, verdammen und verwerfen 
Wir bier alles, was gegen die Rechte und das Erbgut der Kirche, gegen 
die geiſtlichen Perſonen bis jetzt geſchehen iſt und noch geſchehen ſollte; wir 
erklaren es öffentlich kraft: und wirkungslos, null und nichtig.“ 

All' das Unheil und die Zwietracht aber, von denen jetzt Europa und 
namentlich Italien heimgeſucht ſei, 5 „ 

„muß denen vorzugsweiſe zur Laſt gelegt werden, die, um ihre Herrſchaft 
über die Grenzen Italiens auszudehnen, menſchliche und göttliche Rechte 
frechen Muthes umſtoßen, die ſich als Urheber des offentlichen Wohles rüh⸗ 
men und verkünden, überall aber, wo ſie eingedrungen, gleich dem wildeſten 
Orcane die eingedrückten Spuren der Wuth und Zerſtörung hinterlaſſen.“ 

„Es wird nun der Wunſch ausgeſprochen, daß dieſe in ſich gehen und zur 
Einſicht gelangen mögen, daß die katholiſche Religion als „Lehrerin der Wahr: 
heit und Nährerin aller Tugenden“ ſich jederzeit um das er e 
verdient gemacht, Humanität, Kunſt und Wiſſenſchaft gefördert, den Unglück⸗ 
lichen Aſple geöffnet, Fürften und Völler belehrt habe, wie die Monumente 
aller Zeit bezeugten und ſtets bezeugen würden. 

Des Märtyrerthums der Chriſten auf Corea und in Cochinchina geben: 
kend und die Schlächtereien in Syrien erwähnend, rühmt der heilige Vater, 
daß ihn die Mildthättgkeit der katholiſchen Nationen in den Stand geſetzt, 
das Elend der Chriften in der aftatiihen Türkei zu mildern; er ermahnt 
die re ge Ah e des ſchweren über die Kirche hereingebrochenen 
Trübſals nicht kleinmüthig zu werden, ſondern im Gebete den göttlichen 
Beiſtand zu erflehen. 

„Gott wird feiner Kirche und Unſerer Niedrigkeit beiſtehen; geſtärkt durch 
ſeine Kraft wird Uns keine Furcht vor Gefahr und kein Mißgeſchick von 
Unſerer Pflicht und der Ausdauer im apoſtoliſchen Amte verſcheuchen können.“ 


Was kümmert ihn des Einzelnen Begehren? 
Er will es fordern nicht und will's nicht ſtören, 
Mög' immerhin die Welt, die groß' und kleine, 
Vor ihrem goldnen Erdengötzen tanzen, 

Uns feſſelt nur das große Allgemeine 

Und unſer Dienſt, er gilt dem vollen Ganzen. 


Ja, wenn es eben nur ein Ganzes wäre! 
Wenn wir vor einem großen Ganzen ſtünden! 
Wie würde da die Muſe die Altäre 

Mit Kränzen reicher, ſchöͤner noch umwinden. 

Die Bühne ſtrahlt das Bild der Welt zurück, 
Doch weil ſie nirgends ſchaut ein volles Leben, 
So giebt ſie Euch davon nur Stück um Stück 
Und möcht' Euch lieber doch ein Ganzes geben. 
Sie ſucht — ein Volk, ſie ſucht und irrt herum, 
Der Sonnenblick iſt ihr noch nicht erſchienen, 
Statt Einem muß fie tauſend Herren dienen, 
Dem bunten, tauſendköpf gen Publikum. 


Nicht ſtrebt ſie, ſo viel Köpfe ſo viel Sinne 

Zu bringen etwa unter einen Hut, 

Daß Alles nur in ſchlichtem Gleichmaaß rinne? 

Sie liebt die Stürme eben, liebt die Fluth. 

Statt kleiner, ſtatt alltäglicher Miſeren, 

Die man der Bühne tiſcht, davon zu zehren, 

Zeigt große Kämpfe ihr und Leidenſchaften, 
Daß fie verflärt an ihrem Spiegel haften! 

Das ganze Volk muß ſich darin beſchauen — 
Wer möchte dann das treue Abbild tadeln? — 

So will ich Euch der Muſen Wunſch vertrauen: 
„Das Publikum muß ſich zum Volke adeln!“ 


Hielt auch bisher ein Nebelflor, ein trüber, 
Den Glanz der deutſchen Bühne dicht umfangen, 


— 


Die Allocution ſchließt mit dem Wunſche, „daß Gott ſich im Gerichte er⸗ 
heben, die Feinde ſeines Namens, die nach der Vernichtung der Religion 
lechzen und Vieles und Ruchloſes gegen die Kirche unternehmen, mit der 
Kraft ſeines Armes n und vertilgen, oder was noch erwünſchter 
wäre, erleuchtet im Lichte der göttlichen Huld erbarmnißvoll und gnädig auf 
den Pfad der Wahrheit und Gerechtigkeit zurückführen möge.“ 

Neapel, 21. Dezbr. [Die Königin von Neapel] befindet 
ſich im ſiebenten Monat in intereſſanten Umſtänden, und muß deshalb 
auf dringendes Verlangen des Arztes und den ausdrücklichen Wunſch 
des Königs ſelbſt Gaeta verlaſſen; die hohe Frau wird ſich wahrſchein⸗ 
lich zunächſt nach Rom begeben. Am 17. Dezbr. wurde das erſte 
und zweite Grenadier⸗Regiment in Gaeta verabſchiedet. Von 86 Ge— 
neralen und Stabsoffizieren blieben blos drei dem König Franz II. 
getreu! General Palmieri, welcher die neapolitaniſchen Truppen auf 
päpſtliches Gebiet führte, it in ſardiniſche Dienſte getreten. Franzöſt⸗ 
ſche und ſpaniſche Schiffe führen fortwährend Lebensmittel nach Gaeta. 
Ein franzöſiſches Haus hat dieſer Tage um 200,000 Fr. Mehl dahin 
geliefert. Ein Oberoffizier der Belagerungstruppen berichtet, daß man 
ſich keine Vorſtellung von den Strapazen und Entbehrungen der Sol- 
daten machen könne. Die Verbindungswege von einem Poſten zum 
andern ſtehen unter Waſſer, und der fortwährende Regen ſpült ihnen 
den Boden unter den Füßen weg. Darum haben ſich auch die Ar⸗ 
beiten an den Parallelen und Batterien ſehr verzögert, das Belage⸗ 
rungsmaterial iſt indeß im Ueberfluß vorhanden, und General Mena- 
brea hofft damit nach zwei Wochen die Feſtung zur Uebergabe zu 
zwingen. Die Conferibirten der Jahre 1857, 58, 59 und 60 werden 
unter die Waffen gerufen, um im activen Heer eingereiht zu werden. 
Verſchwörungen ſcheinen immer mehr Beſtand zu gewinnen; es wur⸗ 
den darum viele Verhaftungen vorgenommen, und unter andern auch 
der vormalige Obergerichtsrath Benediet Cantalupo eingezogen. (Allg. Z.) 

[Tagesbefehl des Königs Franz.] Die „Gazz. di “veröffent⸗ 
dar nen wl . v. M. datitten⸗ an el 5 a ee neben 
nen neapolitaniſchen Soldaten gerichteten Tagesbefehl des Königs 

Franz; er lautet: 

„Soldaten! Durch die Macht der Ereigniſſe von euch getrennt, iſt meine 
Liebe immer mit euch. Die Erinnerung an die in den letzten acht Mo⸗ 
naten e Mühſeligkeiten und die ruhmreichen, tapfer vollführ⸗ 
ten Waffenthaten wird meinem Gedächtniſſe nie entſchwinden. 

Ich bin zeitweilig zur Auflöſung der Corps genötbigt, zu denen ihr ges 
hört. Ich bin jedoch der feſten Zuverſicht, daß ihr binnen kurzem wieder 
vereinigt ſein werdet, um wahrſcheinlich neuerdings zu kämpfen und den 
Ruhm der neapolitaniſchen Truppen zu vermehren. 

Ihr werdet an eurer Bruſt ein Erinnerungszeichen an eure Tapferkeit 
mit der Medaille tragen, die aller der Kämpfe gedenkt, in denen ihr fo 
ſchöne Beweiſe von Muth und Unerſchrockenheit gegeben habt. Kehrt jetzt 
in eure Heimath zurück; dort werdet ihr die Kameraden finden, die in den 
Jahren 1848 nnd 1849 tapfer gekämpft und die Medaille der Treue zu 
verdienen gewußt haben. Schließt euch ihnen an; ihr werdet, ſo wie ſie, 
die Achtung aller rechtſchaffenen Bürger genießen. 

Ein Tag wird ſicherlich kommen, an welchem ihr die in euren Händen 
befindlichen Waffen wieder zum Wohl des Landes, eurer Familien und 
eurer Beſitzthümer führen werdet. ranz.“ 

— Vietor Emanuel traf am 28. Dez. in Ancona ein und 
wurde am 29. in Turin erwartet. Man hat den Brief in die Def: 
fentlichkeit gelangeu laſſen, den Vietor Emanuel am 5. April 1860 
von Florenz aus an ſeinen Vetter richtete und worin er ihm ans 
Herz legte, daß die Italiener nach der Schlacht bei Solferino, wo 
„Oeſterreichs tyranniſcher Einfluß“ auf Italien gebrochen ſei, nicht 
mehr regiert werden könnten, wie zu Metternich's Zeiten; man ſei zu 
der Epoche gelangt, wo nur noch zwei mächtige Staaten im Nord 
und Süd auf der Halbinſel möglich ſeien; die Einheits⸗Idee ſei über⸗ 
mächtig; es ſei unerläßlich, daß man in Neapel die unſelige Politik, 
die bisher befolgt worden, aufgebe; ſollte dieſer Rath verworfen wer⸗ 
den, ſo laſſe ſich die Zeit vorausſehen, wo Victor Emanuel in die 
traurige Nothwendigkeit verſetzt werde, entweder die Intereſſen feiner 
eigenen Krone zu gefährden oder das Werkzeug zum Sturze des Sir 
nigs von Neapel zu werden; laſſe dieſer noch einige Monate unbenutzt 
vergehen, ſo werde er dem Fluche des „Zu ſpät!“ verfallen, das 1830 
einem Bourbon in Frankreich zugerufen worden. „Daily News“, 
welches dieſes Aktenſtück veröffentlicht, ſetzt hinzu, daß Franz II. das 
mals auf Rath ſeiner Stiefmutter und gegen den Wunſch ſeiner jun⸗ 
gen Gemahlin dieſen Brief unbeantwortet ließ und fo das Schickſal 
der Dynaſtie Bourbon vollendete. Bekanntlich wurde damals erzählt, 
die junge Königin habe im Familienrathe geäußert, eine Conſtitution 
ſei etwas fo gar Schreckliches nicht, auch Baiern habe eine Conſtitu⸗ 
tion, worauf Ferdinand's II. Wittwe ſich erhoben und entgegnet habe: 
„Kind, Sie wiſſen nicht, was Sie ſagen!“ 


— Aus den Abruzzen liegen keine erfreulichen Nachrichten vor. 
Nach einer Originalcorreſpondenz im „Indipendente“ ſoll es in Tor⸗ 
ricella am 8. und 9. d. M. zu einem blutigen Zuſammenſtoß gekom⸗ 
men fein, der zwiſchen den reaktionären Inſurgenten und der National- 
garde von 10 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends dauerte. Von den 
Aufſtändiſchen blieben 7 Todte auf dem Platze; die Nationalgarde 
zählte nur einige Verwundete. Die „Reaktionäre“ zogen aber vor 
der Stadt neue Verſtärkungen aus den benachbarten Bergen an ſich 
und griffen in der Nacht vom 8. auf den 9. d. Torricella wiederholt 


Sie wird erſt dann zum höͤchſten Ziel gelangen, 
Wenn einſt ſie der Geſammtheit ſteht genüber. 

O wär es doch in ihre Hand gegeben, 

Die Thaten eines großen Volks zu ſpiegeln! 
Solch hohes Bild vermochte dann das Leben 

Zu höher'n Thaten wieder zu beflügeln. 

Ein Genius muß über Deutſchland tagen 
Und ſcheuchen noch manch' trübe Nebelwolke — 
Genüber dem vereinten deutſchen Volke 
Wird erſt die deutſche Bühne herrlich ragen. 


Doch wie? Auf welch Gebiet bin ich gekommen? 

In welch politiſches Gehege zog 5 

Ein Irrlicht wohl den ſchüchternen Prolog, 

Der nur ein ſchlichtes Wort ſich vorgenommen? 

Nun denn noch einen frommen Wunſch zum Schluß 
Wir wünſchen einen ſtarken Genius — 

(Daß Jeder ſich vor Mißverſtändniß hüte! 

Wir ſprechen nur vom geiſtigen Gebiete 

Und Keinem wollen wir ſein Recht verletzen) 

Der es vermochte ſiegreich durchzuführen; 

Es iſt ein Wort, nicht leicht zu überſetzen 

Und böfe Menſchen nennen s — Annektiren. 


Breslau, 2. Jan. [Theater.] Von den drei einaktigen 
Luſtſpielen, welche man altem Herkommen gemäß als Neuſahrsſouper 
im Theater zu ſerviren pflegt, fand geſtern das erſte eine recht freund⸗ 
liche Aufnahme. Es nennt ih: „Eine Taſſe Thee“ und gehört 
im Original zu den gern geſehenen diesjährigen Novitäten des pariſer 


Gymnaſe. Der andere Titel: „Ich bin nicht eiferſüchtig“ iſt von dem 


Ueberſetzer, der fo hoͤchſt voreilig die nicht mehr neue Idee des harm 
loſen Stückchens verräth, ohne Noth hinzugefügt worden. Iſt nun 


auch dies Thema in allen möglichen Varianten mindeſtens ſchon hun 
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an. Die Nationalgarde hielt ſich wacker, mußte aber wegen der Ueber: 
macht des Feindes nach Teramo um Verſtärkungen ſchicken, die etwas 
ſpät eintrafen. N a 

ſind die „reactionären Banden“ eingedrungen und haben die Häuſer 
geplündert, theilweiſe verbrannt, die Einwohner ermordet, kurz die ab⸗ 
ſcheulichſten Grauſamkeiten verübt. Die Inſurgenten zählten bei 500 
bis über die Zähne bewaffnete Leute und ſchlugen ſich unter dem Ruf: 
„Viva Francesco!“ ö 

Meſſina, 18. Dezbr. Seit meinem letzten Brief über die Auf⸗ 
forderung der Beſatzung, ſich zu ergeben, ſchien unter den Offizieren und 
Soldaten der Feſtung Widerſpruch und Zwieſpalt zu herrſchen, ſo daß 
wir bereits die Erwartung auf eine baldige, Uebergabe der Feſtung 
ſchöpfen durften. Da kamen am 13. Morgens auf einem Dampfer 
der kaiſerlichen Meſſagerie zwei Offiziere von Gaeta, welche 12,000 
Dukaten in Gold mitbrachten. Sie waren ohne Papiere, begaben ſich 
auf den „Tage“, ein Segelſchiff, das im Hafen liegt, und von da 
unter franzöſiſcher Flagge in die Citadelle. Am folgenden Tag erſchien 
ein Handelsdampfer, der „Dohome“, landete an der Feſtung und 
ſchiffte eine bedeutende Quantität Lebensmittel, Kleidungsſtücke, Waffen, 
Geld und zwei Offiziere aus. Da aber die Dampfſchiffe der Meſſa⸗ 
gerie nicht nach Gaeta fahren, fo müſſen dort andere Schiffe, vielleicht 
franzöſiſche Kriegsſchiffe, ſolche Transporte nach Neapel bringen, und 
dann erſt auf Handels ſchiffe verladen. Der neue Gouverneur Marcheſe 
Montezemolo hat dieſer Tage eine Proklamation erlaſſen, die übrigens 
nichts Neues enthält. . (Allg. 3.) 

Schweiz; 

Bern, 28. Dezember. [Das Militärweſen.] Wie die Ent- 
wickelung des Militärweſens in der Schweiz in letzter Zeit einen neuen 
Aufſchwung genommen hat, liefert auch der vom Bundes rathe geneh⸗ 
migte neue Plan für 1861 den Beweis, daß unſere Behörden ihren 
ſeſten Blick auf die gefährdeten Grenzpunkte richten. Wie im Jahre 
1856 ſoll auch im näͤchſten die weſtliche Schweiz einen Truppenzuſam⸗ 
menzug erhalten, und zwar in bisher nicht dageweſener Form. Als 
Hauptſammelplatz iſt der Canton Wallis beſtimmt, zur Verwen⸗ 
dung kommen namentlich Gebirgsbatterien, Sappeurs, Infanterie und 
Scharfſchützen aus den Cantonen Wallis, Graubündten, Unterwalden, 
St. Gallen, Waadt und Bern; Hauptzweck iſt Uebung in Gebirgs⸗ 
Märſchen nebſt Zielſchießen auf beliebige Diſtanzen. Genf wird ſeinen 
Charakter als Waffenplatz behalten, indem eine Kavallerie- und Schüz⸗ 
zenſchule nebſt Sanitätskorps dorthin verlegt werden; nicht inbegriffen 
ſind zwei große Wiederholungskurſe der Kavallerie. Unterdeſſen wer⸗ 
den die Uebungen mit neu erfundenen Kanonen fortgeſetzt, namentlich 
mit einem von Oberſt Müller zu Aarau aus der Armftrong: und der 
franzöſiſchen gezogenen Kanone verbeſſert konſtruirten Muſter, das bei 
den letzten Schießübungen in Thun vortreffliche Reſultate geliefert hat. 
— Die neue Vertheilung der Verwaltungszweige im Bundesrathe hat 
wenige Aenderungen nach ſich gezogen, indem der bisherige Bundes⸗ 
Präſident, Frey⸗Heroſee, in das Handels- und Zoll-Departement zurück⸗ 
tritt und Bundesrath Knüſel das politiſche Departement übernimmt; 
ſein Stellvertreter iſt Stämpfli. 

Frankreich. f 


aris, 29. Dezbr. [Eine politiſche Demonſtration im 
. 8.] Geſtern fand im Cirque eine Art politiſcher Demonſtration 


ar. Man gab dort das neue Stück des Kabinetöchefs des Kaiſers, 


Herrn Mocquard: „Les massacres de Syrien. Der Kaiſer wohnte 


In Valle⸗Caſtellana, Toſo, ſowie in andern Dörfern] 


N 15 
denerſatz auf die Summe von dreißig Millionen Franken feſtgeſetzt, von 
der die Türken zu Damascus ein Drittel bezahlen ſollen. 

Paris, 29. Dez. [Von der chineſiſchen Expedition.] Ueber die 
Ereigniſſe in China bringt der „Moniteur“ heute wieder eine Reihe von Ak⸗ 
tenſtücken; zunächſt den Bericht Montauban's an den Kriegsminiſter aus 
dem Hauptquartier vor Peking, den 12. Oktober, mit einer Nachſchrift vom 
17. und 18. Okt. Am 5. Okt. hatte ſich die Armee von Paly⸗Kva⸗Ho, wo 
3 Kompagnien zurückblieben, gen Peking in Bewegung geſetzt und war am 
6. Okt. Nachmittags eine Viertelmeile vor Peking angelangt, aber ſofort 
nach Yuen⸗Ming⸗Nuen, dem kaiſerlichen Sommerpalais, weitermarſchirt, wo 
ſie Abends 7 Uhr eintraf. Der Schiffs⸗Lieutenant Pina und der Fähnrich 
Vivenon waren die Erſten, welche, da die Thore verſchloſſen waren, zu Leiter 
die Mauer erſtiegen. Die tatariſche Beſatzung ſetzte ſich zur Wehr, und es 
ward kein Verſuch, einzudringen, weiter gemacht, weil die Nacht einbrach. 


im Januar auf einem griechiſchen, in England gebauten Schrauben⸗ 
Dampfer von Breſt nach Athen gebracht werden ſollen. Ein anderes 
Schreiben aus Korfu meldet: Die engliſche Regierung laſſe es ſich 
angelegen ſein, unter den Nationalen Mißtrauen und Zwietracht zu 
ſaͤen. Da fie gegen die dermalige helleniſche Dynaſtie feindlich geſinnt 
ſei, wolle ſie die Hellenen den Joniern und den der Türkei unter⸗ 
worfenen Griechen entfremden und aus beiden letzteren ein Koͤnig⸗ 
reich für den zweiten Sohn der Königin Victoria bilden und bei 
der bevorſtehenden Umwälzung in der Türkei die griechiſchen Land⸗ 
ſchaften mit der Balkan⸗Halbinſel dem neuen joniſchen Koͤnigreich an⸗ 
nectiren. (2) Erfreulich für den wahren Hellenen ſei dieſer Plan nicht, 
durch welchen England für Savoyen und Nizza ein Paroli gegen 


Am nächſten ce waren die Tataren gänzlich verſchwunden, Montauban Frankreich beabſichtige. 


beſetzte das Schloß und ſtellte deſſen Reichthümer unter Wache bis zu An⸗ 
kunft der Engländer. In der Nachſchrift heißt es, daß von den 26 Englän⸗ 


Petersburg, 31. Dezbr. [Anleihe.] Die Regierung bat die 


dern und 13 Franzoſen, welche die Chineſen gefangen gehalten hatten, 130 Emiſſion einer neuen vierprocentigen Metalliques⸗Anleihe (Silber⸗In⸗ 


Engländer und 7 Franzoſen todt, die Uebrigen frei gegeben worden ſind. 
Weiter bringt der „Moniteur“ ein Edict, in welchem der Kaiſer von China 
ſeine Armee zum muthigen Widerſtande gegen die Barbaren aufruft, Preiſe 
auf die ſchwarzen und weißen Köpfe und auf die Verbrennung der fremden 
Schiffe ausſetzt und ſchließlich ſagt: „Wenn dieſe Barbaren in ihrer Auflehnung 


feription) im Betrage von 100 Millionen Rubel al pari, beſchloſſen. 
(B. B. 3.) 

In der Reorganiſation der Flotte nach Material und 

Mannſchaft, die ſich abſichtlich viel mehr im Stillen vollzieht, entfaltete 


beharren, jo ſoll mein Volk alles daranſetzen, fie alle zu vernichten, und wirf der Groß⸗Admiral Großfürſt Konſtantin eine enorme Thätigkeit. 


ſchwören hier, daß dieſes ruchloſe Geſchlecht, wenn es ſeine Sünden nicht 
erkennen will, vollſtändig ausgerottet werden ſoll.“ Dieſe impoſante Dro⸗ 
hung iſt indeſſen nicht wahr gemacht worden; die Barbaren haben ihre Sün⸗ 
den nicht erkannt, und der Kaiſer hat klein beigegeben. 


Am 12. Okt. richtete] flotte. 


Die Hauptaufgabe war, gegenüber der koloſſalen Entwicklung der mari⸗ 


timen Kräfte bei den anderen Seemächten, die Herſtellung einer Dampf⸗ 


Die Geſammtſtärke der Flotte hat in den ſechs Jahren, da der 


Prinz Kung ein bereits ſehr ſchmiegſames Schreiben an den Baron Gros, Großfürſt Konftantin mit nahezu unumſchränkten Vollmachten an ihrer 


welcher daſſelbe unterm 15. Okt. beantwortete. Beide Aktenſtücke werden 
vom „Moniteur“ mitgetheilt. Es handelt ſich darin um die Oeffnung der 
Stadtthore von Peking. Am 18. Okt. erließ Montauban eine Proklamation 
an die Einwohner der Kaiſerſtadt und Umgegend. Es iſt darin geſagt, die 


Spitze ſteht, beinahe um das Vierfache zugenommen. Anſtatt daß der 
koloſſale Militärſtaat noch im Kriegsjahr 1855 nur 46 große Schiffe 
von hoͤchſt zweifelhafter Beſchaffenheit auf dem Papiere ſtehen hatte, 


Verbündeten ſeien deshalb vor Peling erſchienen, weil ihre Parlamentärsſchwammen um die Mitte des Jahres 1857 deren 158 wirklich auf 
am 18. Sept. wider alles Völkerrecht gefangen u worden ſeien; nun den Wellen, worunter ſich 73 große, meiſtens neue Dampfer befanden. 


aber, wo dieſe Gefangenen mit einer beiſpielloſen Grauſamkeit behandelt und 
zur Hälfte todt gefoltert worden, wo eine ſolche Handlung der Treulofig: 
keit von der chineſiſchen Regierung geſühnt werden; wenn der Prinz Kung 


Als im Juli 1858 die Reorganiſation der Oſtſeeflotte als vollendet 
bezeichnet wurde, beſtand dieſelbe aus 27 Equipagen, von denen jede, 


die ihm geſtellten Bedingungen annehme, werde die Bevölkerung von Peking, außer zahlreichen Schrauben: und Räderkanonenbooten, aus je einem 
ſofern fie ſich, wohlverſtanden, nicht feindlich benehme, in Perſon und Eigen⸗]Linienſchiffe von 60 bis 120 Kanonen und einer Dampf⸗Fregatte oder 


thum reſpektirt werden; ſollte aber die kaiſerliche Regierung auf die Vorſchläge 
der Verbündeten verwerfend oder gar nicht antworten, ſo würde den chine⸗ 
ſiſchen Behörden allein das Unglück der Stadt zur Laſt fallen. 

Paris, 30. Dezbr. [Die Wahrſcheinlichkeit einer Faifer: 
lichen Friedensrede] am 1. Jan. greift mehr und mehr um ſich. 
Natürlich ſtützt man ſich dabei nur auf das, was in der Situation 
liegt, und dies iſt allerdings der Art, daß man nicht erwartet, dieſes⸗ 
mal von dem Kaiſer durch eine Anſpielung auf bevorſtehende Kriegs⸗ 
gefahr überraſcht zu werden. So viel man vernimmt — und dies 
beſtärkt die allgemeine Anſicht —, werden Herr Troplong und Graf 
Morny im Namen des Senates und des geſetzgebenden Körpers einen 
ſehr friedlichen Ton in ihrer Anſprache anſchlagen. Mehr als ſeither 
noch ſoll der Kaiſer gegenwärtig Gewicht auf ein möglichſt freund⸗ 
ſchaftliches Einverſtändniß mit England legen. 

[Mirès.] Der „Weſer⸗Zeitung“ ſchreibt ihr Correſpondent: „In deut⸗ 
ſchen Blättern finde ich verſchiedene falſche Angaben über eine zwiſchen Hrn. 
Mires und einem Baron v. Pontalba ſchwebende Gelddifferenz, die in letz⸗ 


Corvette zuſammengeſetzt wird. Bei der Konzeſſionirung aller neuen 
Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaften wird die Bedingung aufgeſtellt, ihre 


Fahrzeuge erforderlichen Falls als Transportſchiffe zur Verfügung der 


Krone zu ſtellen. Auch das neugebildete Amur⸗Geſchwader wird auf 
etwa 60, meiſt kleinere Schiffe angegeben, während eine rieſenhafte 
Dampfmaſchinen⸗Fabrik in Aſtrachan ſeit 1857 ſo unabläſſig wie aus⸗ 
ſchließlich für die Herſtellung einer Flotte des kaſpiſchen Meeres und 
des Aralſee's arbeitet. Eben ſo vermehren ſich auch die Geſchwader 
des weißen, ſtillen und chineſiſchen Meeres. 

[Die Stimmung der polniſchen Bevölkerung im Könige 
reich Polen.] Ein warſchauer Correſpondent des „Dziennik poz.“, 


der über die Stimmung der polniſchen Bevölkerung im Königreich Po⸗ 
len genau unterrichtet ſein will, ſchildert dieſelbe in folgender Weiſe: 


Seitdem der Stern der Nationalität am politiſchen Horizont Europas 
aufgegangen iſt, find die Hoffnungen der Bewohner des Königreichs 
neu belebt. Man durchforſche heute ſämmtliche Stadttheile Warſchaus, 


ter Zeit bier viel Aufſehen erregte. Der thatſächliche Hergang iſt folgender: man bereiſe ganz Polen und überall, im Dachſtübchen des armen 


Der Baron v. Pontalba ſchuldete der Kaſſe, die Hr. Mires verwaltet, 800,000 
Franks. Als Mires dieſe Summe von ihm forderte, wurde ihm die Ant⸗ 
wort, daß er, Pontalba, dieſelbe nicht zahlen konne, und daß er Wlires 
warne, ihn etwa deshalb zu verklagen, da er den Beweis habe, daß Mires 


Handwerkers, wie im Salon des hohen Beamten und reichen Kauf⸗ 
mannes, im Edelhofe und in der Pfarrei, wie in der Hütte des Land⸗ 


mannes, wird man wie aus einem Munde vernehmen: „Jetzt können 


ihm anvertraute Gelder auf unrechtmäßige Weiſe benützt babe. Um eine wir mit Gewißheit darauf rechnen, daß wir das Vaterland bald wies 
Einigung zu Stande zu bringen, erbat ſich der Schwiegerſohn des Banquiers, der gewinnen werden; Frankreich hat Italien zur Freiheit verholfen, es 


der Prinz v. Polignac, eine Audienz bei dem Kaiſer, in der er demſelben 
vorſtellte, daß nicht Mires dann allein, ſondern auch einige Herren aus des 


wird auch uns beiſtehen im Kampfe für unſere Unabhängigkeit.“ 


Ir der Vorſtellung bei. Er war nicht, wie gewöhnlich, in einer Loge der | vor N ge Herren politiſche Meinung im Lande iſt vollſtändig entwickelt, Alle will as 

N 5 N ; N Kaiſers Umgebung auf unangenehme Weiſe der Oeffentlichkeit preisgegeben 8 ‚nandig entwickelt, Alle wiſſen, w 

N Avant Scene, ſondern befand ſich = re 8 ee Are 888 würden, wenn dem drohenden Prozeß Folge gegeben würde. Der aifer ſie erſehnen, was fie wollen. In dieſem Punkte giebt es bei uns keine 
Bühne gegenüber errichtet hatte. ocquard „welches nich befahl nun eine Vereinigung, die dadurch zu Stande kam, daß Mires von Parteien, keine Verſchiedenheit der Meinungen und Beſtrebungen. Die 


a bedeutenden literariſchen Werth iſt, macht fo zu fagen die orientalihe| jeiner Forderung die Hälfte abließ und Hr. v. Pontalba die zu zahlenden fi N ; ; is, 
Frage zu einer brennenden. Die Türkei und ihre Beamten werden 400,000 Franks — nicht bezahlte“ a a den r e gg 1 ie ee | 
| ſcharf mitgenommen, und Abdzel-Kader, der Held des Stückes, tritt da:| [Der KailereBanit Aus Brüffel wird berichtet: Seit kurzem f war ae 
N in als Frankreich ganz ergebener Freund auf. Die Anweſenheit des] IM hier ganz gut geprägte franzöſiſche Zehn und Fünfcentimenftüde in f i 
rin a ganz erg 5 Umlauf, worauf das Bildniß Napoleons III. im geistlichen Hauskäppchen, werden, wenn die Stunde der Abwerfung des Jochs ſchlägt, wie Ein 


Kaiſers, dem man, als Abdel Kader von dem immer in Bereit⸗ wie es die Päpſte zu tragen pflegen; ftatt des Adlers befindet ſich auf der Mann daſtehen. 


die Geiſtlichen, Handwerker und Bauern, alle ſind gute Patrioten, alle 
Was ſoll ich erſt von den Frauen ſagen! Sie gleichen | 


3 aft gehaltenen Degen Frankreichs ſprach, eine Ovation Dar: Rückſeite die einfache Aufſchrift: „Empire francais!“ (Das empire ſoll den 3 : 

—— 2 Stellung des Verfaſſers und der Beifall, den das Stück] Leuten wohl in ſeiner „geistlichen Zukunft“ gezeigt werden?) 1 Wetten nu ee 
| beim Kaiſer und bei allen Anweſenden fand, find bedeutungsvoll. Es Ruß lan d. 2 ö A 
= ſchien manchmal, als ſeien die Worte auf der Bühne und die Demon⸗ St. Petersburg, 25. Dez. [Zur orientaliſchen Frage.] Osmaniſches Reich. 


ſtrationen im Saale direkt an den Kaiſer gerichtet. Die Aufführung 
ward ſehr durch den Glanz der Seenerie und der Koſtüme gehoben. 
Vorausſichtlich wird das Stück für einige Zeit ein Hauptanziehungs: 
punkt für das parifer Publikum werden. Zwiſchen dem vierten und 
fünften Akte ließ der Kaiſer Herrn Victor Sejvut, den einen der bei⸗ 
den Verfaſſer (Herr Mocquard iſt bekanntlich der andere, auf dem 
Zettel nicht genannte), in ſeine Loge rufen, und wünſchte ihm zu ſeiner 
Arbeit Glück. In den diplomatiſchen Kreiſen erregte der der Pforte 
jo feindſelige Ton des Stückes, jo wie die ungewohnliche Zuſtimmung, 
welche das Publikum gerade den ſtärkſten Stellen zu Theil werden ließ, 


Die „Nord. Biene“ fagt in einem Briefe aus Athen: Frankreich habe Stambul, 21. Dez. [Die Vereinigung der Donaufürſtenthu⸗ 
wegen der Nothwendigkeit, das gute Einvernehmen mit England zuſ mer betreffend. — Eine bfterreichiſche Rote an die Pforte. — 
bewahren, in Bezug auf die orientaliſche Frage eine andere Rich: eng Handels verträge. — Geſchenk des Herzogs 
tung eingeſchlagen. Deshalb habe die franzöſiſche Regierung der grie⸗ ich Yen mittbeilen a a ee im Laufe Ser Woche 
chiſchen Bewaffnungs⸗Commiſſion die Abtretung von 50,000 Stück Ge: die ſo oft beſprochenen Angelegenheiten der Fürſtenthümer in Erwähnung 
wehren verſagt, aber geſtattet, auf ſolche Beſtellungen zu machen, deren | bringend, der Pforte dringend anempfohlen hatte, ſie möge die e 
Effectuirung mindeſtens 2 Jahre erfordere. Ein höherer Beamter des]tive zu einer definitiven Vereinigung der beiden Fürffenthü⸗ 
auswärtigen Amtes, der dieſe Mittheilung machte, fügte hinzu, Grie⸗ 1 ed g der benden ee e REGIE 
chenland handle nicht conſequent genug und begreife feine Miffion nicht, gen, und ihm, wenn an feine Wie ae Unterftüßung, doch Dei: Aner- 
die darin beſtehe, den orientaliſchen Kampf nicht anzufangen, wohl aber kennung zu verſprechen. Dieſes freundliche Anrathen von Seite Frankrei 
teen geringes Aufſehen, und dieſem Umſtande iſt es auch vorzugsweiſe denſelben vorzubereiten und zu organiſiren. Grit müſſe diplomatiſch 8 ſehr ſonderbar und eng wird bezweifeln, daß eine fol 
zuzuiſchreiben, daß die Börſe mehr, als je von einem anderen Theater- vorgearbeitet werden, die Waffe folge dann mit ihrer Thätigkeit. In⸗ Varna it es A — daß All Boche — 5 
ſlück, von dem geſtern aufgeführten Notiz nahm. Die Kommiſſäre der zwiſchen berichtet die offizielle griechiſche Zeitung, die franzöſiſche Re⸗ ; f g 5 


a } a m Schreiben große Wichtigkeit beilegte, und den fraglichen Punkt der vorgeftri 
fremden Mächte in Syrien haben den den Chriſten zu zahlenden Scha- gierung habe in die Abtretung der Schloßgewehre gewilligt, welche gen Sitzung des hohen Rathes mit voller Wärme unterbreitete. — 12 


2 


— — 


doch leidet das Stück an Längen, ihn in Folge des Gegenſeitigkeits⸗Vertrages von 1854 an die dͤſterreichiſchen 
Herr] Behörden ausgeliefert. 


f So lautet die Nachricht, welche in Ungarn gewiß einen allgemeinen S. rei 
Echten (Sanftleben, Kanzleirath a. D.) war ſehr brav und auch der Entrüſtung hervorrufen wird, um o 8 da man bin bei der Con⸗ 


wir übrigens abſichtlich weiter nichts verrathen wollen, bat entſchieden 
den Vorzug des Situationswitzes, der niemals wirkungslos bleibt. 0 
Schon daß die ganze Geſchichte während der Nachtzeit, bei dem ge⸗ Herr Meinhold (Advokat Angfimann) machte ſeinem Namen durch gregation des vlt Comitates ein Hoch auf den verbannten Patrioten aus⸗ 


IP NER 


entſprechende Darſtellung alle Ehre. Die übrigen Rollen find, gelinde | brachte, das tauſendſtimmigen Widerhall fand. Außer Ungarn wird man 
geſagt, ganz unbedeutend und wurden mit anerkennenswerther Reſigna- jedoch die Nachricht ziemlich Grade aufgenommen haben, zumeiſt in 
tion von Frl. Baudius und Herr Rohde abgeſpielt. Frau Holz: | Deutſchland, weniger wohl in Frankreich und England, da in Deutſchland 


i N x ö 3 les gerade nicht viel Perſonen geben dürfte, die wiſſen, wer eigentlich diefen 
ſtamm gab ein unvermeidliches Kammermädchen in gewohnter Manier. Graf Teleti iſt, und wie ſehr dieſen Namen das ungariſche 15 ei 


; f . U 1 

ka Als letzte Schüſſel wurde „Eine Räubergeſchichte“ von Carl Demnach iſt vielleicht eine kurze Skizze über dieſe bedeutende 2 oͤnli 5 
Der Dialog iſt in feinem leichten Fluß Gollmick vorgeſetzt. Der Verfaſſer hat mit dieſer kleinen Poſſe jei- nicht unwillkommen. n Nee 
nem Talent, das ſich ſchon mit beſſerem Erfolg erprobt hat, ſelbſt! Die Familie der Teleki iſt eine der Altejten und berühmteſten. Un \ 
einen Poſſen geſpielt, da es nicht ausreichend befunden wurde, um auch Se enn Waben für vo . eben ac, a0 | 
nur einen Akt hindurch zu amüſiren. Außerdem wurden wir auch zu |?" ortes ercantur Fortibus et bonıs., g I eit zu . 
Rollen ſo ganz in ihrem Elemente iſt, in ihrer] deutlich an ein kürzlich hier gegebenes Singſpiel „Rübezahl“ erinnert, e aaa r Sie ind Rechen in i % 
Weiſe zur vollſten Geltung gebracht. Herr blos daß bier ein neuer Landrath (Herr Vaillanh hoͤchſt illoyal für] 1685, in Deutſchland ſeit 1767, und führten das Prädikat: „von Szek. “ 
einen Räuberhauptmann, dort ein verirrter Jäger für den gefürchteten] Siebenbürgen iſt ihr Urfis. Heute eriſtiren zwei Hauptlinien: die Mi 4 
lt und bewegt ſich im Frack zu wenig frei] Berggeiſt gehalten wird. Die Darfteller, unter diefen in erſter Reihe ſſche, welche katholiſch iſt und noch. zwölf Mitglieder zählt, und die Alexander⸗ 
i N 3 * ſche, reformirt und neununddreißig Mitglieder zählend. Der Septemviral - 

daß der erzürnte und nicht Herr Weiß (Kornhändler Trapp) gaben ſich alle Mühe, einen glück— F ; 0 
Ber Präſes Graf Ladislaus Teleti, geb. 1764, geft. 1821, der Freund Gothe s, 
blos ſcheinbar, ſondern ernſtlich eiferſüchtige Ehemann nur mit größter lichen Erfolg zu bewirken. ar: 


} 8 x war einer der erſten Gelehrten des Landes und Hauptanreger der ungari⸗ 
Mühe ſich des Lachens enthalten konnte, wenn Herr Weiß (Privat⸗ Ein Prolog, der von Herrn Kühn, was wir nicht billigen kön- ſchen Akademie. Aus erſter Che hatte er drei Söhne: Adam, der alse Ge 
Zügel ſchießen ließ. Das Zu- nen, abgeleſen wurde, eröffnete den erſten Theaterabend des neuen neral ſtarb; 


belennißvollen Schimmer einer Moderateurlampe und — in dem Sa⸗ 
3 eben 15 ſchoͤnen als liebenswürdigen Baronin vor ſich geht, 


iſt ohne Zweifel, 
wir ſeben von dieſer, 
bei der ſonſt anſpruchsloſen, 
vollen Scherzſpiels gerne ab. 


und ungezwungen. 


oſeph, früherer Gouverneur Siebenbürgens und Präſident der 


i Komik die } , 
ſekretär Camouflet) ſeiner i ungariſchen Akademie, und Samuel, der Protektor der Helveten. Aus zweiter 
g ich und aeläufig und trug nicht wenig zu der Jahres. Das Haus war ausverkauft, garif 5 ö 2 2 
. Sites de kelanber Leude ‚In bem Referat vom 31, Degember if sin finnent ae a, e bez .s0rn 
„ſtellender Druckfehler ſtehen geblieben. Zeile 12 von unten bittet man zu 2 g — = a "A 

g : Wi r Blöde und der Shüdterne‘ tatt: 0 N ; 3 ; a ; Ein Großonkel des letzteren, Graf Samuel, ſiebenbürgiſcher . 
Die zweite Novität: „De ehe eſizer eines reifen Alters Beſitzer eines reichen Großkren des St. Stephans Ordens, Mlademie-Mitglied seij Jes, | 


i lais royal ſtammen, 
von C. Merzer dürfte wahrſcheinlich aus dem pa * 
wenigſtens iſt ſie ganz nach der Schablone der auf genannter Bühne 
beſonders beliebten Stücke verfertigt. Das Machwerk iſt ohne Witz 


— — — ans 9 7 75 Nusa get en ift der Nie der berit 8 
? ibliothek von Marosvaſarheln, der er über eine Million opferte. u 
JJ; RAN TI 
i int ie eigent ; a nach Angabe des „ - N e ſtehenden 
e Eitaih 5 85 15 ein wunderbarerweiſe ſchüch⸗ Journals“ unterm 21. d. M. in alle Welt die lakoniſch lautende Nachricht, lieferten, geb. 1790, geſt. 1855, einer der größten Gelehrten Ungarns, war 
gedehnt. Ein 95 nd der Tochter anhalten will, aber daß der ungarische Flüchtling Graf Ladislaus Teleki in Dresden am 18ten ſeit 1827 Präſident der ungariſchen Akademie, von 1842 an Gouverneur von 
terner () Advokat, der um die Hand der au A ri d. Mts. — alſo gerabe am Tage der graner Conferenz! — arretirt und an Siebenbürgen, und machte ſich beſonders verdient um die Nation als Autor 
erſt durch die etwas unweibliche Vermittelung der Letzteren zu mn Seſterreich ausgeliefert worden jei. Er habe ſich mit einem engliſchen, auf des großen Gejhichtäwertes: „Das Zeitalter der Hunvaden“, welches von 
Zweck gelangt, find die Hauptträger des Luſtſpiels. Daß durch die] John Harold lautenden Paſſe a n a ſei vom wiener Landesgerichte 1851-60 in zwölf Bänden erſchien. Er verwandte darauf 25ädrige Stu 
Gegenüberſtellung dieſer Charaktere einige komiſche Scenen geſchaffen! veclamirt worden, da ein Preis auf ihn ausgeſchrieben iſt, und Sachſen habe dien, ließ das Werk auf eigene Kosten in 1000 Exemplaren drucken, was 
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SER WEIL PER 


‚lofen Leiden, welche dem Tode des Monarchen vorangingen ). Die 


Truppen für unferen neuen König S. M. Wilhelm I. erthellt. Im 


Kreiſe ausgezeichneter Männer wird man ſelten einer Individualität begeg⸗ 


e in intellectuelle Fähigkeiten, Kühnheit und Patriotismus. Welche Wand: 


16 e 


. Gejtern dat die juriſtiſche Welt ſowie unſere Stadt einen hochverdien⸗ 
ten Mann verloren, deſſen Namen weithin einen guten Klang hatte, es ſtarb 
geſtern der Geh. Oberjuſtizrath und Appellationsgerichts⸗Präſident, Ritter 
hoher Orden, Herr Dr, Hundrich. — Georg Ludwig Friedrich Hun⸗ 
drich war am 9. Yan. 1784 zu Burg im Magdeburgiſchen geboren. (S. 
Nowacks Schriftſteller⸗Lexikon). Sein Vater war dort Oberbürgermeiſter und 
Direktor des Land⸗ und Stadtgerichts; ſeine Mutter war eine Tochter des 
Superintendenten Beſecke. Außer den Eltern leitete die Erziehung vorzüg⸗ 
lich Prediger Bukow und Rektor Boden burg. Auf dem Gymnaſium des 
Kloſters Berge bei Magdeburg verdankte er vor Allen dem Prof. u. Direktor 
Garlitt die Bildung des Geiſtes und gleichzeitige Ausbildung des Körpers. 
Im Jahre 1802 bezog er die Univerſität Halle. Damals gewährten die 

eiſterwerke Schillers, zum Theil unter Göthe's Leitung von der Geſell⸗ 
ſchaft aus Weimar dargeſtellt, in dem Bade f. n einen herrlichen, dem 
jugendlichen Gemüthe doppelt erfreulichen Genuß. Im J. 1803 machte er eine 

erienreiſe nach Oſtfriesland, woher ſeine Familie (Hundrich) ſtammt. Nach 

geendigung der Studien wurde er zu Magdeburg als Auskultator angeftellt. Von 
ſeinem Vater erhielt er die erſte praktiſche Weihe. Ferner machlen ſich die 
beiden Präſident v. Vangerow und v. Klevenow (Jugendgenoſſen ſeines 
Vaters) um ſeine Bildung verdient. 1806 beſtand er das Examen als Re⸗ 
ferendar und erhielt kaum ein Jahr ſpäter vom Großkanzler v. Goldbeck 
das Patent als Aſſeſſor bei dem Stadtgericht zu Magdeburg, wo auch ſeine 
weitere Anſtellung als Friedens⸗Richter und bald als Aſſeſſor des Kriminal⸗ 
hofes erfolgte. N dieſer Zeit bearbeitete er fein erites Werk „Straf⸗Coder 
für das franzöſiſche Reich, über). und mit Anmerk. ſowie mit einer Ueber⸗ 
ſicht der neuen franz. Kriminal⸗Prozeß⸗Ordnung verſehen.“ Im Sommer 
1811 wurde er Tribunals⸗Richter in Neuhaldensleben, 1815 Direktor des 
Land⸗ und Stadtgerichts zu Calbe a. d. Saale, und 1816 zum Ober⸗Landes⸗ 
gerichtsrathe in Halberſtadt ernannt. Als Direktor hatte er jenes Gericht 
Gan neu einrichten müſſen. Dies veranlaßte ihn zur Ausarbeitung eines 


feloe ſehen wir mit Spannung entgegen. — Viel ſpricht man von einer 
tote, welche die öſterreichiſche Internuntiatur dem Miniſterium des Aeußern 
dieſer Tage zuſandte. In dem Schreiben, das in einem ſtrengen Tone ab⸗ 
gefebt war, klagt genannte Internuntiatur die Pforte, wenn gleich nicht einer 
achläſſigkeit, doch einer ziemlichen Gleichgiltigkeit an, mit welcher ſolchen 
Mühlereien freier Spielraum gegeben iſt, deren feindſelige Richtungen in 
einem Nachbarſtaate, wie Oeſterreich gar nicht zu verkennen ſeien. Außer 
dem in Stambul ſich bildenden Comite deutet man auf die gelungene Waf⸗ 
enexpedition, beſonders auf die Miſſion des ſardiniſchen Diplomaten Herrn 
erutti, der nach den Fürſtenthümern (wie man angab) zur Unterſuchung 
der Conſulate geſchickt wurde, allem Anſcheine nach aber dort in ganz andre 
Geſchäfte ſich einmiſcht. — Die Unterhandlungen zur Regulirung der 
mit der Türkei geknüpften eee Handels⸗Verträge haben 
ſchon ihren Anfang genommen. Es werden mehrere Beſtimmungen revidirt, 
andere hinz t werden, das Hauptaugenmerk iſt aber unſtreitig auf die 
Erhohung des Zolltarifs gerichtet, durch welchen Gewinn man eine beträcht⸗ 
liche Hilfe zur Deckung der enormen Prozente des neuen Anlehens hofft. 
Wie weit man die Türkei in dieſem Projekte zu unterſtützen bereit iſt, iſt 
noch unbekannt, einen Widerſtand befürchtet man durchaus nicht. — Der 
8 og von Brabant hat dem Sultan zum Dauke für die ihm erwieſene 
e eine künſtlich gearbeitete Silbervaſe geſchickt, die man auf 
10,000 Pfund ſchätzt. Man will hierin ein Gegengeſchenk, für die 20 Pracht⸗ 
pen erblicken, die für den Herzog ohne ausdrücklichen Befehl des Sul⸗ 
ans unter ſeine Effecten at wurden. — Herr Negri, Geſchäfsträger 
des Prinzen Cuſa, iſt dieſe Woche von der Begleitungsreiſe, die er mit dem 
Prinzen nach Bukareſt gemacht hatte, zurückgekehrt. (Wdr.) 
on der montenegriniſchen Grenze, 20. Dezember. 
[Das Nikolausfeſt.] Der vorgeſtrige Tag war in Montenegro 
ſehr feierlich begangen worden. Es war das St. Nikolausfeſt, zu⸗ 
gleich Namenstag des Fürſten Nikolaus I. Der Vorabend brachte eine 
Illumination von ganz Cettinje zu Ehren des Fürſten. Die feierliche 
Ceremonie in der St. Johannkirche begann der Archimandrit Hilarion 
mit feſtlicher Aſſiſtenz in der Gegenwart des ganzen fürſtlichen Hauſes. 
Dann empfing Se. Hoheit den Senat und die Sekretäre ſeines Ka⸗ 
binets, die ihm die übliche Gratulation darbrachten. Bei der hierauf 
ſtattgefundenen fürſtlichen Tafel wurden mehrere ſinnreiche Toaſte aus⸗ 
gebracht, darunter aber bemerkenswerth jene des Fürſten Nikolaus: 
„Auf die Einheit der Serben“ und „Auf die Geſundheit ſeines 
Bruders des Fürſten Michael Obreno vic!“ Gegenwärtig waren 
nur der Senat und die Sekretäre des fürſtlichen Kabinets. Die Toaſte 
wurden mit einem lebhaften und ſtürmiſchen „Zivijo!“ begleitet, nament⸗ 
lich der erſte Toaſt des Fürſten auf das Wohl ſeiner treuen und 
tapfern Montenegriner! (Wdr.) 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 2. Januar. [Tagesbericht.] 
* * Die Trauerkunde von dem Hinſcheiden S. M. des Königs 
riedrich Wilhelm IV. war am heutigen Morgen binnen kurzer 


zeit in alle Kreiſe der hieſigen Einwohnerſchaft gedrungen. Mit dem 
Schnellzuge aus Berlin angelangte Reiſende erzählten von dem namen⸗ 


Verwaltung nebſt einem Geſchäftsplane für preußiſche Gerichts⸗ 
Ferner bearbeitete er ein Gutachten über den Ent⸗ 


Juſtiz⸗ 
beamte“ befindet. 


Hieran reihte er verſchiedene 


ſtände aus der Kriminal : Partie. 
uſtiz⸗Verfaſſungen und gab dies 


handlungen über ältere und neuere 


wiſſenſchaften und Juſtizverwaltung“ heraus. Eine überaus ſtarke praktiſche 
Beſchäftigung bewirkte, daß in der literariſchen Wirkſamkeit eine Pauſe ein: 
trat. Im Jahre 1827 wurde er Ober⸗Prokurator zu Düſſeldorf, und ſchloß 
ſich der „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Gefängniß⸗Geſellſchaft“ an. Im März 1832 
wurde er zum Mitgliede des Ober⸗Landesgerichts⸗Präſidiums zu Breslau 
ernannt, und ihm die Leitung des Criminal⸗Senats übertragen. Hier er: 
ſchienen von ihm „die Inſtruktionen für die im Criminal⸗Curſus begriffenen 
Referendarien vom 22. April 1835“, ſo wie noch andere Abhandlungen in 
juriſtiſchen Zeitſchriften. 1837 erhielt er den rothen Adler⸗Orden 3. Kl. mit 
der Schleife; 1838 wurde ihm das Präſidium des erſten Senats und das 


Am 30. Oktober 1854 feierte der hochverdiente Greis ſein 50jähriges Amts⸗ 
Jubiläum zu Waldenburg in dem Familienkreiſe ſeines Sohnes. Außer den 
mannigfachſten Beweiſen der Liebe und Hochachtung, die ihm aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Kreiſen erzeigt wurden, erhielt er von Sr. Majejtät den rothen 
Adler⸗Orden 2. Klaſſe. — Das Leben des nunmehr Verewigten war reich 
an ſegensvollem Wirken; leicht ſei ihm nun die Erde! . 
— * (Vom Stadtgericht.] Zum beſtändigen Teſtaments⸗Commiſſar 
für den Monat Januar iſt Hr. Stadtrichter Prinz (Neuegaſſe 17) und zu 
deſſen eventuellem Stellvertreter Hr. Stadtrichter Naether (Kleinburger 
Chauſſee 2) ernannt. Für die Aufnahme von Verhandlungen der freimilli: 
gen Gerichtsbarkeit find zu Stellvertretern des Hrn. Archivarius Menzel 
eſtimmt: für den Monat Januar Hr. Aſſeſſor Freund, für den Monat 
re Hr. Aſſeſſor Becke und für den Monat März Hr. Aſſeſſor Mard, 
ie erſte unter Vorſitz des Hrn. Stadtgerichts⸗Direktors Pratſch abzuhal: 
tende Schwurgerichts⸗Periode d. J. beginnt künftigen Montag, den 7. Januar, 
und wird etwa 14 Tage dauern. > 
—& [Sylvejterwanderung.] Selten ward eine Sylveſternacht — 
8 von einem großen Theile der Bevölkerung — in harmloſerer 
Fröhlichkeit gefeiert, als die von 1860—61. Eröffnen wir den Reigen mit 
dem ziemlich flau beſuchten Weiſs ſchen Saale, fo begegnet uns in den ger 


Beſtimmungen über eine allgemeine Landestrauer ſind zu erwarten. 
Nach einer vorläufigen Mittheilung bleibt das Stadttheater wahrſchein⸗ 
ich auf die Dauer von 16 Tagen geſchloſſen. Auf allerh. Ordre wur⸗ 
den bei der heutigen Parole die Anordnungen zur Vereidigung der 


Laufe des Nachmittags ſammelten ſich die Truppentheile der hieſ. Gar⸗ 
niſon nach den verſchiedenen Waffengattungen mit ihren verhüllten Fahnen 
15 den Kaſernenplätzen, woſelbſt um 3 Uhr die feierliche Eidesleiſtung 
erfolgte. 


Das 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment war auf dem Hofe der Wehner: dem Tanzvergnügen obliegen. Freilich bewegen ſich die Ballerinen in den 
ihnen ungewohnten Charakterkoſtümen etwas elf und ungelenkig, doch ſchei⸗ 


Kaſerne in der Weidenſtraße, das Schleſ. Küraſſier⸗Regt. (Nr. 1) auf | vas . 
feinem Kaſernenplatze, und der andere Theil der Garniſon, nämlich nen fie wohlbedacht das ſtrengſte en inne zu halten; denn mit der 
die Schlef. Artill. Brig. (Nr. 6), das 2. Schleſ. Grenadier⸗Regiment Maske, mit dem Schleier — reißt der Ihöne Wahn entzwei. — Lebensvoller 
F 1. rig. ( 00, 4 * 8001 geſtaltet ſich die Scene in dem nachbarlichen Lieb ich ſchen Etabliſſement, 
@ h 18 und Re 3. 2 7 n Sn 225 5 re en rs geg dc die del m 55 
gerwerder in Quarreeformation aufgeſtellt. e Generalität mit den | glänzendſten olge begleitet war. Noch zeigt ſich die brillante Weihnachts⸗ 
zu ihren Stäben gehörigen Offizieren, die Kommandeure, die Stabs⸗ bean in 1775 a arten oel le 14 10 Bur 

5 f ; die Logenrei 5 s 
“m 55 ee wie 7 — — U ä We guet von der auf⸗ und niederwogenden Geſellſchaft in immer dichteren Co⸗ 
em die Fahnen und Standarten in aller Stille abge lonnen bevölkert, und die maleriſche Felſenlandſchaft, zumal in den traulichen 
waren, wurden dieſelben auf den Plätzen entfaltet und demnächſt Grotten und Gebirgsbauden, von enger ſich aneinander ſchließenden Eirkeln 
die Eidesformel durch die Auditeure oder Adjutanten verleſen, 1 di eic en a Bi 0 ER ae 4 1775 
welche die Mannſchaften unter Aufhebung der Schwurfinger Unter die gewäglteren Ballanzüge und Mastenkoſtüme der Herren mischte 
inieberboften. Hierauf folgte allgemeines Präfentiren und dre. pen Sormelin bis zur pruneien Smeitbalertobe, Das. Tamen fab 
maliges „Hurrah!“ für Se. Maj. unſeren jetzt regierenden König, glich einem Rennen mit Hinderniſſen, deren Schwierigkeiten durch den ſich 
Wilhelm I. Sodann wurden die Fahnen mit klingendem Spiele zu- aufbauſchenden Crinolinenſtaat erheblich geſteigert wurden. An der Tom: 


f f f 1 i [bola waltete dieſe Nacht hindurch ein beſtändiges Wetten und Wagen, das 
züdgebragit. Nach dieſem Haldigungs Atte beginnt nunmehr die ſechs Glück zu erjagen. Maskenſcherze, Blumenſpenden und ſinnige Arrangements 


wöchentliche Landestrauer auch beim Militär, indem die Generalität erhöhten die Ballfreuden. Stürmiſcher Jubel erhob ſich, als um Mitternacht 
und das Offtziercorps die Trauerabzeichen anlegen, und die Fahnen das treue Conterfei des „kleinen Corporals“ auf ſtolzem Pony, geführt von 
während der angegebenen Zeit umflort fein werden. Das Trainbatails einem ſcharlachroth gekleideten Afrikgner, in den Saal ſprengte, während das 


i Mili i idet. Orcheſter mit rauſchenden Fanfarenklängen das anbrechende neue Jahr be: 
5 . eee Werben e eee grüßte. Kaum war „Er“ auf Nimmerwiederſehen in das dunkle Hein der 


) In Breslau ſah man den nun verblichenen König das letztemal, als] Schatten zurückgekehrt, jo begann die allgemein Gratulations⸗Cour, die nur 
bderſelbe im Herbſt 1854 nach Schleſien geeilt war, um den von der da⸗ von allerlei intereſſanten Ueberraſchungen aus den oberen Regionen unter: 
maligen Ueberſchwemmung heimgeſuchten Diſtricten Troſt zu bringen. brochen ward. Zweimal durchflog Pegaſus auf geflügeltem Roß den Saal, 
Noch einmal lehrte S. M. im Sommer 1856 nach Schleſien zurück, und und ſchüttete aus ſeinen breiten Schwingen gereimte und ungereimte Neu⸗ 


n ur Stärkung der ſchon angegriffenen Geſundheit einen kurzen |jahrsgrüße auf die erftaunte Menge herab, die begierig nach jedem Blätt- 
ae baiı in ee y chen haſchte und ſich im Enträthſeln der oft tief poetiſchen Sinnſprüche er⸗ 


eſchäftsplanes für das dortige Gericht, der ſich in ſeinen „Materialien über 
wurf der neuen Gemeinheits⸗Theilungs-Ordnung, auch manche 1 


unter dem Titel „Darſtellungen und Anſichten aus dem Gebiete der Rechts⸗ 


Direktorium des Reviſions⸗Collegiums für die Provinz Schleſien übertragen. 


ſchmackvoll dekorirten Räumen eine zwar kleine, aber äußerſt muntere Schaar 
maskirter und unmaskirter Ballgäſte, die mit bewundernswerther Energie 


. 


ging. Allein das Unglück reitet ſchnell, und erreichte unſern leichtbeſchwing⸗ 
ten Pegaſus in einer Loge, wohin ihn unberufene Hände gezogen hatten. 
Immer drangvoller ward die Nene, als das Banket ſeinen Anfang nahm. 
War es doch, als ob Pluto ſeinen Gebieter Zeus mit allen ſeinen olympi⸗ 
ſchen Herden und Heroinnen nebſt der endloſen Schaar von Genien und 
Bacchantinnen zu Gaſte geladen hätte. — Jetzt war es für den beobachten⸗ 
den Sylveſterwanderer hohe Zeit, dem breslauer Repräſentanten der alten 
Mythologie ſeinen Beſuch abzuſtatten. Es iſt zwiſchen 12 und 1 Uhr. Auf 
den Straßen wah rl. uns einzelne heitere Gruppen mit dem cordialen Rufe: 
„Proſit Neujahr!“ Je näher wir dem Neumarkt kommen, deſto ſeltener 
ertönt der Neujahrsgruß, und auf dem Schauplatze des einſt ſo lärmenden, 
fröhlichen Volksfeſtes herrſcht faſt lautloſe Stille. Die ſeit der unruhevollen 
Sylveſternacht 1850—51 alljährlich wiederholte polizeiliche und militärische 
Cernirung des Platzes iſt aufgehoben. Nur der Wächter mit Spieß und 
Horn hält ſeinen Rundgang, und auf der mondbeglänzten Schneefläche ver⸗ 
einigen ſich ſeine breiten Schatten mit denen der Neptunsſtatue und ihres 
e Dreizacks. Verlaſſen wir den „Gabeljürgen“ mit ſeiner in tiefen 
Schlummer verſunkenen Umgebung, um noch in einigen Tavernen die freu⸗ 
dig bewegte Feier des Jahreswechſels anzuſehen. Ueberall gemüthvolle und 
humoriſtiſche Reden mit begleitendem Geſang beim frohen Becherklang; doch 
nirgends maßloſe Ausſchreitung. Dies ſind die charakteriſtiſchen Merkmale 
der verfloſſenen Sylveſternacht, die durch keinen ernſtlichen Greek getrübt 
wurde. Auf der Hauptwache begrüßte die Reveille den Neujahrsmorgen. 

= Die Gratulations⸗ und Viſitenkarte wandert jetzt von Haus zu 
Haus, hinter welcher in vielen Fällen als erklärender Text zu dem halbver⸗ 
fr ene Bilde der Colporteur in Perſon ſteht, dem man aus Erkenntlichkeit 
ür ſeine aufmerkſame Beachtung keine leere Hand bieten darf, wenn ſich nicht 
das Wohl: in Uebelwollen verwandeln ſoll. Freund Sylveſter trug die alte, 
herkömmliche Maske des Komus vor dem Geſicht, die einladend in alle Welt 
blickte und die bereitwilligſte Erwiederung fand. Denn wie alle Hoffnung ein 
freudiges Lächeln hervorruft, ſo will man auch das neue Jahr im Salon⸗ 
tleide empfangen und mit friſchem Humor begrüßen. Daher die Menge von 
Kränzchen und Bällen, die Sylveſter arrangirk hatte. Heut und weiter klopft 
wieder der Geiſt der Arbeit und die Sorge an die Thür und nur die Glück⸗ 
lichen halten noch Ferien, deren Dienſte Anſprüche auf Belohnung haben und 
Hauswirthe wie Miether mit faßlicher Beredtſamkeit überlaufen. Das neue 
Jahr ſelbſt aber hat uns mit einer Temperatur gratulirt, die man am beſten 
an der Naſenſpitze empfindet; möge es im Intereſſe der Armuth dieſen Eis⸗ 
mantel recht bald mit einem weniger froſtigen Kleide vertauſchen. 

—“ Wie der Handelskammer notifizirt worden, wird die Verlegung des 
lönigl. Telegraphenamtes von der Wallſtraße nach dem Herrn Geh. 
en v. Löbbecke Den (ehemals Landeſchen) Haufe am 
neuen Palaisplatze den 1, Juli d. e Die Veranlaſſung des Um⸗ 
zuges beſteht darin, daß der ausgebreitete Depeſchenverkehr eine Erweiterung 
der Büreaux erheiſcht, wozu ſich in dem neuen Lokale die entſprechenden 
ne e bir 

5 ie igkeit der hieſ. Feuerwehr geſtaltete ſich im Jahre 1860 
folgendermaßen. ieſelbe rückte 15 Ganzen 35mal 1 eh 30mal 
zu wirklichen Feuern, 5mal bei blindem Lärm. Unter den Feuern waren 
größere, von denen die brennenden Gebäude mehr oder weniger zerſtört 
wurden, etwa 5, dazu kamen 14 unbedeutende, 4 Keller⸗ und 7 Schornſtein⸗ 
Brände, bei welchen nur ein Theil der Feuerwehr oder die ganze Hauptfeuerwacht 
einzuſchreiten hatte. Außerdem drohte nach den polizeilichen Ermittelungen 
noch 13mal Feuersgefahr, deren Unterdrückung ſtets ohne Requiſition der 
Feuerwehr gelang. Trotzdem iſt der verurſachte Brandſchaden im Allgemei⸗ 
nen lein erheblicher, und wir wollen wünſchen, daß auch in dieſer Beziehung 
das neue Jahr. nicht ungünſtiger ſei. 

W., Die vier Vereine junger Kaufleute hierſelbſt, nämlich das 
privil. chriſtl. Handlungsdiener⸗Inſtitut und das israelitiſche Handlungsdie⸗ 
ner⸗Inſtitut, der Verein junger Kaufleute und der Verein für wiſſenſchaft⸗ 
liche und geſellige Unterhaltung, werden in dieſem Quartale vier gemein⸗ 
ſame Vorträge 3 — und wird der erſte derſelben am 12. Jan. von Hrn. 
Prof. Braniß abgehalten werden. Für die übrigen 3 Vorträge ſind ge⸗ 
wonnen die Herren Prof. Roepell, Dr. Rud. Gottſchall und unſer 
Karl v. Holtei. Um dieſer gemeinſamen Vorträge willen wird auch das 
israelitiſche Handlungsdiener⸗Inſtitut keine beſonderen Vorträge halten, wel⸗ 
ches im ige Vierteljahre auch nur drei Vorträge hatte, nämlich von den 
Herren Dr. Elsner einen geſchichtlichen Vortrag, Aſſeſſor Mehrländer 
über Wechſelrecht und Lehrer Winderlich über Dr. Kane's Nordpol⸗Expe⸗ 
dition. Der Verein junger Kaufleute weiſet in ſeinem Kalender pro J. Quar⸗ 
tal 1861 folgende Vortrage nach: 2 von Hrn. Dr. Elsner über die Er⸗ 
ſcheinungen des Inſtinets und über die Muſik als Bildungsmittel, 1 von 
gs Lehrer Win derlich über Antwerpen in merkantiler und ſtrategiſcher 

eziehung, 1 von Hrn. Dr, Cauer über die preuß.⸗brandenb. Flotte zur 
Zeit des großen Kurfürſten, 2 von Hrn. Dr. Stein über Urſprung und 
Entwickelung der preuß. Verfaſſung, 1 von Hrn. Aſſeſſor Mehrländer 
über Pflichten und Rechte des Handlungs⸗Perſonals, 2 von Hrn. Reg.⸗Rath 
Dr. Berg ius über Volkswirthſchaft, 1 von Hrn. Kaufmann Schroeder 
über den deutſchen Handel, 2 von Hrn. Prof, Bran iß über Culturhiſtori⸗ 
ſches und 1 von Hrn. Dr. Groſſer über die neuere ſatyriſche Komödie. 
muff bat der Verein ſein Stiftungsfeſt im König von Ungarn, eine 
muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abendunterhaltung, eine Soiree und eine General⸗ 
Verſammlung, zuſammen 17 Verſammlungen. 

bb Unfall.] Am 31. Dez., Nachm. gegen 4½ Uhr, hann das 
jährige Kind des Fiſchhändler Maſur (Mühlgaſſe 4), als daſſelbe auf der 
am Haufe gelegenen Waſſertreppe ein Geſchirr u. Get in die Oder und 
wurde durch die Strömung auf die ntgenengefehte eite des Ufers zu ge: 
trieben. Der eben dort beſchaͤftigte Arbeiter Rudolph Kloſe bemerkte das 
Mädchen im Waſſer ſchwimmend, ſuchte durch einen Kahn demſelben nahe zu 
kommen, ergriff daſſelbe am Arm, und mußte, um dies bewerkſtelligen zu kön⸗ 
nen, einen Fuß im Kahn und einen auf die noch dünne Eisfläche ſetzen. In 
dieſer für den Kloſe Gefahr bringenden Stellung zog er das gedachte Maͤd⸗ 
chen aus dem Waſſer. Die Gerette wurde dann in die Wohnung der Färber 
Kloſe'ſchen Eheleute (Vorderbleiche 3) gebracht, ausgekleidet und in ein er⸗ 
wärmtes Bett gebracht, ſo daß ſie hoffentlich von weiteren üblen Folgen ver⸗ 


ſchont bleiben dürfte. 

z [Eiſenbahn⸗Verſpätung.]. Der heutige Güterzug aus Myslo⸗ 
wi 1 welcher reglementsmäßig um 6 Uhr Früh i fu langte erſt um 
8 Uhr an und verſpätete ſich alſo um 2 Stunden. Die Urſache dieſer Ver⸗ 
ſpätung ſoll, wie man ſagt, der durch die Kälte mit herbeigeführte Bruch der 


Axe an einem Güterwagen ſein. 


Akademie, fein eigenes Handeremplar bezahlend. Zugleich dotirte er ſonſt Reform: Bewegung. 


5 reich die Akademie und hinterließ ihr ſeine koſtbare Bibliothek von über 


„000 Bänden. Strebniſſen Koſſuth's an, ſo lange die Frage eine allgemein nationa 
Der Akademiker Be ſchrieb ein der gelehrtes Werk: „Vom Einfluffe 


ieſes Haus“, lautet die Stelle einer | blieb, waren Gra 


der Teleki's auf die Wiſſenſchaft.“ } e Stel 
ede, „iſt die Schutzbarke, die Arche geweſen für die der Entnationaliſirungs⸗ 

uth entfliehende ungariſche Sprache und für ungariſches Nationalbewußtſein.“ 
Und der Sohn aus ſolcher Familie und einer ihrer würdigten iſt Graf 
Ladislaus Teleki, geb. 11. Febr. 1811 zu Peſth, reformirt. Er hatte zuerft 
Privatunterricht, ſtudirte dann an der peſther Univerſität die Rechte, weiter 
ahre in Berlin. 1837 wurde er Akademie⸗Mit⸗ 
glied und vom togara iſtrikte zum Deputirten für den ſiebenbürger 
chstag gewählt, in dem er auch 1839 und 1842 Sitz hatte. 1841 erſchien 
von ihm die römiſche Tragödie: „Der Günſtling“ (Kegyencz), welche bis heut 
eines der großartigsten Stücke im Repertoire des National⸗Theaters bildet 
und viel gegeben wird. 1843 ſtellte er ſich zuerſt beim ungariſchen Reichs⸗ 
ge ein und war raſch der Führer der Reformpartei in der Magnaten⸗ 
Kammer. Albert Hugo zeichnet ihn in ſeinem „Croquis“ alſo: „In dem 


Magnatentafel. 


nahm er ſeinen 


ſten Ovation, — und er ſaß bis Auguſt im Unterhauſe als eines 


in Sarospatak und einige 
1 nialſten Mitglieder. 


Beſtätigung. Er traf am 9. 


nen, die zwei fo entgegengeſetzte Typen in ihrer pſychologiſchen Analyſe auf: 
meilen bunte, als Graf Lebislaus Teleki. Außer dem Saale der Magnaten⸗ 


werden Sie nicht in ihm den Mann erkennen, für den er im Lande] Denkſchrift: „Le bon droit de la Hongrie“ (Paris, 1849). Bei fe 


gilt; geſchäftsvolle Unentſchloſſenheit, Schwanken, Zaudern, faſt jungfräuliche 

hühtern eit, ewige Zerſtreutheit laſſen ihn apathiſch und blaſirt erſcheinen; 
und doch ſpielt er in der ungariſchen Pairskammer eine der ſchönſten, hu⸗ 
. en, brillanteften Rollen; er iſt eine der ſtärkſten Oppoſitions⸗Karyatiden 
er hat ſich in Ungarn und Siebenbürgen die größte Reputation erworben durch 


ich, danach als Führer der ungariſchen 
dacteur der deutſchen „Preßburger 
Kataſtrophe von Vilagos verblieb 
entwickelte große journaliſtiſche Thätigkeit. Des 


im Parlament! Der Childe⸗Harodism ſchwindet, die ſpasmatiſchen Züge ſchen vollkommen gleich Eingeborenen mächtig, ſchrieb er meiſt jedoch 


ud vergeſſen, man hört einen Redner voll überſprudelnden Geiſtes, der zu: 
meiſt jene Manier Shakeſpeariſch kurzer, bündiger, durchhauender Phraſen 
wählt, deſſen Logik, Kühnheit und Schärfe der Dialektik verblüfft, Sein Herz 
iſt von einem dicken Nerv durchkreuzt, der in dem rechten Arme ſich verliert. 


in der „Opinion publique“ und in den „Evenements“, und proteſtirte 
ſequent gegen die Schritte der öſterreichiſchen Regierung. 
unermüd (de Verhalten hat ihn bei dem franzöftichen 5 


Er iſt der Marat der Oppoſition. Je mehr Feindſchaft, Hohn und Wider: lär und dieſes näher mit den ungariſchen Rechten und Verhältniſſen bekannt 
ſtand er findet, deſto kühner ſchnellt die Kraft dieſes Geiſtes auf. Und die⸗ gemacht. Zugleich wurde er fort in den Regierungskreiſen empfangen, [ol 
vielfache Unterredungen hoͤchſten Ortes gehabt haben, und alle Fragen der 


ſer in ſeinen Privilegien ſo geſchützte Magnat kämpft gegen die Privilegien, 
— en das legitime Unrecht, für allgemeine Freiheit und b des Vol⸗ 
= r Aufhebung von Robot und Zehent, für allgemeine Beſteuerung, für 


uber 30,000 Gulden zu ſtehen kam, und ſchenkte dann die gene Auflage der 
geme njame Laſten.“ 


Teleki blieb von nun an eine der erſten und gefeiertiten Capacitäten der 
Vielleicht der intimſte Freund des Grafen Szeeſenyi, 
aus deſſen Schule er hervorgegangen, ſchloß er ſich nichts deſto — 8 5 
e war, 
und während Franz v. Deak der Leiter der Reform⸗Partei des Unterhauſes 
ö Louis Batthyanyi und Graf Ladislaus Teleki die der 
An dem 1844 gegründeten „Schutzverein“ nahm er als 
deſſen Vice⸗Präſident lebhaften Antheil. Später ward Teleki Präſident des 
Oppoſitions⸗Klubs „Kör.“ Bei Eröffnung des Reichstages im Novbr, 1847 
Sitz als Magnat ein, doch im März 1848 wählte ihn das 
peſther Comitat zum zweiten Deputirten — daher jetzt der Anlaß fer jüng⸗ 
einer ge⸗ 
Lamartine ließ zuerſt die Einladung ergehen, Ungarn 
bei der franzöſiſchen Republik durch einen Geſandten zu vertreten, wie Szalay 
und Pazmandy als ſolche bei der frankfurter Reichsverſammlung figurirt 
hatten. Der ungariſche Reichstag in Peſth wählte am 31. Auguſt 1848 ein⸗ 
ſtimmig den Grafen Ladislaus Teleli für dieſen Poſten, und zwar mit kgl. 
: Sept. in Paris ein, wurde officiell von Baſtide 
und Cavaignac empfangen, und Pascal Duprat bezeichnet, nach Peſth als 
franzöſiſcher Geſandter zu gehen. Die pariſer Ereigniſſe verhinderten Letzte⸗ 
res. Später wurde Teleki jedoch gleichfalls von dem Präſidenten Louis Na 
poleon officiell anerkannt. Er Enge die klar und bündig er 
ner Ab: 
reife von Ungarn hatte er ſich Friedrich Szardady zum Begations«Sefretär 
ewählt, der ſich durch feine Briefe an den „Gonftitutionnel” ſchon vormärz⸗ 
Jugend nach Wien, und als Re⸗ 
eitung“ einen Namen erwarb. Nach der 
eleki mit ſeinem Sekretär in Paris und 
ranzöſiſchen wie des 20: 
5 ans 
rs in d 87 National“, in der „Preſſe“, . 
zoͤſiſch, und zwar beſonde en „Debats“, im „National“, in je fra 
Dieſes jahrelang 
ublikum ſehr popu⸗ 


Emigration wurden ihm zur Prüfung und zum Urtheil überwieſen. Die 
wiener Regierung dagegen ſtellte ſeinen Namen mit an die Spitze der Liſte 
jener 40 in contumaciam zum Tode Verurtheilten, und der Kriegsgerichts⸗ 


11455 wurde auch in efligie vollzogen. Als der italieniſche Krieg ausbrach, 
befand ſich Teleki gleichfalls in Turin, und lebte danach abwechſelnd in Paris 
Sein letztes bedeutendes n war die ſcharfe Erwide⸗ 
rung auf Szemere's Brief in Betreff des kaiſerl. Diploms vom 20, Oktober, 
ſomit ein entſchiedener Proteſt gegen daſſelbe. Trotz allem dem ſteht Graf 
zeleti auf dem Standpunkte der Geſetze von 1848, oder, beſſer gejagt: all’ 
ſeine Artikel und Proteſte zielen ſtets auf Wiederherſtellung dieſes Rechts⸗ 
bodens ab, und da dies eine Anſchauung iſt, die heute in Ungarn und Wien 
bereits wieder zur Geltung kam, die Bay wie der Kardinal Seitovsli, das 
v. Deal wie Eötvös, Graf Stephan Karolyi wie Barkoczy und die Majlatb's 
wenigſtens im Prinzipe übereinſtimmend vertreten, gleichwie ſie die Loſung 
aller Comitate iſt, die — neueſten Nachrichten zufolge — auch in Wien ſo⸗ 
ar ſchon Beachtung findet, und der gegenüber ein Entgegenkommen in Aus⸗ 
cht ſteht: — jo iſt Graf Ladislaus Teleki vom Standpunkte des 20, Oktober 
aus nicht unlegitimer in ſeinen Anſchauungen und Strebniſſen, als ſeine 
Landsleute in der Heimath. Anders freilich verhält ſich die Sache mit Rück⸗ 
blid auf feine Verurtheilung in contumaciam, Aber find wir heute noch in 
einer Zeit, jene durch des Kaiſers Diplom völlig desavouirten, durch Am⸗ 
neſtie früher ſchon im Reflexe ſehr geſchwaͤchten Akte der kriegsgerichtlichen 
Verurtheilungen als zu Recht beſtehend anzunehmen und — kurzweg ge⸗ 
ſagt — zu fürchten? 

Graf Teleti mag ſchon mehrmals in Dresden geweſen fein, da dort bes 
kanntlich ſeine beiden Couſinen leben, Gräfin Emma, die Wittwe des be⸗ 
rühmten Irangdfiicpen Schrifiſtellers Auguſt de Gerando, des Verfaſſers 
von „De l’esprit publique en Hongrie“, der dort 1849 verſtarb, und deren 
Schweſter, Comteſſe Blanca Teleki, die edle Martyrin, die acht Jahre lang 
in öſterreichiſchen Kerkern ſchmachten mußte, ohne im Bewußtſein ihrer Un⸗ 
ſchuld zu einem Selbſtgeſtändniſſe gebracht werden zu können. 


und Genf. 


0 . 28. Dez. Geſtern Abend ſtarb hier am Carbunkel der Ju⸗ 
a. D. Hugo, Sohn des im Jahre 1844 verſtorbenen großen Juri⸗ 
ten Hugo und Schwager des berühmten Ottfried Müller. Er war jeiner 
Zeit Mitglied des Parlaments in Frankfurt. > 


— Aus Nord: Amerika wird berichtet, daß die erſt todt geſagte Lola 
Montez ſich von dem elittenen Schlaganfall Pepi nn hat und ſich wie 
der fleißig mit Ballipiel und anderer Kurzweil beſchäfti 


tigt. 
Mit einer Beilage. 
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EBVBeilage zu Nr. 3 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 3. Jandar 1861. 


— Zur Vermeidung von Mißverſtänduiſſen bedarf die Notiz in 
Nr. 612 d. Z., betreffend die Verſpätung des öſterreichiſch⸗oberſchleſ. Schnell: 


zuges vom 30. v. M., der Bericht'gung. Die Urſache der eingetretenen Ver: 


zögerung war eine allerdings nicht heftige Auffahrt des Schnellzuges auf 
einen Güterzug, wodurch Die Maſchine des erſteren dermaßen beſchädigt 
wurde, daß eine andere zur Weiterbeförderung reguirirt werden mußte. 
Dies veranlaßte den faſt einſtündigen Aufenthalt. Ueber die Entſtehungsart 
des Unfalls ſelbſt iſt eine Unterſuchung eingeleitet. 


Breslan, 1. Januar. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Baſteigaſſe 
Nr. 5 eine hölzerne Badewanne mit zwei eiſernen Reifen; Vorwerksſtraße 
Nr. 1d, circa zwei Tennen Coaks, und aus einem in ſelbigem Keller befind⸗ 
lichen Speiſeſchrank eine Anzahl Aepfel; ein Handſchlitten, den man auf der 
Straße vor dem Haufe Hummerei 57 unbeaufſichtigt hatte ſteben laſſen. 
Auf dem Schlitten befand ſich und wurde mit letzterem gleichzeitig entwen⸗ 
det, eine hölzerne mit eiſernen Reiſen verſehene Wanne; Roſenthalerſtr. 3, 
ein Handſchlitten mit 1 Ctr. Roggenmehl; Flurſtraße 2 ein blauer Poil de 
chevre⸗Rock, ein braunes Tibetkleid, drei weiße Unterröcke von Parchent, 
zen und Cambray, und ein roth und grün karrirtes wollenes Umſchlage⸗ 

uch. 
Verloren wurde: Eine Damentaſche von braunem Leder mit Stahl: 
1 in welcher ſich ein Notizbuch, ein ſilbernes Portemonnaie mit circa 
4 Thlr. Inhalt und ein goldner Ring befanden; zwei Bilancen der ſchleſi— 
ſchen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 25 e . 

Gefunden wurden: Fünf za Schlüſſel an einem eiſernen Ringe be: 
feſtigt; ein Fußſack; ein Schlüſse und eine grauwollene Schürze. 

n, e ng.) Am 28. d. M. Nachmittags rettete der hieſige Fär⸗ 
ber⸗Lehrling Guſtav Schnabel eine männliche Perſon vom Ertrinken in der 
Oder, in welcher dieſelbe durch Einbrechen der Eisdecke in der Nähe des 
Grundſtücks Neue⸗Sandſtraße NT. 7 geſtürzt war. Gen. Schnabel, welcher 
das Unterſinken jener Perſon bemerkt halte, war ſofort auf das hinter ge: 
dachtem Grundſtücke befindliche Floß geſprungen und gelang es ihm hier den 
Unglücklichen zu erreichen und ans Land zu bringen. 5 

[Bettelei.] Im Laufe voriger Woche ſind hierorts durch Polizeibeamte 
3 Perſonen wegen Bettelns verhaftet worden. 

Angekommen: Gen. Graf Schuwaloff aus Petersburg. (Pol. Bl.) 


+ Glogau, 31. Dezbr. Nach Vorſchrift des § 61 der Städte⸗Ordnung 
wurde in der Stadtverordneten⸗Sitzung am 29. d. M. der Bericht über 
die Verwaltung und den Stand der Gemeinde⸗Angelegenheiten durch den 
1 v. Unwerth vorgetragen. (Wir kommen auf dieſen zurück.) 
— Nach Vorlage des Magiſtrats wird die Erhebung der klaſſifizirten Kom: 
munalſteuer pro 1861 in Höbe von 12,376 Thlr. 4 Sgr. genehmigt. — Der 
Magiſtrat berichtet, daß der bisherige Rendant Lincke zum Gemeinde⸗Ein⸗ 
nehmer mit einem Gehalte von 700 Thlr. pro anno mit der Verpflichtung 
einer Kaution von 2000 Thlr., und der bisherige zweite Buchhalter Taube 
zum Kämmerei⸗Controleur mit einem Gehalte von 550 Thlr. mit der Ver: 
pflichtung, eine Kaution von 500 Thlr. zu beſtellen, gewählt worden. — 
Am Schluſſe der Sitzung dankte der Vorſitzende, Juſtizrath Wunſch, den: 
Felder Mitgliedern, welche mit Ablauf des Jahres aus der Verſammlung 
cheiden, für ihre 9 . bei Vertretung der Kommune. Dieſem Danke 
ſchloß ſich die Verſammlung dadurch an, daß ſich die Mitglieder von den 
Sitzen erhoben. — Für die unglücklichen Chriſten in Syrien ſind bis heute 
bei der evangeliſchen Geiſtlichkeit 32 Thlr. 27% Sgr. eingegangen. 


H. Hainan, 1. Jan. [Eine grauſenvolle Mordthatl hat noch 
kurz vor dem Schluß des abgelaufenen Jahres die Gemüther in Stadt und 
Umgegend auf's Tiefſte erſchüttern müſſen. Am verfloſſenen Sonnabende 
in den Abendſtunden iſt der Sohn des Windmüllers im benachbarten Alze⸗ 
nau, welcher in Hohberg dieſſeitigen Kreifes in Dienſten ſtand, unweit Adels- 
dorf ermordet worden. Derſelbe war eben im Begriff, von ſeiner der⸗ 
1 Dienſtherrſchaft zu ſeinen Eltern zu gehen, die ihn erwarteten, als 
bn die ruchloſe Mörderhand, gerade an ſeinem 20. Geburtstage, ereilte. 
Der Mörder hatte ſein Opfer nach vollbrachter That in den Eftnfennraben 
getan und mit Schnee bedeckt, wo den Ermordeten am folgenden Morgen 

orüberfahrende vorfanden, des Mantels, des Pelzes und der Uhr beraubt. 
Die Baarſchaſt fol in 27 Sgr. beſtanden haben. Der Leichnam zeigte mehr 
fache Stichwunden am Halſe und im Geſicht; auch waren die Finger der 
rechten Hand faſt durchgeſchnitten, ein Beweis, daß das unglückliche Opfer 
erſt nach a Gegenwehr erlegen ift. Der Verdacht fiel bald auf 
einen, bei derſelben Herrſchaft ſich befindlichen und in ſchlechtem Rufe ſtehen⸗ 
den Sinecht, welcher bald nach dem Ermordeten das Haus verlaſſen hatte, 
angeblich, um nach Goldberg zu gehen. Derſelbe iſt bereits verhaftet. 


D Glaz, 1. Jan. Der durch viele Werke über öſterreichiſche Verhält⸗ 
niſſe ſeit 25 Jahren in Deutſchland bekannte Publiziſt und ebemalige Sekre⸗ 
tär des verſtorbenen Miniſters Grafen v. Ficquelmont, Hr. Dr, Groß: 
Hoffinger hier einige Zeit ſich aufgehalten, um ein hiſtoriſch⸗politiſches Werk: 
„Geiſt Joſefs II. und Friedrichs II.“ nebſt einem Plan einer öſterreichiſch⸗ 
preußiſchen Handels: und Credit⸗Compagnie zu regliſiren. Die ölterreichifche 
Regierung hat viele ſeiner ſtaatswiſſenſchaftlichen Arbeiten beachtet, die Na: 
tionalanleihe iſt ſein Werk, die Einführung der Einkommenſteuer, endlich das 
conſtitutionelle Syſtem, welches der Kaiſer adoptirt hat, werden ihm zuge⸗ 
ſchrieben, da er im Verkehr mit den höchſten Fer Gelegenheit hatte, feine 
Ideen zur Geltung zu bringen. Allein die Durchführung dieſer Neuerungen 
wurde Händen anvertraut, welche dieſer Aufgabe nicht gewachſen waren, ſie 
geſchah mangelhaft und gab ein dem urſprünglichen Plan ſtets widerſpre⸗ 
chendes und ungünſtiges Produkt — das Vorurtheil in den büreaukratiſchen 
Kreiſen konnte es nicht über ſich gewinnen, einen Mann im eigentlichen 
Staatsdienſt zu verwenden, der nicht die gewöhnliche Carriere durchgemacht 
bat. Man ſpricht davon, daß er nunmehr in den Reichsrath berufen werden 
— um die Mittel anzugeben, wie das gut gemacht werden könnte, was 

ndere ſeit 12 Jahren nicht gut gemacht haben. Die Büreaukratie arbeitet 
dagegen und Dr. Groß⸗Hoffinger ſelbſt iſt nicht geneigt, eine Stellung an: 
zunehmen, welche ihm eine Verantwortlichkeit für das aufbürden könnte, was 
andere 9255 Da er von Abſtammung Preuße iſt, hat er vorgezogen, feine 
—.— ation hierlands nachzuſuchen und eine Selbſtverlagshandlung zu 
egründen. 


„„ 

Slaz, 1. Jan. [Zur Tageschronik.] Das hier wie gewöbnlich 
ſehr ſtill vorübergegangene alte Jahr nahm diesmal bei 16 Grad Kälte und 
einem ganz neuen jhönen weißen Wintergewande einen ziemlich froſtigen 
Abſchied von uns, und auch der heutige Neujahrsmorgen begrüßte uns mit 
fn den A Das hier am 29. Dez. v. J. zu Ehren des nach Bres⸗ 
au verſetzten Rechtsanwalts und Notars Hrn. Lent und des nach feiner 
Ernennung zum Rechtsanwalt und Notar hier ausgeſchiedenen Hrn. Kreis⸗ 
richters Schumann im bieſigen Gasthof zum weißen Noß veranſtaltete 


Diner, fand eine recht zahlreiche Betheiligung. 


3 Reiſſe, 30. Dezbr. [Holtei's Vorleſung. — Philemathie.] Ge: 
ftern Abend iſt von Holtei bier in Neiſſe angekommen und hat für Dinſtag 
Abend eine Vorleſung aus feinen Werken im Reſſourcenſaale angekündigt. 
Ob er eine zweite halfen wird, iſt bis jetzt noch nicht beſtimmt. Da er von 
der biefigen Philomathie eingeladen worden iſt, jo hat der Vorſtand derſel⸗ 
ben ſchloſſen, ihm zu Ehren die nächſte Verſammlung auf den Donnerſtag 
zu verlegen, und ihn um ſeine Anweſenheit bei derſelben zu erſuchen. Da 
es, wie überhaupt bei den Verſammlungen derſelben, geſtattet iſt, Gäſte mit⸗ 
zubringen, ſo werden die Verehrer unſeres berühmten Landsmannes Gele⸗ 
genheit finden, beim heiteren Mahle in nähere Berührung mit demſelben 
zu treten. b 


Gleiwitz, 1. Januar. [Aus dem Verwaltungsbericht über 
die Gemeinde⸗ Angelegenheiten unjerer Stadt für das Ge 
ſchäftsjahr vom I. Nopbr. 1859 bis ult. Oktbr. 1860.) Die mit 
Ende des Jahres 1860 ausſcheidenden Rathsherren Neumann, Böniſch, Da⸗ 
libor, Luſchowsky und Gristacki wurden ſämmtlich wiedergewählt und von 
der l. Regierung bereits beſtätigt; fie werden in der erſten öſſentlichen Stadt: 
verorbneten-Sigung in dieſem Jahre eingeführt. Die Summe aller Ein⸗ 
nahmen betrug 26,437 Thlr. 12 Sgr. 1 Pf. und die der Ausgaben 24,333 Thlr. 
1 Sgr. 6 Pf. In der katholiſchen Schule wurden 989 Kinder durch 12 Lehrer, 
in der evangeliſchen 172 Kinder durch 3 Lehrer und in der 8 
Gemeinde 419 Kinder durch 11 Lehrer unterrichtet. — Die letzte Volkszäh⸗ 
lung ergab 10,638 Civileinwohner und zwar 5053 männliche und 5585 weib⸗ 
liche. Zugezogen von auswärts ſind 98 ſelbſtändige Perſonen, die einen 
eigenen Hausſtand bilden, 11 weniger als im vorigen Jahre, und haben 
13 Ortsangehörige ihre Selbſtſtändigkeit begründet. Diebitähle, einſchließlich 
der Einbrüche und der Unterſchlagungen, wurden 104 angezeigt, und in 
94 Fällen die Thäter ermittelt. — Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat 
in ihrer letzten Sitzung vom 28. Dezember die Veröffentlichung ihrer Be⸗ 
ſchlüſſe durch den n Wanderer“ beſchloſſen und einen Antrag auf 
zeitgemäße Aenderung der Städte: reſp. Gemeinde⸗Ordnung gutgeheißen. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie das „Tageblatt“ kannte in jedem dieſer beiden Fälle auf 30 Thlr. event. 14 Tage Gefängniß 


meldet, verſuchte in der Feiertagswoche ein bei dem bieſigen königl. Jäger⸗ 
Bataillon ſtehender Jäger ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende zu ma⸗ 
chen. Da es ihm an einer Kugel fehlte, ſchoß er ſich mit dem blos mit 
Pulver geladenen Gewehre unter dem Kinn in den Kopf. Die Pulverexplo⸗ 
ſion und der dadurch erzeugte Feuerſtrahl richteten eine entſetzliche Verhee⸗ 
rung in ſeinem Kopfe an, doch der augenblickliche Tod erfolgte nicht. Erſt 
in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ſtarb der Unglückliche unter 
den ſchrecklichſten Schmerzen in Folge der Verwundungen. — Unſere Lie⸗ 
dertafel wird auch in dieſem Winter einen großartigen Maskenball arrangi⸗ 
ren. — Am 30. Dezbr. kam in der hieſigen Apothekengaſſe wieder ein Uns 
fall in Folge unvorſichtigen Schließens der Ofenklappe vor, der aber noch 
glücklich durch ſchnell herbeigerufene ärztliche Hilfe beſeitigt wurde. 

> Reichenbach O.⸗L. Der bei der hieſigen Kreisgerichts-Kommiſſion 
angeſtellte Hr. Kreisrichter Gottwald gebt zum 1. Januar als Rechts⸗An⸗ 
walt nach Sprottau. Es verlieren in ihm nicht allein die Herren vom Ge⸗ 
richt einen tüchtigen, ihnen lieb gewordenen Vorgeſetzten, ſondern auch die 
Stadt einer ihrer loyalſten Bürger. 

Glogau. Wie unſer „Niederſchl. Anzeiger“ vernimmt, iſt der hie⸗ 
ſige Stadtpfarrer Karker zum Propſt der St. Hedwigskirche in Berlin er⸗ 
nannt und wird dieſer in einigen Tagen ſein neues Amt antreten. — Als 
in dem L'ſchen Haufe am Ringe die bei einer Herrſchaft dienenden zwei 
Dienſtmädchen am Morgen des z31ſten nicht aufſtanden, wurde man durch 
das ungewöhnliche Ausbleiben derſelben ängſtlich und in Folge deſſen wurde 
deren Schlafgemach, welches durch eine Thür mit der Küche verbunden iſt, 
geöffnet. Sogleich bemerkte man, daß Gas ausgeſtrömt ſei; beide Mädchen 
fand man leblos in ihren Betten. Durch ſofort herbeigeholte ärztliche Hilfe 
wurden dieſe wieder in das Leben zurückgerufen. Man vermuthet, daß die 
Mädchen die Gasflamme, welche in der Küche angebracht iſt, nicht ſorgfäl⸗ 
tig genug ausgedreht haben und in glge des nicht richtigen Verſchluſſes 
die Gasausſtrömung erfolgt iſt. Der Vorfall mahnt wiederholt zur größten 
Vorſicht mit den Gasflammen! 

— Hirſchberg. Vor ungefähr 4 Wochen machte der Magiſtrat der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung den Vorſchlag: „ſich für den Um⸗ und Aus⸗ 
bau eines Theils der Heben nal in der Hoſpitalgaſſe hierſelbſt 
und die Einrichtung deſſelben als Einquartirungs⸗(Logis⸗) Haus für den 
größten Theil der bier garniſonirenden und zur Zeit in Naturalquartier bei 
den ohnehin mit Abgaben überlaſteten Hausbkſitzern zu entſcheiden.“ — Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung übertrug die Vorberathungen in der Sache, 
namentlich die techniſche Prüfung der von dem Stadt⸗Maurermeiſter Herrn 
Altmann eingereichten Baupläne, die Prüfung der Angemeſſenheit der 
von ihm veranſchlagten Baukoſten⸗Summe und der vom Hrn. Kämmerer 
Weſthoff übergebenen Utenſilien⸗Koſten⸗Berechnung einer Commiſſion, welche 
in der Sitzung vom 28. Dezbr. (ſ. Nr. 1 der Bresl. Ztg.) ſich des ihr ge⸗ 
wordenen Auftrages in einer die Stadtverordneten⸗Verſammlung zufrieden⸗ 
ſtellenden Weiſe 1 und worauf dieſelbe ſich faſt einſtimmig nicht nur 
für den Um: und Ausbau des öſtlichen Flügels und des halben Mittel⸗Ge⸗ 
bäudes der Zuckerſiederei als Logishaus auf Kommunalkoſten, ſondern auch 
für die ſofortige in Angriffnahme der Baulichkeiten bei dem Eintritt gelin⸗ 
derer Witterung entſchloß. Nicht blos den Hauseigenthümern, ſondern auch 
den Miethern, Letzteren namentlich in Kriegszeiten und bei großen Truppen⸗ 
zuſammenziehungen, wo ſie gleichfalls Einquartierung aufzunehmen ver⸗ 
pflichtet ſind, erwächſt durch die Ausführung des von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung Beſchloſſenen, Vortheil und daber verdient ihr kurz vor dem 
an Jahre gefaßter Beſchluß den aufrichtigſten Dank aller Einwoh⸗ 
ner ſelbſt. 

2 Pleß. Die Einführung der neu- reſp. wiedergewählten Mitglieder 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung findet Montag den 


7. Januar Nachmittags 3 Uhr ſtatt. 


* 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Berlin, 31. Dez. Unter der Anklage von vier Preßprozeſſen ſtand ge⸗ 
ſtern der Redakteur des nunmehr eingegangenen „Charivari“ vor der 4. de 
putation des Kriminalgerichts. Der erſte Fall betraf einen vom Angeklag⸗ 
ten verfaßten und durch den „Charivari“ veröffentlichten Artikel, in welchem 
das Verfahren der berliner Hauswirthe mit den berüchtigten Miethskontrak⸗ 
ten gegeißelt wird und worin Ausdrücke enthalten ſind, wie „Nichtswürdig⸗ 
keit“, „Scheuf lichkeit“, „diaboliſche Machination“, „ballunkiſche Jul a 
x. Als Veranlaſſung zu dieſer Expektoration wird alsdann ein Fall mitge⸗ 
theilt, in welchem der Photograph Müller gegen eine ſeiner Mietherinnen, 
der ſep. Aſſeſſor Ahrends auf Grund verſpäteter Miethezahlung auf Exmiſ⸗ 
ſion geklagt hatte und Müller fand ſich dadurch, da er ſich im Termine mit 
ſeiner Mietherin geeinigt, beleidigt und beantragte die Beſtrafung des An⸗ 
geklagten, der ſeinerſeits im Audienztermine beſtritt, daß die Ausdrücke und 
Raiſonnements auf Müller bezogen werden könnten, da dieſe ganz andere 
Thatſachen im Auge hätten, als im Müllerſchen Falle unterlägen. Die An⸗ 
klage hatte mit der Behauptung begonnen, daß Held wegen frechen und un⸗ 
ehrerbietigen Tadels zu 1 Jahr Feſtung, Verluſt der National⸗Kokarde und 
der Offiziercharge verurtheilt ſei, was eine heftige Erwiderung ſeitens des 
Angeklagten hervorrief. Derſelbe bezeichnete dies als eine Verleumdung, da 
er ſowohl die National⸗Kokarde wie die Offiziercharge noch beſitze und des⸗ 
halb Ausſetzung der Verhandlung und Einſendung der betreffenden Unter: 
ſuchungsakten beantragte. Der Gerichtshof ging auf dieſen Antrag 
nicht ein. Der Angeklagte machte ferner darauf aufmerkſam, daß er 
gegen den Referendar Raſch wegen Verleumdung denunzirt habe, vom 
Staatsanwalt jedoch wegen mangelnden öffentlichen Intereſſes auf den Ci⸗ 
vilmeg verwieſen ſei und daß in dem Müllerſchen Falle ebenfalls ein öffent: 
liches Intereſſe nicht vorliege. Er richtete deshalb an den Staatsanwalt die 
Frage, ob ſein Fall anders liege, als der Fall mit dem Photographen 
Müller. Der Staatsanwalt erwiderte darauf, daß Held bereits ſchriftlich auf 
dieſe Frage beſchieden ſei, und daß er ſich deshalb nicht für berechtigt halte, 
darauf zu antworten. Held; er habe den ſchriſtlichen Beſcheid erhalten, daß 
die Staatsanwaltſchaſt ſich nicht veranlaßt fühle, eine Erklärung darüber abzu⸗ 
geben. Die zweite Anklage betraf einen in Nr. 84 des „Charivari“ vom 
20. Oktober d. J. enthaltenen Artikel mit der Ueberſchrift: „Parteiiſche Ju⸗ 
ſtiz in Preußen“, welcher die Verwerfung des Perhorrescenzgeſuches und der 
Nichtigkeitsbeſchwerde des Angeklagten in der Unterſuchung wegen Beleidi⸗ 
ung des Ober⸗Tribunals beſpricht. Dieſer Artikel iſt inkriminirt wegen Ber 
eidigung des Ober⸗Tribunals, und da der Angeklagte in dieſem, wie in den 
folgenden Fällen beſtritt, den Verſaſſer zu kennen und die Artikel vor der 
Veröffentlichung geleſen zu haben, ihm der Nachweis des Gegentheils auch 
nicht hat geführt werden können, ſo iſt hier wie in den folgenden Fällen die 
Anklage auf Grund des § 37 des Preßgeſetzes erhoben worden. In Nr. 81 
des Charivari” vom 11. Oktober befindet ſich unter dem „Gexichtsſaal“ 
eine Notiz, wonach der Invalide Pribe wegen Sonntagsentheiligung zu 
1 Thlr. Strafe verurtheilt worden, weil er an einem Sonntage im Thier⸗ 
garten die Drehorgel geſpielt. Es wird an dieſe Mittheilung die Bemerkung 
geknüpft: „und doch wird die Orgel während des Gottesdienſtes in der Kirche 
geſpielt, oder ſollte es einen ſo großen Unterſchied machen, ob die Orgel mit 
der Hand gedreht oder mit dem uß getreten wird?“ Hierin findet die An⸗ 
klage einen unſtatthaften Vergleich und eine Verſpottung der Gebräuche der 
evangeliſchen Kirche (§ 135 Strafgeſetzbuch). In dem vierten Falle endlich, 
in Nr. 85 des „Charivari“ vom 25. Oktober, iſt der Leitartikel inkriminirt 
unter der Ueberſchrift: „Er nimmt's auf den Dienſteid.“ In dieſem Ar⸗ 
tikel wird behauptet, daß der El 5 ein antizipirter Meineid, in der Wur⸗ 
fal ein Meineid ſei ꝛc. Den Dienſteid, wie den politiſchen Eid hält der Ver⸗ 
aſſer für etwas Nichtiges und Ueberflüſſiges, wie für etwas Frivoles, und 
hierin findet die Anklage eine Schmähung von Staats⸗Einrichtungen. Der 
Staatsanwalt verwahrte ſich zunächſt gegen die Vorwürfe des Angeklagten, 
daß die Angriffe deſſelben gegen die Staatsanwaltſchaft die Veranlaſſung zu 
den votliegenden Prozeſſen gegeben hätten, und hielt demnächſt die ſämmt⸗ 
lichen Anklagen aufrecht. In dem erſten Falle behauptete er, der Photo⸗ 
graph Müller ſei in ſeinem Rechte geweſen und Held habe ihn auf eine ganz 
un verantwortliche Weiſe öffentlich an den Pranger geſtellt, weshalb er mit 
Ausſchluß der Geldſtrafe für dieſen Fall 6 Wochen Gefängniß gegen den 
Angeklagten beantragte. In den übrigen 3 ve beantragte der Staats: 
Anwalt 150 Thlr. Geldbuße (für jeden Fall Thlr.) Nach einer ruhigen 
und klaren Vertheidigung des Angeklagten erkannte der Gerichtshof in dem 
Müllerſchen Falle a Be weil er annahm, daß die inkriminirten 
Ausdrücke und Beleidigungen auf den Photographen Müller nicht bezogen 
werden könnten. Der Angeklagte habe in dieſem Falle nur ein Recht der 
Preſſe, den Mißbrauch der Miethskontrakte aufzudecken, ausgeübt. Eben ſo 
erkannte der Gerichtshof auf Nichtſchuldig in dem dritten Falle, betreffend 
den Drehorgelſpieler Priebe, indem er ausführte, daß das Orgelſpiel aller: 
dings ein Gebrauch in der chriſtlichen Kirche ſei, daß aber, wenn der Ver⸗ 
gleich auch unpaſſend wäre, dennoch kein Spott darin liege. Die beiden 
anderen inkriminirten Artikel erachtete der Gerichtshof für ſtaſbar und er⸗ 


Zink fi N 


gegen den Angeklagten. 
Handel, Gewerbe und Aderban. 

Breslau, 31. Dezbr. [Wollb 5 Das Geſchäft war vergleichs⸗ 
welſe gegen die vorhergegangenen beiden Monate nicht bedeutend und es 
erreichten die Umſätze nur ca. 4000 Ctr., welche meiſt in polniſchen und 
ruſſiſchen Rückenwäſchen beſtanden; auch etwas ruſſiſche Fabrikwäſche, ſowie 
einige ſchleſiſche Stämme und etwas Gerber⸗ und Sterblingswolle wurden 
verkauft. Sächſiſche Kämmer, rheiniſche und andere inländiſche Fabrikanten, 
ſächſiſche und berliner Händler, ſowie hieſige Commiſſionshäuſer waren im 
Markte thätig; auch für England wurden einige Hundert Centner gekauft. 
Preiſe waren unverändert wie im November und bleiben Eigner zum Ver⸗ 
kaufe geneigt. Wir gehen mit einem Beſtande von ca. 25,000 Etr. aller Gat⸗ 
3 5 in's neue Jahr über. ; 

die Speculation auf die neue Schur bleibt ſehr zurückhaltend, es jind 
uns nur wenige Schlüſſe zu ohngefähr den vorjährigen Contractpreiſen be⸗ 
bekannt geworden. 

Die Handelskammer. Commiſſion für Wollberichte⸗ 


Die Korporation der Ne e i 


(Leipziger Neujahrs⸗Meſſe.) (l.) Nach einem uns zugehenden 
Bericht vom 29. hat die Tuchmeſſe ziemlich lebhaft begonnen, da die Engrof⸗ 
ſiſten bedeutend kauften, unter denen ſich wiederum die Holländer am thätig⸗ 
ſten bewieſen. Nach Bekanntwerden der matten Börſenberichte drückten ſich 
die Preiſe. Im Ganzen iſt die Tuchmeſſe als eine mittelmäßig gute zu be⸗ 
zeichnen. — Ueber die Ledermeſſe berichtet die „Gerber⸗Ztg.“: Zufuhren 
ſind nur mäßig und die Zahl der Einkäufer größer als man erwartet hatte. 
Am Donnerstag, wo die Meſſe ihren Anfang nehmen ſollte, war des ſtar⸗ 
ken Schneetreibens wegen fait gar kein Geſchäft, heut aber reges Leben. 
Von Prima⸗Wildſohlleder iſt wenig am Platze und wurde feinſte 180— 
19 pfd. Waare Ochſenhäute in 5häutigen Bürden à Ctnur. mit 55—57 Thlr. 
bezahlt. Prümer Sohlleder von 200—230pfd. holte 52—54 Thlr, ſchwere 
Waare war der Ctnr. mehrere Thaler billiger. 

Wild⸗Vrandſohlleder und deutſches Brandſohlleder iſt ſehr wenig am 
Platze und galt der Ctnr. von erſterem bis 49 Thlr, Letzteres 48 Thlr. 
Vacheleder war am meiſten vorhanden und etwas flau, a Etnr. 44— 52 Thl., 
deutſches Fahlleder, mäßig zugeführt, begehrt und bezahlt à Pfd. 15—16 
Sgr., Kipsfahlleder, ebenfalls 1 5 14 —16 Sgr., braune Kalbleder rubi 
a En. 24—27 Sgr., ſchwarzes Kalbleder iſt angenehmer, wurde aber mei 
nach der Hand verkauft und daher ein Preis in Zahlen nicht anzugeben; 
da die Meſſe heut noch in vollem Gange iſt, ſo kann ein Geſammtbericht 
erſt in nächſter Woche gegeben werden, der ſich dann auch auf rohe Häute 
und debe erſtrecken muß. 

eber die am 28. abgehaltene Verſammlung der Handels: und Indu⸗ 
ſtriebörſe wird berichtet: . 

Die Abtheilungen waren wieder in derſelben Weiſe geordnet wie bei der 
erſten Verſammlung in der hieſigen Börſe: 1) baummollene Waaren; 2) 
wollene und halbwollene Stoffe; 3) Manufakturen und Export, 4) Seide, 
Seidenwaaren, Strumrfwaaren, Spitzen; 5) Materialwaaren, Tabak, Pro⸗ 
dukte; 6) Bank und Spedition; 7) Droguen und Farbewaaren; 8) Kurz⸗ 
waaren und diverſe; 9) Metalle und Maſchinen; 10) Wolle, Wolltuch und 
Wollfabrikate; 11) Wollgarn; 12) Baumwollengarn. Es waren diesmal im 
Ganzen etwas über 300 Firmen vertreten und fällt der Zuwachs nament⸗ 
lich auf unſere ſächſiſchen Manufakturdiſtrikte und Thüringen. Im Geichäft, 
welches im Allgemeinen den früheren Verlauf nahm, gab ſich bereits zu er⸗ 
kennen, daß die gegenwärtige Meſſe unter dem Druck der politiſchen Cen⸗ 
ſtellationen ſehr ſtill verlaufen wird, dem ſich natürlich unſer junges Inſtitut 
eben fo wenig entziehen lann. Nur darf man dieſe conneren Wirkungen 
nicht mit dem Inſtitut ſelbſt verwechſeln. (B. u. H.⸗H.) 


London, 28. Dez. Die Dampſſchiffe nach den Häfen der Elbe, Weſer 
und Maas haben einlimeilen ihre Fahrten eingeftellt; diejenigen nach Ant: 
werpen noch nicht definitiv, nehmen aber nur Güter an unter der Eiskla 
und werden ohne Zweifel binnen Kurzem dem Beiſpiele der erſtgenannten 
folgen müſſen, wenn das Froſtwetter, wie es jetzt den Anſchein hat, ferner 
anhält. Für Waaren⸗Sendungen nach Deutſchland ꝛc. können wir daher nur 
die Route vin Oſtende empfehlen, weil dieſe auch im ſtrengſten Winter un⸗ 
unterbrochen zu bleiben pflegt. 


uſel, 


Liverpool, 28. Dezbr. . 
ſuhren, welche der geringe Ausfall der amerikaniſchen Erndke fürch 
macht ſich in Folge der finanziellen Schwierigkeiten in den Vereinigten 
Staaten früher fühlbar, als ſich vorausſehen ließ. Unſere Preiſe ſind daher aber⸗ 
mals reichlich % geitiegen, und die günſtige Meinung für den Artikel hat 
in dem vortheilhaften rledensabſchluſſe mit China eine neue Stütze gefun⸗ 
den. Unſere Vorräthe betragen nur noch circa 97,000 Ballen ehe als 
Ende vorigen Jahres, trotz eines Anwachſes der Erndte gegen die vorher⸗ 
gehende von ( 0 n { N 
der jetzigen er beurtbeilen, Angeſichts einer wen, der 
Erndte von 700, Ballen? Surate waren ſeither etwas vernachläß 
weil unſere Spinner die ord. amerikan. 4½ bis 54. zone en. Dies ändert 
ſich aber jetzt, da die Steigerung in dieſen Sorten kürzlich am ftärliten ge: 
weſen iſt, während fair Dhollerah noch 5%, goodfair Broach 3% käuflich 
waren. Geſtern wurden daher 3000 Ballen Surate von Spekulanten ge⸗ 
nommen. Braſil ſind auch wieder % d theurer. 

Die Umſätze dieſer Woche betrugen in 4 Tagen 72,280 Ballen, wovon 
20,180 Ballen auf Spekulation und 6130 Ballen zur Ausfuhr. 2 

Heutiger Umſatz 12,000 Ballen. 

Unterwegs ſind von Amerika 162,000 Ballen gegen 257,000 Ballen vor. 
Jahr, und von Oſtindien 66440 Ballen gegen 83, 


[Baumwolle.] Die Unzulänglichkeit der Zus 
g ten lät, 


Prange u. 


+ Breslau, 2. Januar. [Bdrf Hl Bei feiter Stimmung waren die 
Courſe wenig verändert. National⸗Anleihe 49% —%, Credit 53—53 %, wie⸗ 
ner Währung 68 . — 68% bezahlt. Eiſenbahnaftien und Fonds feſt; fämmt⸗ 
liche Aktien wurden heute excl. Dividendenſcheine gehandelt. 

Breslau, 2. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, wenig offerirt, Stimmung feſt; ordinäre 12—13 Thlr., 
mittle 137. —14 7 Thlr., feine 15%—15% Thlr., hochfeine 16—16% Thlr. 
— Kleeſaat, weiße, in feinen Sorten behauptet, abfallende Sorten matt; 


ordinäre 11— 14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 18—20 Thlr., hochfeine 7 


21—22 Thlr. 
Roggen (pr. 2000 Pfund) ruhig; pr. Januar und Januar⸗Februar 50 
Thlr. bezahlt und Br., Februar⸗März 50% Thlr. bezahlt und Br., März⸗ 
April 50% Thlr. Br., April⸗Mai 5171 —51 Thlr. bezahlt. 
Rüböl flau; loco 11% Thlr. bezahlt, pr. Januar und 
11% Thlr. bezahlt und Br., Februar⸗März 11%, Thlr. Br., 
Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. bezahlt und Br. 
Kartoffel⸗Spiritus matter; loco 20% Thlr. Br., pr. Januar und 
anuar⸗Februar 20½—7 Thlr. bezahlt, Februar⸗März 20% Thlr. Br., 
de dee U. Sm. 


anuar⸗Februar 


BIER 8— 
nach Qualität 


Brenner⸗Weizen 68 —72—76—78 „ 
Roggen 58—60—62—64 „ 

FF 48—52—56—60 „ und 
Hafer 2008 28—30—32—34 „ 5 
Koch⸗Erbſen 62—60—68—70 „ Gewicht. 
dee e ern 54—56—58—60 „ 

enn 45—50—53—56 „ 
Oelſaaten feſt behauptet. — Winterraps 85—88—90—95—97 F 
Winterrübſen —87—89— 91 Sgr., Sommerrübſen 75—80—84—86 bis 


Spiritus ziemlich unverändert, loco 13% Thlr. en détail bezahlt. 
Für Kleeſaaten beider Farben war eine feſte Stimmung nicht zu ve. 


„000 Ballen. Wer kann unter ſolchen Umſtänden das Ziel 
igt, 


Ballen voriges Jahr. 
ver, 2 


tar pril 11% 


4 


re 


4 


kennen, doch wurden dieſelben wegen geringer Offerten nur ſchwach umgeſetzt 
und die 2 m 1125 ae era Ida du, zul 
e Kleeſaa — —13 4 — — 7 
eiße Kleeſaat 12151820. 22 Thlr. 4 
Thymothee 8—9—10—10,½—11 Thlr. 


5 Waſſerſtand. 
Breslau, 2. Jan. Oberpegel: 14 F. 2 3. Unterpegel: 1 F. 6 3. 
N Eisſtand. 


Karlsruhe, 29. Dez. Bei der heute erfolgten 60. Gewinnziehung der 


nach Qualität. 


Auf der franzöſiſchen Nordbahn hat ſich bei. St. Quentin, halb⸗ 
wegs zwiſchen Paris und Lüttich, am 27. Dezember ein Zuſammenſtoß eines 
Güterzuges mit einem Paſſagierzuge um 2½ Uhr Nachmittags ereignet. 
Der Güterzug war eine halbe Stunde früher als der Paſſagierzug expedirt 
worden, hatte aber jo. viele Hinderniſſe gefunden, daß letzterer faſt gleichzei⸗ 
tig mit ihm den Bahnhof bei Fresney⸗le⸗Grand erreichte. In Folge des 


Schnee 's und Glatteiſes wirkten die Bremſen nicht, und beide Züge wurden, 


zumal da eine Neigung des Geleiſes mitwirkte, auf der Station Fresney⸗le⸗ 
Grand auf einander geſchleudert. Die fünf Wagen des Paſſagierzuges wur⸗ 
den zertrümmert, drei Reiſende getödtet und fünfzehn verwundet; 
die Schaffner blieben alle unverſehrt, da ſie bereits ausgeſtiegen waren, als 
— 3 erfolgte. Für Behandlung der Verwundeten wurde ſofort 
geſorg 


Vorträge und Vereine. 

Den Vortrag in der juriſtiſchen Section der Schleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterländiſche Kultur am 19. d. M. hielt Herr A.⸗G.⸗Präſideut Belitz 
über Reſtitution im Kriminal⸗Prozeſſe, oder die Wiederaufhebung rechtskräf⸗ 
tiger Straferkenntniſſe zu Gunſten des Verurtheilten. Er bemerkte unter 
theoretiſcher Darſtellung des Rechtsmittels nach älterm und neuern Rechte: 

ei Einführung des Anklageprozeſſes und nach N Beweistheorie 
ſeien die Geſetzgebungen in Zweifel geweſen, ob ſie eine Reſtitution im Kri⸗ 
minal⸗Prozeſſe noch zulaſſen ſollten oder nicht. Das Princip der Gerechtig⸗ 
keit erfordere, daß dem unſchuldig Verurtheilten zu 1 7 5 Zeit und unter allen 
Umſtänden geholfen werden müſſe. Form und Weſen des jetzigen Verfah⸗ 
rens ſchienen aber die Wiederaufnahme einer Unterſuchung nicht bloß zu er⸗ 
ſchweren, ſondern geradezu unausführbar zu machen, namentlich im Anklage⸗ 
progefie mit Geſchworenen. : 
as Verdict der letztern ſei ohne alle Gründe, laſſe ſich alſo mit Grün: 
den auch nicht anfechten. Nicht viel anders verhalte es ſich mit den Ent⸗ 
ſcheidungen der rechtsgelehrten Richter allein. Dieſe müßten zwar Gründe 
anführen, ſeien aber ebenfalls, wie die Geſchworenen, von allen Beweis⸗ 
regeln entbunden und angewieſen, lediglich ihrer freien, ſubjektiven Ueberzeu⸗ 
gung zu folgen, worüber kein nachfolgender Richter mit ihnen rechten dürfe 
oder rechten könne, und deren Rekonſtruktion unmöglich ſei. Um aus dieſem 
— hätten mehrere deutſche Geſetzgebungen, und unter 
ihnen auch Preußen, ihre Zuflucht zur Kaſuiſtik des —— ſiſchen Rechtes 
genommen und die Reſtitution in 2 oder 3 vereinzelten Fällen zugelaſſen, 
nämlich Preußen nach der Verordnung vom 3. Januar 1849: wenn das 
Urtheil auf eine falſche Urkunde oder auf die Ausſage eines meineidigen 
eugen gegründet ſei. Alle übrigen Fälle, möchten ſie auch noch ſo eklatant 
ein, z. B. der angeblich Getödtete friſch und geſund wieder zum Vorſchein 
kommen, würden auf den Gnadenweg gewieſen. Hier fänden ſie zwar ihre 
Erledigung; die Gnade ſolle aber nur das Loos des Schuldigen mildern, 
der vor Gericht Geſtellte könne verlangen, daß er gerecht behandelt und von 
demſelben Gerichte von Rechts wegen wieder freigeſprochen werde, welches 
ihn zu Unrecht verurtheilt habe; er habe nicht nöthig um Gnade zu flehen, 
wo er das Recht fordern könne. Ihm ſolches zu gewähren, müßten die Ge⸗ 
richte Macht und Befugniß haben; denn die Zulgebe der Kriminal⸗Juſtiz ſei, 
die materielle Wahrheit, nicht bloß formales Recht zu finden; für ſie be⸗ 
ſtehe der Begriff der Rechtskraft nicht in etwas Unabänderlichem, ſondern 
in der Vollſtreckbarkeit des Urtels. Wenn nach dieſem Principe der Gerech⸗ 
tigkeit andere deutſche Geiengebungen, wie Oeſterreich und Sachſen, außer 
ihnen auch noch, reſp. mit 1 die thüringiſchen Staaten, Braun: 
ſchweig, Waldecl, Baden, Oldenburg und Kurheſſen die Reſtitution ganz all⸗ 
. ſobald der Verurtheilte neue Thatſachen oder 
neue Beweismittel beibringt, welche allein oder in Verbin⸗ 
dung mit dem früher erhohenen Beweiſe geeignet ſind, ſeine 
reiſprechung oder ſeine Verurtheilung nach einem mildern 


eſetze oder einem mildern Strafſatze als den angewendeten, 


erbeizuführen, ſo wäre zu wünſchen geweſen, daß auch die preußiſche 
erorbnung bezüglich der Reſtitution 
welche ohne Zweifel dem Rechtsbewußtſein mehr entſprochen haben würden, 
als die franzöſiſche Kaſuiſtit. Es komme nur darauf an, den Begriff der 
neuen 
ſcheidung darthun. . 
Uebrigens ſei es, was die Ausführbarkeit betreffe, auch jetzt noch keines⸗ 


wegs abſolut unmöglich, auf eine Beurtheilung der vorderrichtlichen Entſchei⸗ 2 


dungsgründe einzugehen. Denn möchten die geſchriebenen Akten noch fo 
unvollſtändig fein, fo werde ſich aus ihnen doch immer erſehen laſſen, und 
jedenfalls müſſe es die Anklage ergeben, ob gegen den Angeklagten ein 
udizien⸗ oder ein direkter Beweis vorliege; der eine wie der andere laſſe 
ich durch neue Beweiſe widerlegen. 


leiche Grundſätze angenommen hätte, 97 


Thatſachen jo feitzuftellen, daß fie die Unhaltbarkeit der frühern Ent: | 52" 


Daß ein 0 zu Unrecht verurtheilt werde, omme zwar höchſt 
ſelten vor, und inſofern könne man die Sache als eine ganz beſondere Aus⸗ 
nahme, auf dem Gnadenwege beruhen laſſen. l 

Wollte man aber Reftitution zulaſſen, fo müſſe es nach einem Principe 
geſchehen, und zwar dahin, daß dem Verurtheilten geitattet werde, durch neue 
Thatſachen, welche ihm und dem erkennenden Gerichte vor der Urtheilfällun 
entweder nicht bekannt, oder nicht zu ermitteln waren, nachweiſen kann, da 
er unſchuldig oder doch nicht ſo ſchuldig ſei, als gegen ihn feſtgeſtellt wor⸗ 
den; ferner wenn er auf gleiche Weiſe darzuthun 7 daß der gegen ihn 
erbrachte Beweis poſitiv falſch geweſen iſt. Ein ſolcher Beweis würde ſelbſt 
noch nach ſeinem Tode ſeiner Familie nachzulaſſen ſein, denn auch dieſe habe 
ein Recht darauf, daß die ungerecht gekränkte Ehre ihres Familiengliedes wie⸗ 
der hergeſtellt werde, da die Reſtitution ein außerordentliches Rechtsmittel ſei, 
und ſich zur Nichtigkeitsbeſchwerde verhalte, wie Thatſache zum Rechtsgrund⸗ 
ſatze, fo. ſcheine es angemeſſen, die Prüfung des Reſtitutionsgeſuchs dem Ober: 
Tribunal zu überlaſſen. Mißbrauch werde bei ſtrenger Vorunterſuchung nicht 
zu befürchten ſein; ein ſolcher ſei unter der Herrſchaft der Krim.⸗Ordnung, 
welche noch weiter gegangen, niemals vorgekommen. Hundrich. 


E Breslau, 29. Dezbr. e Der durch den 
letzten „Frage⸗Abend“ (Mittwoch den 19.) gebotene Stoff iſt jo reichhaltig, 
daß wir nur andeutend berichten können. Eine 1 brachte die ſtete Aus⸗ 
gleichung zwiſchen Hand: und Maſchinenarbeit, die Verhältniſſe der Arbeits⸗ 
öhne und Wagrenpreiſe zur Beſprechung. Mehrere betrafen juridiſche Ver⸗ 
hältniſſe: Verjährung bei hypothekariſchen und bloß perſonellen Verpflich⸗ 
tungen, das Recht, Pfandſtücke zu veräußern, die Begrenzung zwiſchen 
Schimpfworten und Injurien u. dgl. Der mediziniſchen und arzneilichen 
war wiederum eine große Zahl. n den Fragebeantwortungen waren be⸗ 
tbeiligt Oelsner, Dr. Eger, v. Kornatzki, Aſſeſſor Mebrkänder, Apo⸗ 
theker Lomnitzer u. A. — Mittheilungen wurden gemacht: über die Rech⸗ 
nenſtunde; über den nächſten geſelligen Abend. Dieſer findet Sonntag den 
30. W im großen Saale ſtatt und ſchließt mit Tanzvergnügen. Der 
letzte Vortragabend iſt Sonnabend den 29. Der am Mittwoch fällt wegen 
des Feiertags aus. Von den beim berliner Stiftungsfeſte gehaltenen Reden 
find noch Exemplare zu haben. — Nach dem Schluſſe der Verſammlung 
fand noch eine — dreiſtündige Lehrerſchafts⸗Sitzung ſtatt, in welcher 
5 5 für nächſtes Vierteljahr feſtgeſtellt und dahin Gehöriges 
erörtert ward. 


Breslau, 2. Jan. [Handwerkerverein.] Sonnabend den 22, 
Dezember hielt Hr. Dr. Rohde einen Vortrag über das Vereins weſen 
der Gegenwart, welcher das größte Intereſſe der Zuhörer in Anſpruch 
nahm und in feinen ſtatiſtiſchen Angaben zeigte, zu welch einem bedeutenden 
Hebel des Kulturlebens bereits das Vereinsweſen gediehen ſei. — Darauf 
wurde die mehrberührte Angelegenheit der Berufung eines Handw er: 
ker⸗Vereinstages nach Berlin zur Debatte geſtellt und einer Erledi⸗ 

ung inſofern zugeführt, als der Verein ſich im Allgemeinen mit dem Aus⸗ 
pruche des Vorſtandes zur Beſchickung eines ſolchen Kongreſſes im Spät⸗ 
ſommer 1861 einverſtanden erklärte. Jedoch wurde beſchloſſen, die Beſpre⸗ 
chung in einer der nächſten Sitzungen wieder aufzunehmen. — Die Feier⸗ 
tage brachten nunmehr eine Woche Pauſe in die Verſammlungen und der 
nächſte Vortragabend fand erſt am Sonnabend den 29. Dezbr. ſtatt. In 
dieſer Sitzung las der Vorſitzende, Hr. Hüllebrand, eine von Hrn. Stadt⸗ 
rath Dr, Eberty eingeſandte Abhandlung über Kometen⸗Aberglauben 
vor, welche die allgemeinſte Aufmerkſamkeit feſſelte. — Die lange erſehnten 
Liederbücher, wie ſie im berliner Vereine üblich, waren angelangt und 
die circa 30 Exemplare davon (à 3 Sgr.) in einigen Minuten vergriffen. 
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) Aus der „Schleſiſchen Landwirthſchaftlichen Zeitung“ abgedruckt. 


Zur Probe wurden friſchweg drei Lieder daraus geſungen, die Hr. Simon 
auf dem Flügel N u Senna, 8 

Sonntag den 30. Dezbr. war große Sylveſterfeier mit nachfolgen⸗ 
dem Tanze veranſtaltet. Reichhaltiges Programm in 3 Abtheilungen und 
21 Nrn. Muſik, Geſang der Singklaſſe, ſowie der ganzen Br mnlang, 
Vorträge, Deklamationen, auch ein Trompeten⸗Solo zur Geſang⸗Begleitung. 
Den ſehr beifällig aufgenommenen Feſtvortrag hielt Hr. Ohlſcher; er 
knüpfte an den Wahlſpruch der Handwerker⸗Vereine „vereint vorwärts!“ an, 
umfaßte mit einem kurzen Rückblicke die Beſtrebungen des verlaufenen Jah⸗ 
res und ſtellte als das Ziel des Fortſchreitens die Erringung allgemeiner 
Bildung für den Handwerker hin. 


Preiſe kaufen will, der kaufe: 

llelntze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 

Heintze & Blanekertz's Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 

lleintze & Blanekertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 

lleintze & Blanekertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blauekertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. [100] 


Für Abwendung der Formalität der Neujahrs⸗Gratulationen haben Bei⸗ 
träge an die hieſige Armenkaſſe gezahlt: Die Herren Stadtrath Dr. Hei⸗ 
mann, Stadtrath Seidel, Banquier Landsberger, Kaufm. Kohl, 
Kaufm. Mende, Geh. Mediz.⸗Rath Prof. Dr. Benedict, Kaufm. Guſtav 
Rösner und Drechslermeiſter Wolter. 

Breslau, 2. Jan. 1861. Die Armen⸗Direktion. 


Allgemeine Landesſtiftung als Nationaldank. 
Seine königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen haben 


in Höchſtihrer Genc als ſtellvertretender Protektor der Allgemeinen Lan⸗ 


desſtiftung als Nationaldank 
den Stadtrath und Kämmerer Herrn Pläſchke, 
den Kaufmann Herrn Doma und 
: den Kaufmann Herrn J. Kohn 
hierſelbſt zu Ehrenmitgliedern des Skadt⸗Commiſſariats Breslau zu ernen⸗ 


nen und die Patente für dieſelben a unterm 19. Dez. v. J. 
zu vollziehen geruht. 61. 2 


Breslau, den 1. Januar! 


Der Stadtbezirks⸗Commiſſaxins der Allgemeinen Landes: 
ſtiftung als Nationaldank: Seidel. 187 


Conto-Bücher. 


Die niedrigen Papier-Preise haben Veranlassung gegeben, auch 


die Preise der 
Conto-Bücher 


bedeutend herabzusetzen, und empfehle ich bei dem jetzt eintretenden 
grössern Bedarf mein für alle Branchen auf's reichste sortirte Lager, 


F. Schröder, 


[85] Papier-Handlung, Albrechts-Strasse No, 41, 


s der Provinz.) 


Die heute vollzogene Verlob un g unſerer 


Nach 18wöchentlichen ſchweren Leiden ent⸗] Heut Morgen 44 Uhr entſchlief ſanft an 


Die hieſige Gemeinde ſucht zum 1. April 


jungſten Tochter Anna mit dem Ritterguts⸗ ſchief in der Sylveſter⸗Nacht 12 Uhr unſer 
ejiger Herrn Alfons Gascard auf Golſch⸗[Sohn Hugo, im 17. Lebensjahre. Dieſe 
witz zeigen wir ſtatt jeder beſondern Meldung | Anzeige widmen Freunden und Bekannten: 
hiermit ergebenſt an. Schnitzer und Frau. 
Koppen, den 31. Dezember 1860. Mathilde Kierſch, 
f J. Heider nebſt Frau. Anna Eiſenecker, 


Als Verlobte empfehlen ſich: N Geſchwiſter. 
Anna Heider. f Alwine 
Alfons Gascard. [83] Wally, 
= Doctor Kierſch Schwä⸗ 
Als Verlobte empfehlen ſich: Herrmann Elfenecrer, 0 ger. 
ohanna Garn. Breslau, den 2. Januar 1861. [75] 


rs nahen Am 29, d. M. ſtarb unſer geliebtes Töch: 


. Berlin. [214 
Breslau Berlin. [214] terhen Jenny, im Alter von 2 Jahr 8 Mo⸗ 
Ronife Coh nat an den Maſern und hinzugetretener Hals⸗ 
a Falk. bräune. Tiefbetrübt widmen wir dieſe Anzeige 
Relikte, theilnehmenden Verwandten und ig 
Breslau. 1 [196] Beuthen OS., den 31. Dezember 1860. 


1195] Moritz Morgenſtern. 
Marie Morgenitern, 


geb. Pringsheim. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Nach langen Leiden verſchied heute ſanſt, 
im faſt vollendeten 77. Lebensjahre, unſer ge⸗ 
liebter Gatte, Vater und Großvater, der Geh. 
Ober⸗Juſtizrath und Appell.⸗Ger.⸗Präſident 
a. D., Ritter des rothen Adler⸗Ordens 2ter 
Klaſſe, Dr. Hundrich. 185) 


Die heute Abend 5% Uhr erfolgte glüd- 
liche Entbindung meiner Frau Ottilie, geb. 
Winter, von einem gefunden und kräftigen 

ungen zeige ich hierdurch meinen Freunden 

att jeder beſonderen Meldung an. 
Schweidnitz, den 1. Januar 1861. 
190 Bülow. 


Meine liebe Frau Clara, geb. Gold⸗ 


f „| Breslau, den 1. Januar 1861, 
midt, wurde heute Abend von einem ges 2 
—.— Mädchen glücklich entbunden. 15 | N 
erſpätet. 


Berlin, den 1, Januar 1861. 3 
[212] Guſtav Schmidt. Unſere gute Tochter, Schweſter, Schwägerin 
und Mutter, die verwittwete Frau Dorothea 
Cohn, geb. Schück, ſtarb heut nach kurzem 
Krankenlager plötzlich an eingetretenem Lun⸗ 

enſchlage. Tiefbetrübt zeigen dieſes, um ſtille 

heilnahme bittend, Verwandten und Freun⸗ 

den ergebenſt an: 183 
Die Hinterbliebenen. 
Oppeln, den 27. Dezember 1860. 


Den heute Mittag um 1 Uhr im 78ſten Le⸗ 
bensjahre erfolgten ſanften Tod der verwitt⸗ 
weten mtsrath Cochius, Henriette, geb. 
Kienitz, zeigen ergebenſt an: 65 

Die Hinterbliebenen, 

Oels, den 31. Dezember 1860. 


Heute Früh gegen 2 Uhr wurde meine liebe 
Frau Marie, geb. Streicher, von einem 
gefunden Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 2. Januar 1861, [182] 

Dr, E. Cauer, Oberlehrer. 


Statt beſonderer Meldung. 
. ern Abend um 6 Uhr wurde meine ge⸗ 
liebte Frau Pauline, geb. von 


Jänſch, v 
einem geſunden Mädchen unter Gottes Hilfe 
glücklich entbunden. 

Peterwitz, den J. Januar 1861. [62] 
Hartmann, Paſtor. 


eingetretener Lungenlähmung unſere innigſt 
geliebte Gattin, Mutter, Tochter, Schwieger⸗ 
tochter und Schwägerin, die Frau Kaufmann 
Maria Moecke, geb. Werneyer, in dem 
Alter von 43 Jahren. Dies zeigen tiefbetrübt 
Verwandten, Freunden und Bekannten, um 
ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an: 
1 Die Hinterbliebenen. 
Neiſſe, 1. Januar 1861. [92] 


. Familiennachrichten. 
Verlobungen: gr Eugenie Fliegel mit 
Hrn. Kaufm. Wilh. Kittler in Liegnitz, Frl. 
Minna Reitzig mit Hrn. Kreisrichter G. Halle 


in Guhrau. 2 
Geburten: Ein Sohn Hrn, Rechtsanw. 
Schaube in Striegau, eine Tochter Hrn. 
Heinr. Schloms in Rudelsdorf. 
Todesfälle: Unverehel. Roſina Rino in 
Petſchkendorf, Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Paul 
Mentzel in Breslau. 


I. Louiſe ein, ft 


— 


Verlobungen: ) 
mit Hrn. Auguſt Sievert in Berlin, Frl. 
1 — Müller mit dem Kaufm. Hrn. Guſtav 
eißner daf., Frl. Ida Deiſenroth daf, mit 
Hrn. A Louis Heinrich in Neiſſe, Frl. Math. 
Chriſtoph mit dem Oberlehrer an der Ritter⸗ 
Akademie und Domſchule zu Reval, gm 
Dr. phil, Eduard Winkelmann, Frl. Clara 
Schütze in Havelberg mit Hrn. Prem.⸗Lieut. 
Theod. Herrmann auf Schloß Annaburg, Frl. 
Wilhelmine Rudeloff mit dem Gutsbeſ Hrn. 
A. Uthemann in Wittſtock, gu Caroline 
Borchmann mit Hrn. Alex. Beſtuch in Prenzlau. 
Ebel. Verbindung: Hr. Ludwig Hoff⸗ 
mann mit Frl. Clara Balzer in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. H. Winkler 
in Berlin, Hrn. A. C. Otto das., eine Tochter 
Hrn. R. Beelitz dal. 


Die auf den 4. d. M. angeſetzte politiſche 

Verſammlung im König von Ungarn 

findet nicht ſtatt. a 204 
Milde. Molinari. Nöpell. 


Unſer Comtoir 
befindet ſich von heute ab: 
Karlsſtr. Nr. 1, 1. Etage. 
Pringsheim u. Comp. 


Schnabel's Institut 
für Flü elspiel und Harmonielehre, 
Schweidnitzerstrasse Nr, 31. 

Den 4. Januar beginnt ein neuer Cursus 
iv Anfänger und schon Unterrich- 
tete. Für Anmeldungen neuer Schüler 
und Schülerinnen bin ich vom 1. Januar an 
täglich von 12 bis 4 Uhr bereit, 

[21] Julius Schnabel. 


Von Glaz nach Breslau verſetzt, trete ich 
mein hieſiges Amt mit dem heutigen Tage an. 
Breslau, den 1. Januar 1861. [34] 


ent 
k. Rechtsanwalt und Notar, 
Reuſcheſtraße Nr. 58 —59, 1 Tr. 


Bei meinem Scheiden von Breslau ſage ich 
meinen hochverehrten Gönnern, Kollegen, 
a und Bekannten ein herzliches 
ebewohl. Breslau, den 2. Januar 1861. 
[199] Orgler, Rechtsanwalt und Notar. 


® I 
eG 1: . Jar. 


Ein geprüfter jüdiſcher Religionslehrer, Kan ⸗ 
tor und Schächter, der einen zeitgemäßen 
Gottesdienſt mit Chorgeſan 
von Zeit 5 Ba deutſchen Vortrag zu halten 
befähigt iſt, findet vom 1. April d. J. ab bei 
einem jährlichen Gehalt vom 300 bis 350 Thlr. 
pr. Crt., freier Wohnung und Nebeneinkünf⸗ 
ten, bei unſerer Gemeinde eine Anſtellung. 
Qualificirte, mit guten Zeugniſſen verſehene 
Bewerber, wollen ſich alsbald perſönlich bei 
einem der unterzeichneten Vorſtands⸗Mitglie⸗ 
der melden; bemerken jedoch, daß Reiſekoſten 
nicht vergütet werden. 197 

rankenſtein, im Januar 1861. 

ie Vorſtands⸗Lokal⸗Commiſſion. 
S. Fuchs. L. Matzdorff. M. Bruck 


Den Anonym, unter Ungenannt 
P. P. für die mir am 1. Neu⸗ 
jahrstage d. J. überſandte, ſinnreiche Gra⸗ 
tulation zum neuen Jahre meinen herz⸗ 
lichſten Dank. 180] Fi 


zu leiten und 


k. J. einen muſikaliſch gebildeten Kantor 
mit einem firirten Gehalte von 250 Thlr. 
jährlich, wenn er auch zugleich Schächter, 
oder von 400 Thlr., wenn er dies nicht ſein 
kann. Wir bemerken, daß die Nebeneinkünfte 
des Schächters, gering gerechnet, auf 400 Thlr., 
die des Kantors auf 200 Thlr. peranſchlagt 
werden können, und erſuchen quallfizirte Be⸗ 
werber, ſich in frankirten Briefen bei uns zu 
melden. 52 
Oſtrowo, den 20. Dezember 1860. 
Der Vorſtand der Synagogen⸗ 
Gemeinde. 


Laut Autoriſation des königlichen Kreis⸗ 
Gerichts zu Beuthen O.⸗S., als ober: 
vormundſchaftlicher Behörde, veranlaſſe ich 
innerhalb Jahresfriſt den Umtauſch der 
auf den Rittergütern Bujakow und 
Bobreck, Beuthener Kreiſes (O. S.), haf⸗ 
tenden altlandſchaftlichen ſchleſiſchen Pfand⸗ 
briefe Lit. A. gegen gleich hohe altland⸗ 
ſchaftliche ſchleſiſche Pfandbriefe Lit. A. mit 
einem Aufgelde von zwei Thalern pro 
Hundert oder Zahlung des Courswerthes 
am Einlieferungstage und Hinzufügung 
eines Aufgeldes von zwei Prozent. 

Die reſp. Beſitzer von Pfandbriefen der 
oben erwähnten Güter erſuche ich, ſich des⸗ 
halb mit mir mündlich oder ſchriftlich in 
Verbindung zu ſetzen, und wird ausdrück⸗ 
lich hervorgehoben, daß eine Kündigun 
der Buſakower und Bobrecker Pfandbriefe 
weder erfolgt iſt, noch auch nahe be⸗ 
vorſteht. 8 

Breslau, den 21. November 1860. 

Scheffler, königl. Juſtizrath, 
[15] Gartenſtraße Nr. 31. 
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Landesſtiftung Nationaldank. 
Die auf den 4. Jan. d. J. angekündigte muſikal.⸗theatral. Abend⸗Unterhaltung findet 
nicht ſtatt. 89 Das Stadt⸗Commiſſariat der Allgem. Landesſtiftung. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Nachdem der Verwaltungsrath über die im Jahre 1860 erzielten, wiederholt günſtigen 
Betriebs⸗Erträgniſſe hinreichende Gewißheit erlangt hat, beehrt ſich derſelbe, die Actien⸗In⸗ 
baber zu benachrichtigen, daß conf. § 43 der Statuten eine Abſchlagszahlung auf die Jabres⸗ 
Dividende pro 1860 in der durch genannten Paragraphen geſtatteten Höhe von 234 pCt. 
der auf die Actien geleiſteten Einzahlungen mit 

1 Rubel Silber 50 Kop. 
ſtattfindet. Gegen Vorzeigung der betreffenden Coupons, auf welchen dieſe Abſchlagszahlung 
abgeſtempelt wird, erfolgt die Auszahlung der Beträge an den Tagen 
. vom 21. bis 31. Januar 1861 
in unſerer Hauptkaſſe in Warſchau und beim Schleſiſchen Bank⸗Verein zu Breslau. 
Warſchau, den 2. Januar 1861. 
Der Verwaltungsrath der Warſchan Wiener Eiſenbahn-Geſellſchaft. 


Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. 


Mit Ausführung der Erdarbeiten an der Warſchau-Bromberger Eiſenbahn wird, 
wenn es die Witterung erlaubt, den 1. März 1861 begonnen werden. Schacht⸗ 
meiſter mit geübten Arbeitern finden dauernde und lohnende Beſchäftigung bei dieſem 
Baue und können ſich dieſerhalb in den Eiſenbahn-Bureau's zu Lowiez, Kuttno 
und Wloelawek melden. 5 
Die Arbeiter müſſen mit Auslandspäſſen verſehen ſein. 
Warſchau, den 2. Januar 1861. 
0 Noſenbaum, 

Baurath und Director der Warſchau-Bromberger Eiſenbahn. 


f Bekanut machung. 

Die im Weihnachts⸗Termin 1860 fällig werdenden Zinſen der Leobſchützer 4 proc. 
Kreis⸗ Obligationen werden gegen Einlieferung der betreffenden Coupons vom 2. bis 
15. Januar durch die Handlung G. Pachaly's Enkel in Breslau, Roßmarkt Nr. 10, 
ausgezahlt. Leobſchütz, 1. Dezember 1860. > 8] 
Die ſtändiſche Commiſſton für die Chauſſee⸗Bauten im Kreiſe Leobſchütz. 


Die Modewaaren⸗Handlung 


Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung,“ 
empfiehlt . 
alle zur Landestrauer erforderlichen 
Artikel ihres Faches in großer Aus⸗ 
n wahl zu den billigſten Preiſen. 


Vom 2. Januar ab erſcheint in Berlin an jedem Börſentage ein neuer Börſen⸗ 
bericht unter der Bezeichnung 


„Handels⸗ Telegramme“, 


enthaltend ausführliche Original⸗Börſen⸗Berichte und Original. Depeſchen, ſowohl be⸗ 


züglich der Fonds⸗ wie der Produeten⸗Märkte; demnächſt zweimal weſentlich 
erweiterte Erörterungen der leitenden Urſachen, denen die Börſen folgten. 

Insbeſondere aber verdienen die Original⸗Depeſchen über den Berlauf 
der Börfen deſſelben Tages in London, Hamburg, Stettin, Breslau, 
Wien und Leipzig Aufmerkſamkeit. i 

Die Handels⸗Telegramme werden um 4½ Uhr mit und ohne berichtlichen Text 
ausgegeben, mit allen Abendzügen verſandt und koſten an allen deutſchen Poſt⸗ 
ämtern vierteljährlich pr. Exemplar 2Y, Thlr. 

Schließlich machen wir noch Geld- und bezüglich öffentliche Anſtalten, Redactionen 
und dergl. auf dieſes zeitgemäße Unternehmen aufmerkſam, indem dieſe Berichte den 

anzen Börſenverkehr im weiteſten Umfange ſtreng wahrheitsgetreu dem 

Ker vorzuführen, beſtimmt ſind. 
Die Expedition der Handels Telegramme in Berlin, 


[67] Friedrichsſtraße 100, 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden die ergebene Anzeige, daß ich vom 
1. Januar 1861 ab meine beiden Söhne, Emil und Alexander, als 
Theilnehmer in mein 


abrik- und Manufacturwaaren-Geſchuͤſt 


unter Beibehaltung der bisherigen Firma 


„2. Holländer“ 


aufgenommen habe, und bitte ich das mir bisher geſchenkte Vertrauen und 
Wohlwollen auch auf meine beiden Söhne zu übertragen. 178] 
Leobſchütz. { B. Holländer. 


Hiermit erlaube ich mir ergebenft anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage ein 


Producten-Waaren⸗ und Commiſſtons⸗Geſchäft 


unter der Firma 


Waul Riemann & Comp. 


am hieſigen Platze begründet habe. 
Indem ich dieſes Unternehmen Ihrem Wohlwollen beſtens empfehle, zeichne ich 
hochachtungsvoll 


[79] Paul Oswald Riemann, 


Breslau, den 1. Januar 1861. Albrechtsſtraße 1 Treppe. 


Die täglichen Gewinnliſten 


123ſten königl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie, welche nach beendigter Ziehung an jedem Zie⸗ 
ee: 8 55 wegen ihres überſichtlichen Arrangements und ihrer Correctheit 
gage von ende deen Einmehmern gehalten werden, eignen ſich namentlich 

m Auslegen in öffentlichen Lokalen. 5 

& Der Mreis iſt 155 — Abonnement auf alle 4 Klaſſen bei Franco⸗Zuſendung 1 Thlr. 
5 Sgr. pro Exemplar. — Franco⸗Beſtellungen bei e des Betrages werden für 
Breslau bei J. Turbin, Karlsplatz Nr. 2, und bei mir bis ſpäteſtens den 6. Januar 
1861 erbeten. H. C. Hahn in Berlin, Ritterſtraße Nr. 27. (69 


Photographiſches Atelier von C. Jung, 


Alte Taſchenſtraße Mr. 3 par terre. 

Alle Arten Photographien in ſchwarz und bunt, werden vorzüglich ſcharf und ſauber 
unter Garantie der Aehnlichkeit zu zeitgemäßen Preiſen geliefert, — Die Aufnahmen erfol⸗ 
gen par terre im geheizten Salon und zeichnen ſich die Bilder bei erzielter richtiger photo⸗ 
graphischer Beleuchtung durch maleriſchen Effekt vortheilhaft aus. [63] 


[21] 


Theodor Müller, 
u. Co. hierſelbſt, alte Taſchenſtraße Nr. 3, 
iſt der kaufmänniſche Konkurs im abgekürz⸗ 
ten Verfahren eröffnet und der Tag der 


feſtgeſezt worden. 


üt der Rechts⸗Anwalt Poſer hier beſtellt. 
Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 


1811 


— 


Bazar Moritz Sachs, 


empfiehlt sein reichhaltiges Lager 


schwarzseidener und wollener Stoffe, Crepes, sowie aller anderen Trauer-Artikel. 


Moritz Sachs. Königlicher Hoflieferant. 


Hing 32, 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
Konkurs⸗ e 
Königl. en, zu Breslau. 

theilung J. 
Den 29. Dezember 1860, Mittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
irma Th. Müller 


Zahlungseinſtellung 
auf den 30. November 1860 


J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 


auf den 8. Januar 1862 Vorm. 
+ Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts-Rath Fürſt im Berathungszimmer 
im erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 


anberaumten Termine die Erklärungen über 


ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 


Verwalters abzugeben. 


II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anz 


ſprüche als Konkurs⸗Gläubiger machen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig fein oder 


nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum 2. Febr. 186 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 


den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, 


auf den 28. Februar 1861 Vormitt. 

9 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ger.⸗ 

Rath Fürſt im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. n 8 

Wer ſeine 8 ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen zur 
Prozeßführung bei uns berechtigten Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Rath 
Salzmann und Rechts⸗Anwalt Kaupiſch 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Niemandem davon etwas zu verabjolgen 
oder zu geben, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 1 475 

bis zum 1. Febr. 181 einſchließlich 
ericht oder dem Verwalter der Maſſ 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit 118 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 


ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 


lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Oeffentliche Vorladung. 
Nachbenannte Perſonen haben gegen ihre 

Ehegatten Eheſcheidungsllagen bei uns ange: 

bracht, und zwar: 
wegen böslicher Verlaſſung: 

) die verehelichte Haushälter Dreilich, 
Conſtanze, geb. Gabriel, wider ihren 
Ehemann, den Haushälter Dreilich, 

2) die verehelichte Caſſenbote Leske, Ma⸗ 
ria, geb. Buckſch, wider ihren Ehe⸗ 
mann, den Kaſſenboten Franz Leske, 

3) die verehelichte Schneidermeiſter Grej- 
ſinger, Wilhelmine, geb. Gemein⸗ 
hardt, wider ihren Ehemann, den Schnei⸗ 
dermeiſter Friedrich Greſſinger, 

4) die verehel. Bäckermeiſter Eckersdorf, 
Bertha, geb. Speyer, wider ihren 
Ehemann, den Bäckermeiſter Raphael 
Eckersdorf, 

5) der Schneidergeſell Carl Mallener 
wider ſeine Ehefrau Charlotte, geb. 
Klieſch. ! 

Zur Beantwortung dieſer Eheſcheidungs⸗ 

Hagen werden die dem Aufenthalte nach un⸗ 

bekannten vorſtehend genannten Perſonen und 

zwar die Verklagten zu J, 2, 4 und 5 auf 
den 15. Febr. 1861, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Näther, und der Ver⸗ 
klagte zu 3 auf 
den 14. Mai 1861, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Näther in eines der 
3 Terminszimmer im 2. Stockwerk des Stadt: 
pepictäpebäuben unter ber Senn vorge⸗ 
aden, daß ſie im Falle des Ausbleibens der 
böslichen Verlaſſung für geſtändig erachtet, 
die Ehe der Perklaglen getrennt und dieſelben 
zu den geſetzlichen Eheſcheidungsſtrafen, ſowie 
zu gran den werden verurtheilt werden. 
Breslau, den 31. Oktober 1860. 9] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. l. 


Nothwendiger Verkauf. ( 

Die Gärtnerſtelle Nr. 2 zu Kleinburg, 
welche zur Gaſtwirth⸗ und Gepäckträger An⸗ 
ton Sandmann ſchen Konkurs⸗Maſſe ge: 
hört, abgeſchätzt auf 5200 Thlr., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll 

am Mittwoch den 12, Juni 1861, 

Vormittags 11½ Uhr, vor dem Herrn 

Kreis⸗Gerichtsrath Grattenauer an or⸗ 

dentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zim⸗ 

mer Nr. 2, 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ie Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 
Hunon ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Breslau, den 12. Oktober 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. IJ. Abtheilung. 


Nothwendiger Wieder⸗Verkauf. 
Das dem Tapezirer Schadow sen. gehd⸗ 
rige Grundſtück Nr. 35 zu Huben, welchem im 
Hypothekenbuche das Ackerſtück Nr. 44 daſelbſt 
zugeſchrieben iſt, ſammt der darauf befind: 
lichen Ziegelei, abgeſchätzt auf 10,166 Thlr. 
7 Sgr. 5 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken: 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am Mittwoch den 5. Juni 1881, 
Vorm. 11½ Uhr, vor dem Herrn Kreis⸗ 
Gerichtsrakth Grattenauer an ordent⸗ 


licher Gerichtsſtelle im Parteienzimmer Nr. 2, 


reſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 11. Oktober 1860. [4] 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Konkurs⸗Erxöffnung. 11 
Königl. Kreis⸗Gericht Ventben ie. 
Erſte Abtheilung. 

Den 11. Dezember 1860, Vorm. 10 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns a 
Sobtzick (Firma: J. J. Sobtzick — 
zu Tarnowitz iſt der kaufmänniſche Konkurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 
29. Dezember 1860 
feftaefeßt worden. x 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Kaufmann A. Hillmer hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den au rdert, in dem 

auf den 12. Januar 1881, Vormittags 

11% Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Ter⸗ 

minszimmer Nr. 2, vor dem Kommiſſar, 

Kreisrichter Leſeldt, 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellüng eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuwner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 
ſtände : 

bis zum 1. Febr. 1861 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

cherche und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des 15 7 1 0 
ners haben von den in ihtem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte, 

bis zum 9. Febr. 1881 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
ane des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſonals 2 
auf den 23. Februar 1861, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, in unſerem Gerichtslokale, 

Terminszimmer Nr. 2, vor dem genannten 

Kommiſſar 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie: 
ſigen Orte wohnhaſten oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft hl werden die Rechtsanwalte Fikus, 
v. Garnier, Gutmann, Leonhard und 
Juſtizrath Walter bhierſelbſt, jo wie Juſtiz⸗ 
rath Schmiedicke zu Tarnowitz zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


Bekauntmachung. 12 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann Michael Max Böhm in Zabrze 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord Termin auf \ | 

den K. Januar 1864, Vormittags 

9% Uhr, in unſerem Geſchäfts⸗Lokal, Ter⸗ 

mins⸗Zimmer Nr. II., vor dem unterzeich⸗ 

neten Kommiſſar 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerlen in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläu 8 zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkurs⸗ Gläubiger, ſoweſt für 
dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 

Beuthen OS. den 24. Dezember 1860. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Kommiſſar des Konkurſes: Lefeldt. 


Nothwendiger Verkauf. 33 

Die dem Schmiede: und Schloſſermeiſter 
Joſeph Galuſchka Junior gehörige Haus: 
befibung sub Nr. 165 zu Beuthen OS,, ab: 
eſchätzt auf 5977 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., au: 
lge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in unſerer Botenmeiſterei einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll ; 

am 14. Juni 1861 von Vormittags 

11 Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 

u dieſem Termine werden, der Rechtsan⸗ 

walt Hirſch reſp. ſeine Erben, und der dem 
Aufenthalte nach unbekannte Schneidermeiſter 


DER Perl aus Gleiwitz öffentlich vor⸗ 
aden. 

ee vr Gläubiger, welche Degen einer aus 
dem Hypothekenbuch nicht erſichklichen Real⸗ 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei 
dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen OS., den 24. Oktober 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


2 Bekanntmachung. 

Der Verlierer der am 14. Juli 1860 zu 
Kattowitz in einem Eiſenbahngepäckwagen 5 
9 Kiſten gefundenen 14,000 bis 15,000 Cigar⸗ 
ren wird hierdurch aufgefordert, ſich bei uns 
bis ſpäteſtens in dem am 
2. März 1881 Vorm. 11½ uhr 
Fr 3 Zee — Nr. 2 won Den 

rei er anſtehenden Termine 
Verluſt ſeines Rechts zu melden. 
Beuthen O. S., den 24. Dezember 1860, 

Königl. Kkeis- Gericht, . Abth. 

Nothwendiger Verkauf. 

Folgende, dem Großbürger Anton 
gehörige Realitäten, als: 118 

N); die Großbürgerſtelle nebſt Zubehör sub 
Möynotheien= tr. 68 zu Städtel Zauditz, 

geſchatzt auf 5000 Thir , 
2) die Beſitzung der er — Dominial⸗ 

Grundſtücke sub Hypotheken⸗Nr. 48 da⸗ 
ſelbſt, geſchätzt auf 850 Thlr. 

en am 


3. Juni 1881, von Vormitt. 11 Uhr 

ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt 
ſubhaſtirt werden. 12 

Taxe und Hypothekenſchein find in unſerm 
Büreau II. der erſten Abtheilung einzufehen. 

Zu dieſem Termine werden die ihrem Namen 
und Aufenthalte nach unbekannten Erben des 
Auszüglers Johann Kremſer und ſeiner 
Eheftau Maria Eliſabeth geb. Krömer, 
hierdurch öffentlich vorgeladen. 

Glaͤubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗For⸗ 
derung aus den Kaufgeldern a den Sie 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub⸗ 
haſtations⸗Gericht anzumelden. 

Ratibor, den 11. Oktober 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 

Nothwendiger Verkauf. 

Die den Gutsbeſitzer Philipp Wachs: 
mann'ſchen Erben, nämlich der Witiwe Idea 
Wachsmann, geb. Froſch und der .Ö + 
ſchwiſter. Arthur, Marie und Leone 
Wachsmann 9929 sub Hyp.⸗Nr. 154 zu 


ſo 


Groß ⸗Peterwitz belegene Waſſetmühle nebſt 
Races geſchätzt auf 17,677 Thlr. 20 Sgr., 
0 am er 2 — 2 


22. Mai 1881, von Vorm. 11 Uhr ab, 
an, der Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt 
werden. a 4 IE 

Taxe und Hypothekenſchein find in unſerm 
Büteau II. der erſten Abtheilung einzuſeten. 

Zu dieſem Termine werden die ihrem Ng⸗ 
men und Aufenthalte nach unbekannten 
des Rittmeiſters a. D. Louis Bennecke 
hierdurch öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern b ſuchen, 
haben ihren 1 bei dem Su baftatios 
Gericht anzumelden. f 

Ratibor, den 10. Oktober 1860. 11 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf, 

Die dem Gaſtwirth Joſeph Polke und 
deſſen Ehegattin Auguſte, geb. Lichtenſtein, 
FR sub Hypotheken⸗Nr. 16 zu Ratibor 
elegene Hausbeſitzung nebſt Obſtgarten, ge⸗ 
ſchätzt auf 8,066 Thlr. ſolIl 39 
am 13. Mai 1881, von Vm. 11 Uhr ab, 
an der Gerichtsſtelle 0 ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in ue. 
Bureau II. der erſten Abtheilung einzuſehen. 

Zu dieſem Termine werden die ihrem Namen 
und Aufenthalte nach unbekannten Erben der 
Chriſtine, verwittweten Peter, hierdurch 
öffentlich vorgeladen. 5 a 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗Forde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 16 

Ratibor, den 11. Oktober 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abthl. 


1200 Bekanntmachung. 
Der Freigärtner Johann Ehmielorz zu 
Laſſokt, früher zu Thurze wohnhaft, iſt durch 
rechtskraͤftiges Urtel für einen Verſchwender 
erklärt und darf demſelben fortan kein Krediz 
ertheilt werden. 
Ratibor, den 1. Dezember 1860. B 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


e e [13] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann Wieczoreck zu P.⸗Warkenderg, 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord Termin auf n 
Dinſtag den 22. Januar 1881, Por: 
mittags 9 Uhr, vor dem e u Ya: 
Kommiſſar im  Barteien: Zimmer Nr. 1 un: 
ſeres Geſchafts⸗Lokales 
anberaumt worden. ! 5 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ftellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
n der Konkursgläubiger, ſo weit für dieſel⸗ 
en weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 


recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 


nahme an der Beſchlußfaſſung über den Akkord 
berechtigen. * Hi 
P. Wartenberg, den 27. Dezember 1860. 
Königliches Kreis - Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


— — K— —¼ — 
Stener⸗Reklamationen und andere 

Schriftſtücke werden mit Sach kenntniß ge⸗ 

fertigt Gartenſtr. 36, 3. Etage. [191] 


ee u z 


“ 
4 


minium Dombrow 


20 


Preis 15 Sgr. 
[93] 


a nr er Verkauf. 

Das sub Nr. 96, 97 und 220 zu Rybnik 
gelegene, der Wiw. Magdalena Drzensla, 
geb. Tkotz, und deren drei Kindern: Alexan⸗ 
der, Marie und Emanuel, Geſchwiſtern 
Drzensla, gehörige Haus nebſt Zubehör, 
abgeſchätzt 1 7694 Thlr. 12 Sgr. und die 
für die abgelöſte Brennholz⸗Berechtigung zu⸗ 
gefallenen Smollnger Vorwerks⸗ Realitäten 
von 10 Morgen Acker und 5 Morgen Wieſe, 
erſterer auf 500 Thlr. und letztere auf 275 
Thlr. abgeſchätzt, ſollen 

am 10. April 1861, Vorm. 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt 
ſubhaſtirt werden. t 

Taxe und Hypothenſchein find im Bureau 
J. a einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nichterſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem un⸗ 
terzeichneten Gericht zu melden. 

ie dem Aufenthalt nach unbekannten Re⸗ 
alberechtigten, als 1) der Schuhmacher An: 
dreas Damczid, 2) der Jacob Drzensla 
und 3) der Tiſchler Simon Breslauer, 
reſp. deren Erben, werden hierzu öffentlich 
vorgeladen. [15] 
ybnik, den 5. September 1860. g 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. . 
Nothwendiger Verkauf. [14 Das frühere Werk des Verfaſſers: „Beobachtungen über Pflanzenernährung“ 

Die den Matheus Schwillinski'ſchen (Bene 15 S 0 iſt mit vielem Beifall aufgenommen worden; das 1 neue Bach 
Erben gehörige, unter Hypotheken⸗Nummer 2 | bringt eine 90 ammenſtellung der Motive, Principien und darauf begründeter, möglichſt 
zu Laſſowi ? belegene Mühlenbeſitzung, ab: vereinfachter Rechnungsform des landw. Betriebes, wie ſich ſolche in eigener Praxis bildete. 
geſchätzt zufolge der nebſt Hypothekenſchein] Die Auffaſſung und Ausführung dieſer Sache wird für jeden Gutsbeſitzer von großem 
und Karte einzuſehenden Taxe, auf 6854 Thlr. Intereſſe ſein. ; 194] 
10 Sgr. ſoll am 

13, März 1861, von 11½ Uhr Vorm. 
ab, an unſerer Gerichtsſtelle öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. N 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. Tarnowitz, den 1. Auguſt 1860. 

Königliche Gerichts⸗Kommiſſion. 

Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, 
ſind F vorräthig (in Jauer bei 
Hierſemenzel, in Ohlau bei Biah die 
neuen Kalender für 1861 

von Trewendt, Gubitz, Steffens, 

Trowitzſch, Der Bote Berliner 

genen. alender, Auerbach's 

alender, kathol. Kalender, jü- 
diſcher Kalender ꝛc. zu 10—15 Sgr. 

— Ferner: Haus⸗Kalender, & 5 und 

6 Sgr. ee 

5 Sgr.; Damen Kalender & 12 Sgr. 

Notizbuch für Comptoire, & 173 

Sgr.; Comptoir⸗Kalender; Blech⸗Kalender 

zum Vorſchieben der Tage; Len erke's 

landwirthſchaftlicher Kalender, 

a 221 Sgr. bis 1 Thlr., ſowie ſämmtliche 

andre Schreib- u. Terminkalender. 
— Kladderadatſch⸗Kalender, 10 Sgr. — 

Brennglas⸗Kalender, 12 Sgr. Agenda, 
10 Sgr., durchſchoſſen 15 Sgr. [70] 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
Nr. 2 in Breslau iſt ſoeben erſchienen: 


Vierte Auflage. 1Wohlfeiles Kochbuch! 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen: 
Die Köchin aus eigener Erfahrung, 


der 


0 
allgemeines Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. 
Ein Buch, das leicht verſtändliche und genaue Anweiſungen zum wohlfeilen und 
ſchmackhaften Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Getränkebereiten und 
andere für die Küche und die ene Regeln und Belehrungen enthält. 
it einer 
nach den Jahreszeiten und Klouaten geordneten Speiſekarte von 


n 2 Caroline Baumann. 

Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. 14 Bogen. Elegant in illuſtrirtem 
Umjchlag mit ni Rückenpreſſung, gebunden Preis nur 15 Sgr. 
Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau durchgeſehene, vielfach ver⸗ 

beſſerte und vermehrte Auflage wird auch durch ihre äußere anſprechende 

Ausſtattung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommene 

Gabe ſein. 

Im Verlage von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, iſt ſo eben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben (in Jauer bei Hirſemenzel, in Ohlau bei Bial): 


Des Landwirths „Soll und Haben“. 


Der landwirthſchaftliche Betrieb gewerblich aufgefaßt von 
Robert Pohlenz, Wirthſchafts⸗Direktor. 
gr. 8 geh. Preis 24 Sgr. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 

Oberhemden Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 

eus en gros & en detall zu billigen Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabril 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 174] 


Von heutigem Tage ab unterhalte ich am hieſigen Platze ein Lager vom 


beſten engliſchen Dachſchiefer 


in verſchiedenen Größen und Farben, welches ich hiermit unter Zuſicherung an⸗ 
nehmbarer Preiſe und Bedingungen den Herren Bau-Unternehmern zur gütigen 
Beachtung beſtens empfehle. Breslau, 1. Januar 1861. 

B. Stern, Agnesſtraße Nr. 2b. 


Außer in vorbemerkter Wohnung werden Beſtellungen entgegengenommen: 
Ohlauerſtraße Nr. 1, eine Treppe hoch, im Comptoir. [66 


Siegellacke, Oblaten, Dinten, Nachtli 


chte, 
bei beſter Qualität, zu billigſten Fabrikpreiſen: [80] 
Fabrik von Julius Winkler, Reuſcheſtraße Nr.. 14. 


Breslau, den 1. Januar 1861. 
Mit heutigem-Tage habe ich meinen jüngſten Bruder und langjährigen Mit⸗ 


arbeiter : 
„Albert Friederiei“ 


als Socius in mein Geſchäft aufgenommen. — Indem ich mich beehre, dies 
ergebenſt anzuzeigen, verbinde ich die Bitte, das mir bisher gütigſt geſchenkte Wohl⸗ 
wollen auch fernerhin uns Beiden bewahren zu wollen. 


a b Adolf Friederiei, 
[86] in Firma: Gebrüder Friederiei. 


Mein in allen Trauerſachen ſehr wohl aſſortirtes Lager, beſonders 


Agenda, Crépes, Orleans, Twild, Thybets ꝛc., 


Notizbuch für jeden Tag des Jahres. erlaube ich mir einem hohen Adel und verehrten Publikum zu den billigſten Preiſen zur 
Achter Jahr ang. Mit Munz,, Gewichts⸗ geneigten Beachtung ergebenſt zu empfehlen. R ann 5 18 
D. Leubuſcher's Wwe., Ring 50. 


und Zinſentabellen, Notizzettel über Papier⸗ 

geld ꝛc. Elegant in Leinwand geb. 10 Sgr. a 

Dis dul Neid eure sc dad Trauer⸗Briefbogen, 
= Trauer⸗Couverts, 

ſchwarzes Siegellack, 

ſchwarze Oblaten 


portative Einrichtung. 
empfiehlt: Emil Reimann, 
[211] 


Stärkeglanz, 


von P. J. Klotten u. Co in Köln. 
Der in ſeinen vorzüglichen Eigenſchaften 
rühmlichſt bekannte Stärkeglanz findet ſich in 
Tafeln mit Gebrauchsanweiſung zu 3½ Sgr. 
in Breslau bei den Herren: 
Lorenz, Lampe u. Co., Albrechtsſtr. 37. 
C. F. Neumann, Sandſtr. 6. 
Bernh. Joſ. Grund, Ring 26. 
Adolph Koch's Erben, Ring 22. 
Eduard Worthmann, Schmiedebr. 510. 
G. S. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
2 Fengler, Reuſcheſtr. 1. 
bevdor Köhler, Neum. 9. 
Wilh. Kirchner, Hinterm. 7. 2 
G. S. Weiß, Seifenſieder, Neum. 15. 
Adolph Riebeth, Albrechtsſtr. 52. 
dae Straka, Junkernſtr. 33. 


. —. ———— 
G. A. Baier, 
Schmiedebrücke Nr. 1. 


Eiſen⸗Handlung, 
* jetzt llerbilligſten: 
Filzſchuhe, ee Rom 


verlegt nach 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 1a 
9 ene und gebrauchte Schlittengeläute 
ſind billig zu verkaufen bei 


zum Kronprinzen. 112] 


10 Thlr. Belohnung. 187 

Ein hellgrauer Tuchpelz, mit Biſam ge⸗ 
futtert und mit Biber⸗Kragen, iſt aus der 
Garderobe des Liebichſchen Lokales beim 
Sylveſterball verloren gegangen. Wer den⸗ 
elben zurückbringt, erhält obige Belohnung. 


1 0 0 0 0 0 Ellen der modernſten Gold-, 
V Seide⸗ und Sammetbän⸗ 
der, werden in Folge bejonderer Umſtände 
bedeutend unter den Fabrikpreiſen aus⸗ 
verkauft, Schweidnitzerſtraße Nr. 52, 
erſte Etage. [101] 
In der Dampf⸗Mehl⸗Mühle zu Dom: 
browka OS., bei Oppeln, beginnt der Mehl⸗ 


e 2. Januar 1861. 

Die üblen⸗Verwaltung wird ſich bemühen, 2 1 

das Vertrauen des Publikums nach allen Carl Franz Gerlich, Riemerzeile 10, 

Richtungen hin ſich zu erwerben und zu] Carl Schauder, Schweidnitzerſtadtgr. 21. 

erhalten. 129 A. Wittke, Tauenzienſtraßen⸗Ecke. dos; 
205 


re Rob. Mandauſch, Ketzerberberg 9. 
Schwere i offerirt das Do⸗ 
a bei Oppeln zum Verkauf. 


Ein fleißiger Gärtner, der mit dem 
Gemüſebau, der Obſtbaumzucht und der Pflege 
der Treibhauspflanzen vertraut, auch in der 
Landſchaftsgärtnerei bewandert iſt und ſich im 
Beſitze guter Zeugniſſe — deren Einſendun 
entgegengeſehen wird — befindet kann auf 
dem Dominium Dombrowka bei Oppeln vom 
1. April 1861 ab, placirt werden. 
he U N 
2 einer lebhaften Kreisſtadt Oberſchleſiens 


iſt ein Geſchäft, beſtehend aus einer 
Buch⸗, Schreibmaterialien⸗ und Galanterie⸗ 


B. Scholtz, Riemermeiſter, 
[210] Schmiedebrücke Nr. 10. 
9 chwarzen bt a 110 allen 
N ernſtr Nummern empfiehlt trotz des theuren 
e 
. 7 F . 2 
Guſt. Friederici, Schweidnitzerſtr. 27. 
Rudolph Jahn, Neue Schweidnitzerſtr. 5. 
Nich. Beer, Ohlauerſtr. 65. a 
= C. Saffran, Alte Sandſtr. 1. 
ilh. Friederiei, Schmiedebr. 34. 
Paul Neugebauer, Oblaueritr, 47. 


die Siegellad: und Dinten⸗Fabrik von 
J. Noa, Graupenſtraße 13. 


N Nr. 57, bei dem Wagenbauer 
Kammer ſind vom 3. d. Mts. ab eine 
große Auswahl eleganter Schlitten, vier⸗ 
ſizig und zweiſitzig, mit Decken verſehen, zum 
Verkauf aufgeſtellt. [213] 


Angebotene und gesuchte Dienste, 
die „Vacanzen⸗Liſte“, (3a. 


tung für ſtelleſuchende Lehrer aller Fächer, 
Gouvernanten, Commis, Buchhal⸗ 
ter ꝛc., Oekonomen, Forſtbeamte, Wirth⸗ 
ſchafterinnen, Aerzte, Cameral⸗ und 
Communal⸗Beamte, Apotheker, Che 
miker, Techniker, Muſiker, Lithogra⸗ 
beh. Werkführer in allen Branchen ꝛc. ꝛc., 
überhaupt in allen höheren Berufszweigen, 
erſcheint jeden Dinſtag Nachmittag, und weiſt 
ausſchließlich und genau alle offenen Stellen 
nach, welche ohne Vermittelung von Com⸗ 
miſſionären zu vergeben find. — Offene 


r. 77. Ohlauerſtraße. 


ur 
allgemeinen Landestrauer 


Grepe, 
; Nhwarze Beſätz 


e, 
ros & en detall, 
billigſt bei 


Joſua Levy, 


andlung nebſt Leihbibliothek . . 
ältnifie halber ſofort unter ſehr annehm- Oblauerſtraße 77, in den 3 Hechten. Stellen bittet man dringendſt, behufs ko⸗ 
7 ſtenfreier Aufnahme mitzutheilen. — Das 


baren Bedingungen zu verkaufen. 0 
Adreſſen under K P. übernimmt die Er 


der Breslauer Zeitung. 


Ein eleganter Schlitten. iſt zu verkaufen. 
Tauenzienſtraße 82. 173] 


erloren iſt eine kleine ſchwarze Wachtel⸗ 
hündin mit Maulkorb, auf den Namen 

Joh hörend. Gegen Belohnung a: 
oßmarkt Nr. 9, [207] 


Abonnement bei franco Zuſendung be: 
trägt pro 1 Monat 1 Thlr., (für 3 Monat 
nur 2 Thlr.) vom Tage der Beſtellung abge⸗ 
rechnet, in der Expedition: beim Buchhändler 
A. Retemeyer, in Berlin, Kurſtr. 50. 


Ein gebildeter junger Gärtner, militärfrei, 
der über ſeine Brauchbarkeit oder mora⸗ 
liſche Führung genügende Zeugniſſe beibrin⸗ 
gen kann, ſucht ein Unterkommen als folder, 

efällige Offerten wolle man an den gräfl. 


Briefbogen 
und Couverts 
mit Trauerrand 


empfiehlt die Papier-Handlung 


F. Schröder, 


AE ri. 
> Ein weißer Pudel iſt zu verkaufen Hum⸗ 84] Albrechtsstrasse Nr. 41, Schloßgärtner Weber in Seppau, Station 
5 merei Nr. 23 beim Stellmacher. [217] Quaritz, abgehen laſſen. 164 


— 


Ein im Colonialwaaren⸗Geſchäft routinirter 
> Commis, der eine ſchöne Handſchrift hat, 
mit der Expedition und Buchführung Beſcheid 
weiß, wird für ein hieſiges Engrosgeſchäft 
geſucht. Selbſtgeſchriebene Adreſſen sub R. I.. 
400 poste restante Breslau franco. [200] 


Ein junger Mann mit höherer Schulbildung 
verſehen, kann als Lehrling Aufnahme 
finden beim Apotheker Seefeldt in Reinerz. 


n Buchhalter für ein Spe⸗ 
ditions⸗Geſchäft, der gleichzeitig Caſſa zu 
führen hat, kann ſofort bei Legung einer 
Caution von 300 Thlrn, antreten, Gehalt ift 
vorläufig monatlich 25 Thlr. freie Wohnung, 
See Beleuchtung. Frankirte Adreſſen 
sub E. M. übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 3 


De EN, iT dd e DU Nee 3er 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Ein kleine ſehr freundliche Wohnung, Stube, 
Kabinet und Küche, zwei Treppen hoch, 
iſt Tauenzien⸗Straße Nr. 31 a. im Seitenflü⸗ 
gel, zum 1. Februar zu vermiethen. Auf 
Verlangen kann dieſelbe auch möblirt werden. 
Näheres daſelbſt im Comtoir. 2 


8 Matthiasſtraße Nr. 81 

iſt eine freundliche Parterre⸗Wohnung, 
beſtehend in drei Stuben, Kabinet, Küche und 
Zubehör zu vermiethen. 8 


Sn 8 iſt zu Oſtern d. J. eine 
Wohnung in der 3. Etage zu beziehen. 


Eein Handlungs⸗Lokal 
iſt von Oſtern 1861 ab zu vermiethen: 
Matth.⸗Str. Nr. 27 a. 5729 


Mteiden⸗Str. 17 find Mittel⸗Wohnun⸗ 

gen, wovon ſich eine vorzugsweiſe für 
einen Photographen eignet, zu vermiethen 
und Oſtern d. J. zu eichen. Näheres Iſte 
Etage nur beim Wirth. 198] 


I. Zu vermiethen 

ſind Oderſtraße 7 im erſten Stock 3 Zimmer 
und Kabinet, zu Oſtern zu beziehen. Nähe⸗ 
res im erſten Stock. 1189] 


[209] Nikolaiplatz Nr. 2 
iſt eine Wohnung, Hochparterre, ſogleich 
oder zu Oſtern zu vermiethen. Näh. daſelbſt. 

Nikolai⸗Platz Nr. 1 [216] 
iſt im erſten Stock ein Quartier von 3 Stu⸗ 
ben, 1 Kabinet nebſt Küche und Zubehör zu 
vermiethen und Oſtern zu beziehen. Das 
Nähere bei ©. Mudolpb, Oderſtraße 22. 


Wohnungen bald und Oſtern Garten⸗ 
ſtraße Nr. 36. Näheres 3. Etage daſelbſt. 


Tae 79 im 1. Stock iſt eine Woh⸗ 
nung, beſtehend in 7 Zimmern, Küche, 
Boden: und Kellergelaß zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen. [194 


daſelbſt im I. Stock. 


Zvei neu renovirte Wohnungen, in der 
zweiten und dritten Etage gelegen, ſind 
Schuhbrucke Nr. 55 zu vermietgen und ſo⸗ 
gleich zu beziehen. [208] 
3* miethen geſucht wird per Oſtern d. J. 
eine in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt belegene 
Wohnung von mindeſtens 5 Stuben, I. oder 
2te Etage, mit Gartenbenutzung. Unfran⸗ 
kirte Offerten unter Chiffre L. Breslau Par 
restante abzugeben. [184] 


Ein heller Arbeitsſaal, 50° lang, 38° tief, 
mit Bodenraum iſt Oſtern d. J. zu be⸗ 
ziehen Mauritiusplatz Nr. 7. 9) 


Yanesftrape Nr. 12 iſt eine freundliche 
Wohnung im Hochparterre, beſtehend aus 
Entree, 4 Stuben, Küche und Zubehör von 
Oſtern 1861 ab für jährl. 110 Thlr. zu ver⸗ 
vermiethen. a l 71 
Feller, Adminiſtrator, Schmiedebrücke 24. 


Fahrplan der Brest 


Abg. Schnelle 6 U. 50 M. Mg. 
Anf. ei } Oberschl. züge (8 U.57 M. Ab. 


Oſtern ab 


laß, Oſtern zu vermiethen. 


ne Se * 
Grünſtraße Nr. 13 
iſt in der 1. Etage eine Wohnung, beſtehend 
aus 3 Zimmern, Küche, Entree und Beigelaß 
zu Oſtern gie vermiethen. Dieſe Wohnung iſt 
in allen Räumen neu tapezirt und auf das 
Eleganteſte eingerichtet. Näheres daſelbſt beim 
Haushälter. Preis 105 Thlr. 


3 vermiethen und nächſte Oſtern zu be⸗ 
ziehen die Hälfte des 1. Stocks in Nr. 29 
auf der Weidenſtraße. [149] 


Jquenzienftraße Nr. 49a find zwei Mob: 
nungen, im erſten und zweiten Stock, jede 
von 2 Zimmern, Kabinet, Kochſtube u. Entree 
zu vermiethen. 2 


in Geſchäftslokal (Laden) nebſt Woh⸗ 
nung iſt am J. April 1861 Breite⸗Str. 
Nr. 9 zu beziehen. 
Ein Keller iſt Breite⸗Str. Nr. 9 zu beziehen. 
Ein Keller iſt Breiteſtr. 11 bald zu vermiethen 
Näheres Heiligegeiſt⸗Str. Nr. 9 bei Menzel. 


UArſulinerſtraße Nr. 1 [186] 
iſt die erſte Etage, beſtehend aus 3 Stuben, 
2 Alkoven, Küche, Entree und Beigelaß von 
I vermiethen. 


Das Nähere daſelbſt in der 3. Etage beim 


Haushälter. 
gu vermiethen und Oſtern zu beziehen find 


am Neumarkt Nr. 12 im 3. Stock 2 Wob⸗ 


nungen, die erſte 3 Stuben und Küche, die 
2 2 Stuben und Küche nebſt 90190 


äheres im Specerei⸗Laden. 


Schweirniferſte 12 iſt der erſte Stock, be⸗ 
ſtehend in 3 Stuben, Cabinet, Glasentree, 


Küche, Boden, Keller und Beigelaß Oſtern zu 
vermiethen. 21) 


8 12 iſt der dritte Stock, be⸗ 
ſtehend in 2 Stuben, Küche und 297 


Frledricheſtruße im Seitengebäude find Woh⸗ 
nungen zu vermiethen und das Nähere 


Schweidnitzerſtr. 12 beim Wirth zu erfragen. 


Markt⸗Bericht 
der breslauer Getreide ⸗Halle. 
Breslau, den 2. Januar 1861. 
Weizen weißer p. 84 . 97 94 92 84 Sgr. 
„ gelber pro 84 . 95 92 88 84 „ 
Roggen pro 81 4. . 63 62 61 60 „ 
n 56 54 49 44 „ 
33 31 30 29 „ 
68 62 58 54 „ 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich) 
Breslau, den 2. Januar 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 92— 96 87 7582 Sgr. 
dito gelber 9I— 93 86 75-80 „ 
Roggen . 63 — 64 61 55—58 „ 
Gerſte 52 — 58 50 4045 „ 
Hafer . 32— 34 30 28—29 * 
Erbſen 66 — 70 62 5460 „ 


Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer eingeſetzten Kommiſſion. 


Raps p. 150m. 6 F 2 SE 


Sommerrübſen 5 15 5 25 
Kartoffel⸗Spiritus 20% B. 


31. Dzbr., 1. Jan. Abs. 10 U. Mg. su. Nchm. 21. 
f B AN ag alas 
Nabe 27.8% 2775 27.069 


Luftwärme — 9,6 — 92 — 98 
Thaupunkt — UI 3 122 117 
Dunſtſättigung 85pCt. 73p Ct. 82pt. 
ind NND 
Metter bedeckt trübe bedeckt 


1. u. 2. Januar Abs. 10 Uu. Mg. GU. Nchm. 2u. 
Luftdruck bei 0e 277%, 45 27784 27/64 
Luftwärme — 114 — 104 — 83 


Thaupunkt — 13,1 — 11,3 — 9,7 
Dunſtſättigung Sgpét. 92pCt. Spt. 
Wind it} W̃ DB 
Wetter bedeckt bedeckt wolkig 
auer Eiſenbahnen. . 
Perſonen⸗ (U. 3 N. NM. { 6 U. 30 M. Ab. 
züge 9 U. 3 M. Vm. (12 Uu. 5 M. Mitt. 


10] - 


Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien 1 und Mittags. 
[Abgang na Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Ab. 6 U. 30 M., 
von Oppeln reip. Morg. 10 Uhr und Ab. 5 Uhr.] 

Abg. nach 7 U. 35 M. Vorm. II U. 5 M. Vorm. 5 U. — M. NM 
Ank. von Posen. (11 l. — M. Vorm. (SU. 10 M. Ab. how 10 M. Ad. 
Abg. n 1 Schnell⸗ 9 U. 20 M. Ab. 7 U. Mg., 5% U. Ab 
Aut von]; Berlin. zige (%% fl. Mg. Berfonenzüge (9% H. Mg, 7 U. Ab 
Abg. na f 5 U. 20 M. Mg. 12 U.— M. Mitt. 6 U. 30 M. Ab. 

Mena) Freiburg. (. 2 t Md. l. SM Mir Abende 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 
Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg., 12 U. Mitt, 6 U. 30 M. Ab. 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M., 6 Uu. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 2. Januar 


Weshsel-Course, St.-Schuld-Sch. 


Amsterdam k. S. 141 ½ B. Jansen 
ito 


1860. Amtliche Notirungen. 


3%1 86% B. h reib. Pr.-Obl. (4 
4% — | Köln-Mind, Pr. * 
Fr.- W.-Nordb.|4 


dito .. . 251.0140 % bz dito 444 — Bi 
Hamburg ...k.S.1150%, G | Posen. Pfandb. 4 [100% B. Mecklenburger 4 — 

dito. 2M. 149% bz. | = 8 4 877 Neisse 6 nd 4 |49% 0. 
London . . k. S.“ — ito ito 33 % G. Ndrschl.-Märk. 4 — 

do 351.6 17% G. |Schles, Plandb. ‘” dito Prior. 4 2 

Paris. 2M. 78 , G. a 1000 Thlr. 13%] 88% B. dito Ser. IV. 5 — 

Wien ö. W. 2M.“ — Schl. Pfdb. Lt. A. 4 | 96% B. Oberschl. Lit. A.[3% 122% G. 

Frankfurt . 115 — Schl. Pfdb. Lt. B. 5 9% B Er Lit, 85 = 17 

Augsburg .. — dito dito 36 — ito Lit. C.|: 0 

FF — dito dito C.4 | 94% G | dito Prior.-Ob.4 | 86% C. 

Gold und Fapfergeld.  |Schl. Rst.-Pfdb.i4 ze dito dito 46 93% B 

Dukat 93/6 Schl. Rentenbr.4 | 94% B. dito dito [34] 73% G 

15 vos ar 108 4 "| Posener dito ..4 | 91% B || Rheinische 44 — 

Foln. Bonk. Hir 187 5 f. Schl. Fr. Obige — | Konel-Oderurg.# | 33% B 

Daten r. Wan 7 680% B Ausländische Fonds. dito Prior.-Ob. 4 — 

; 8 ar Piandbr. 1 85% B de 1 dito 55 = 
ito neue Em. — i tamm ..|: — 
Inlün ische Fonds. Pin. Schtz.-Ob.|4 — Oppl-Ternow. 4 | 254.6. 

Freiw. St.-Anl. 4 Krak.-Ob.-Obl. 4 — — 

Preus. Anl. 1850047 (100 0. est. Nat. -Anl. 5 | 49% G Minerva . . . . % 19% h. 
dito 1852ʃ04 Warsch.-Wien. — Schles. Bank. 4 76 G. 
dito 1854 185604 45 Elsenbahn-Aetlen. Oesterr.-Loose — 
dito 18895 (105% B |Freiburger . | 79%, 3. dito Credit |53 55% 

Präm.-Anl.185434j115% B. dito Pr.-Obl.4 | 86% B. f bz. u E. 


Die Börsen-Commission. 


—— 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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